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Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung 
des Jahres 1900. 
XI. Der dekorative Schmuck des Inneren der 
Aus s tell u n g, 
(Fortsetzung,) Hierzu die Abbildungen auf S, 108 und log, 
ie Anordnuncren Hoffacker's Seidl's und Baumann's theilen 
sich grundsätzlich in zwei' Gruppen: Hoffacker und Seid! 
bevorzugen die in Ersatzmaterial nachgebildeten Formen der 
Steioarchitektlll', Hoffacker im Wesentlichen weiss, um nur 
d~r füllenden Fläche die durch den Gegensatz erhöht~ Farb~­
wIrkung zu Jassen, Seidl mit dem ausgesprochenen ZIele ,welt-
g-e~endster Farbenwirkung unter Nachahmung der natürhc!len 
Fal be~ des kostbaren Ausstattungsmateriales, Durch dIese 
versc~lIedene Behandlung war ein Geo-ensatz geschaffen der 
aber lllsofern nicht unmittelbar empfu~den wurde als so'wohl ~er ~hr~nhof Hoffackers wie auch dei' Prunkraum S'eidl's räum-hC~l111.SICb abgeschlossen ,wal-en und durch ihre Lage und archi-
tektoDlsche Anordou!1~ J?lcht gegenseitig io Konkurrenz tt-eten 
konnte~, In der sttlI~ttschen Behandlung der Einzelformen 
hatte sIch Hoffacker kelOe Beschränkungen auferlegt; el- nahm 
das Gute, wo er es fand und , 'erschweisste nOI'disch-roma-
nisirende Bildungen mit modern-naturalistischen Formen zu 
voller Einheit. Em, Seidl yerwendete im Wesentlichen ctie 
reichen Formen der Hochrenaissance, wie sie die Grotten-
architektur uns überliefert hat, ohne aber antike Motive da 
abzulehnen, wo sie ihm die gedachte Wirkung versprachen, 
Eine grundsätzlich andere Stellung nahm seinem Auf-
trage gegenüber Baumann ein, Er folgte in der Stilistik der 
Wiener Strömung, die wir uns gewöhnt haben als die modern-
ezessionistische zu bezeichnen, Seine Mitarbeiter standen 
unter dem Einflu se Otto Wagners einerseits, andererseits unter 
dem freiel"en Einflusse jener Strömung, die aus der Malerei 
hervorgegangen ist. Gleich HoffacJ,er ging auch Baurnann 
von dem Grundsatze aus, dass es bei solchen Anordnungen 
nicht richtig sei" Häus,er in Häuser zu bauen, ~r ~ing aber 
noch einen SchrItt weIter als Hoffacker und Seldl, ll1dem er 
seinem Eh'renraum durch Verwendung textiler Mittel mehr 
den leichteren Charakter vorübergehender Anordnung, wie 
sie einer Ausstellung mit beschrankter Dauer entspricht, gab, 
Er gab ihr etwas ,von dem beweglichen :~eltcharakter, Viel-
leicht darf man dlese Auffassung gegenuber der deutschen 
als die richtigere bezeichnen, Darin aber war, .Hoffacker 
Baumann unstreitig überlegen, dass er durch BeseItigung des 
TreppenauIaano-es und durch Verlegung der Aufgänge an untergeordl~tel::'e Stellen eine ungleich grossartigere Wirkung 
erzielte, Lag somit der Vorzug Hoffackers in der geschlossenen 
Grösse der Anlage, der Seidl's in der malerisch prunkvol!en 
Ausstattung mit dem Ziele reicher Pracht, so zeichnete sIch 
die· Anordnung Baumanns bei feinster Farbenwir~ung durc,b 
Festhalten des richtigen Grundgedankens aus, In diesem, Drel-
gestirn haben sich uns Ausstellungskünstler offenbar.t, die un-
eingeschränkt zu den ersten dieses Gebietes zählen, -U"th il 
W ' f' 'I d b 'ts erwähnte I e Ir iJaen nun hier noc 1 as erel, I Ab-
d T ,/" 01 b 0 über die dcutsc le es." emps vom 3, do ,er 190 , . ·\Vas dem Besucher 
thellung an, Derselbe schreIbt wörthchb ," 'I <Y auf dem ln-bei, seinem Eintritt in die 's~ed:c~~:'a~t~~ d~~ WolJens, der 
valtdenplatze auffällt, da~t Ein weit geöffnetes Atrium, mit 
dort zum Ausdruck kom k :, fu' eo Arkaden umgeben' belebt 
M b I t d von ' ra g , ~rmor e eg un d beschnittenen Lorbeerbäumen in 
mit Bronzestatuen un V ':bul 'e'ch (' f' hlanker Ke eIform; gewölbte esu. s, I, I a pro USlOn) 
SC't M 'k glastischen Friesen, vIelfarbigem Stuck, mit 
1111 osal, P N bahmungen au d lt R N'schen Statuen Brunnen, ac ,em a en 001 u~d au~ Pom ej'i, geschmückt; Treppenhäuser, schulmässig 
angeordnet (I~agisu-aleme~t ordonnees) .nach aJtdeutsch~m 
Typus VertäfeJungen mIt Skulpturen 1ll starkem Reltef, 
deren Eichenholz mit schwerem. Prunk seinen braun~n Ton 
mit den tiefen Tönen des getnebenen oder geschmledeten 
Eisens verbindet - alles das verkündet einen vorherrschenden 
lOS 
Gedanken; einen brennenuen und eindringlichen (äpre) 
'Wunsch, in Erstaunen zu setzen, auf die \Velt Ein-
druck zu machen. 
Ausstellung vorgenoUlmen hauen zu bedeuten: die 
gegenwärtige Grösse Deutschlands. . 
Trotz der Verschiedenheit des Stiles ist in dieser 
Dekoration Einheit. In ihren wesentlichsten Bestand-
theilen. entliehen ~nd bis zu einem gewissen Gra~e 
umgebildet (truquee - sollte der Verfasser hier die 
Bedeutung "fälschen" im Gegensatz zur Stilechtheit 
gemeint haben 7), lilsst sie doch halb und halb die 
Nachbildung erkennen. Die Architekten haben ihre 
Entleihungen mi.t Geschmack neben einander gestellt, 
sie baben sie mJt Bewusstsein in das Deut che umge-
schaffen und das Ganze ist in freier Weise homogen. 
Das antike Vestibül des Müncbeners Seidl und das 
ernstere Atrium des Berliners Hoffacker ergänzen sich; 
sie sind durch ein gemeinsames Bestreben (souci) in 
der Haltung und durch einen gemeinsamen Ehrgeiz 
verbunden. Beide deutsch, gut deutsch, wie die Re-
naissance- Treppen an ibrer Seite, wie das Gitter, 
welches im Obergeschoss den Umgang abschliesst, 
bedeuten sie durchaus, was sie sich angesichts der 
Im übrigen sind sie noch durch andere Elgen-
schaften ausgezeichnet. Der Schmuck fällt nicht her-
aus (I1'Y f~it pas bande apart); er ist völlig seine~ 
Zwecke ~Icnstbar gemacht, und die Rolle, welche die 
Farbe spielt, hillt sich in strenCTen Grenzen. Keine zu 
fröhli~hc:n n?ch zu au(dr~nglicl~n (ni trop claires) Fan-
faren. Sl~ wurden aus diesem trenrren Ganzen falsch 
he!·ausklmgen. Ab~r eine herbe ll~rmonie stumpfer 
Stlln~lungen, Grantt ~nd ~ronze, Kupfer und Eisen, 
Mosaik und Stuck nut r~~lgen Tönen. Eine einzige 
falsche Note wilre zu beseitigen die der Pfeiler welche 
die gewölbten D.urchgilnge reichts unu links' tragen 
und deren Renalssanceschmuck von einer schweren 
Ueberladung ist." Meint der Verfasser hiermit die 
Pfeiler, die S. 108 abgebildet sind, so kann man dar-
über auch anderer Meinung sein; im ganzen aber wird 
man in ~ieser an~rkennenden Besprechung den Grund-
zug ehrhcher Mell1ung kaum verkennen können. Und 
dafür dürfen wir dankbar sein. - (Schluss fOlgt.) 
Zur Frage des Asphalt- und des Holzpflasters. 
s ist nicht die Absicht, in den nachfolgenden Zeilen 
in eine kritische Würdigung des Asphalt- und des 
Holzpflasters einzutreten, noch ihre Vortheile und 
Nachtbeile zu besprechen und gegen einander abzuwägen. 
Vielmebr soll die Aufmerksamkeit der betheiligten Kreise 
auf die nicht wegzuleugnende Thatsache gelenkt werden, 
dass vielfach Ansichten und Meinungen - auch von 
solchen, die es eigentlich besser wi sen sollten - laut 
werden, dahingehend, dass die und jene Stadt infolge ihres 
- Klimas sich entweder nicht für Asphalt oder nicht für 
Holzpflaster oder endlich nicht fClr beide eigne. Das eine 
Mal i t das Klima zu feucht oder zu trocken, das andere 
Mal zu kalt oder zu heiss. Derartige Behauptungen wer-
den meistens nicht begründet, sie entspringen ~ielmebr 
dem Gefühle wenn sie aus den Bevölkerungskreisen der 
betreffeodenStädte kommen und sUitzen sich auf die ober-
flächliche Beobachtung we~n einmal eine der oben er-
wähnten PIlasterarten irgendwo Schiffbruch ~rlitten. hat. 
Als in den 80er Jabren das ~olz~flaster.Jl1 Berhn-
und zwar mit Recht - vollkommen m Misskredit gekommen 
war taugte das Holzpflaster in den Augen der Bevölke-
rung überhaupt nichts. E.s .hat jahrelange~ angestrengter 
Arbeit bedurft, um es elnlgerm.aassen wI.eder zu Eh.ren 
zu bringen. Auch heute noch 1st das Misstrauen mcht 
überwunden. Dagegen erfreut sich das Asphaltpflaster, 
über welches in den ersten Jahren seines Aufkommens 
von berufener und unberufener Seite die ?ärtes~en Ur-
theile gefällt worden sind, allgemeiner Behebthelt. Am 
1. April 1899 besass Berlin 1550000 qm Asphaltpflaster, 
daaegen nur 74 600 qm Holzpflaster. Ebenfa~ls LU ?en ~er 
Jahren erlebte dage~en das Aspha1tpfl~~ter: m Pans, emer 
ersten Heimstätte seit 185.h emen vollstandlgen ';;;:usammen-
bruch, von dem es sich kaum erholt ha.t. .Dle S~adtge­
meinde ging zum Holzpflaster . üb~r, das sie U1 Regle ):1er-
stellt. Heute ist dieses das LIeblingspflaster der Panser. 
Die mit Holz belegte Strassendammfläche beträgt zurzeit 
etwa I 200 000 qm, die mit Asphalt befestigte dagegen nur 
rd. 400 000 qm. In München hat man längere Zeit vom 
Asphaltpflaster ni~hts wissen wollen, dag.egen <;twa ~7 000 qm 
Strassenfläche mit Holz belegt. Da Sich dies mcht be-
währte ist man zum Asphalt übergegangen. In Königsberg 
soU m~n für Holipflaster eingenommen sein. Neuerdings 
soll sich in Breslau, das etwa ?3000 qm Asphaltpflaster be-
sitzt eineMis timmung gegen dieses geltend gemacl~t haben. 
'Unmöglich kann für diese Th.atsac~1e.n das. Klll1~a ver-
antwortlich gemacht werden. ~erlin\ KÖ?lgsbeIg, Mü?chen 
und Breslau haben nicht derartige kli~atJsche Vers~hl~den­
heiten . dass man hierauf das Gelmgen oder Mlsslll1gen 
der b~iden Pflasterarten zurückführen könn.te. Und we.nn 
Berlin auch gewiss längere und härtere WiDter .aufweJ~t, 
als Paris so dürfte man eher annehmen, dass lD Berlm 
ich ebe~ das Asphaltpflaster wenigel~ b~währt hätte, als 
in Paris. Aber gerade das Gegentheil Ist. de~ Fall! ~s 
mü en mithin wohl andere Gründe als klimatische elU, 
die die Verschiedenartigkeit des Verhaltens der ~eiden 
Pflasterarten bedingt haben. Dem i t denn auch lD der 
That so und die Ursachen la sen sich unschwer erkennen. 
Als das Holzpfla ter in Berlin aufkam, war man sich 
nicht nur hier, sondern auch anderwärts wenig klar über 
die Behandlungswei e dieses für Strassenpflasterungen ge-
wiss eigenartigen Materials. Kein ·Wunder daher, wenn 
das Pflaster erst die Kinderkrankheiten durchmachen 
musste. Es ist bekanntlich das bleibende Verdienst der 
Ingenieure der Pari. er Stadtv~rwaltung, die Frage der 
Holzpflasterunge~ wJssenschaftllc~ emgehend tudi.rt und 
Grundsätze für die Herstellung dieses Pila ters aufgestellt 
zu haben. Aufgrund der Pariser Erfahrungen ist in Berlin 
weiter aearbeitet worden, und man kann ohne Ueber-
hebung ~agen dass das, was aus dem Holzpfla!;ter überhaupt 
gemacht we~den kann, gem.acht worden i t. Einer der 
grös ten Uebelstände war dle mangelhafte Unterhaltung 
des Pflasters. Mit Schaudern kann man nur daran deI}-
ken, wie es in dieser Beziehung früher aUl:isah. \Vo siCh 
reparaturbedürftige Stellen zeigten, wurden diese sinnlos 
aoigehauen und die neuen Klötze sinnlos wieder eingesetzt, 
ganz gleich, ob das umgebende Pfla ter 2-3 cm abge-
fahren war und die neuen Klötze dementsprechend Ulll 
ebensoviel über die übel·fläche vorstanden. So kam es 
da~s reparirte Holzpflastedlächen wie geflickte Armeleute~ 
~leider auss~hen. Das ist gottlob anders geworden. Aber 
ll1 den ProvlUzstädten und den übrigen grossen Städte,n 
des Reiches leidet man noch unter denselben Gebresten 
allemal da, wo man unterlassen hat ich die Pariser Er-
fahrungen nutzbar zu machen. ' 
In):>ezug auf den Asphalt ist Pari · aus erordentEch 
lehrreich. Uebe.r den Zusammenbruch, den die Asphalt-Pfl~sterungcn dort zu Anfang der So er Jah.re erlitten haben, tl~ellt Le~n Malo, der bekannte und verdien tvolle tech-
msche Dlre~tor der Asphaltmil1en von Pyrimol1t-Seyssel 
folgendes mit: 
Bis zum Jahre 1878 führte die Compagnie generale 
des Asphaltes deo Fran~e" die Asphaltpflasterungen in Paris 
aus und unterhielt sie auch. Als mit dem genannten 
Jahre der. Vertrag der Gesellschaft mit der Stadt sein 
Ende erreicht hatte, beschloss der St"adtrath die Asphalt-pfl~ terungen fernerhin aufgrul1d öffentliche~ Verdings zu 
velgeben. Dle neue Gesell chaft, welche die mindest-
fordernde .gewesen war, verstand einerseits nichts von 
der :rechmk der Asphal.tP.fla terungen, andererseits sa,h 
sie slch vera:üasst, um .elOlgermaasen auf die Kosten .zu 
kommen, mmderwerthlge Materialien statt des reinen 
natürlichen Asphaltsteines zu verwenden. Nachdem sich 
etwa 2?0 000 qm Asphaltpflaster im Laufe von etwa 5 Jahren 
u.n ter Ihren. Händen in Schutt verwandelt hatten sah sie 
Sich genöthlgt, ihre Arbeiten unter Verzicht auf' die von 
ihr gestellte Kaution atlfzuaeben. Dass diese vollkommen 
ungenügend war, um die '\maeheure Oberfläche einiger-
maassen wieder in tand zu ~etzen, liegt auf der Hanp. 
Der Stadtr~th von Paris zog seinerseits die nöthigen Lehren 
aus den mit dem öffentlichen Verdinge verbundenen Ge: 
~ahren und vergab fernerhin die Asphaltpflasteru.ngen n~l 
1m engeren Verding an bewährte Firmen, die Ihrerseit» 
gehalten waren, den Ursprung des zu den ?flasterllngen 
verwend~ten Roha phaltes genau nachzuwe.lsen. ! 
E sllld abo nicht klimati che Verhältrusse gewesen.' 
die in diesen beiden Grosstädten einmal das I~olzpflastel.' 
d~s andere Mal das AsphaltpIlaste.r haben Schlr~bruch el ~ 
leiden lassen. Aehnliches würde Sich auch fur die ~n~er:n 
Städte unschwer feststellen lassen; es mag aber bel dies ~ 
beiden markantesten Beispielen sein Bewenden ha~e . 
Nach meiner An icht i t das Klima Mitteleuropas niC ~ 
so verschieden, dass es für Asphalt- oder Holzpflastel 
nicht taugt, wenn solches nUl:. o.rdnungsmässig aus gutem 
Material hergestellt und sorgfalug unterhalten wird. Von 
ausschlaggebender: B.edeutung ist natürlich, dass nur aner-
kannt gute M~tenahen verwendet werden worauf hier 
des Näheren emzugehen erübrigen dürfte.' Ist die Her-
stellung der Strasse nach a)len Regeln der Kunst erfolgt, 
so hat ~er Unte.rnehmer sell~ volles Augenmerk auf eine 
sorgfaltJge Untel haltt~n~ zu nchten. Man wolle bedenken, 
d~ss die er ten Vert!efungen, die sich an der Oberfläche 
bilden., alsbald wie em Geschwür um sich fressen. Durch 
d~s Illl?emfallen der. Rä~er in die Vertiefungen und durch 
die Stöss.e, denen .. die Rll;nder der Löcher ausgesetzt sind, 
macht die. Zerst<;>run.g Immer weitere Fortschritte. Je ~chneller mlthm die Löcher beseitigt werden, um so besser 
Ist es fur den J?estand des Pflasters und für das Ansehen, ~elches es bel den Behörden und der Bevölkerung ge-
messt Ge d . d' . . d . li ra e ll1 le er Beziehung Wird aber noch ausser-
or. ent. ch von den Unternehmern aesündigt während 
Wle WI.r ange~eutet haben, es gerade im ureige~sten Inter~ es~e .. ch.eser. hegt, das yon ihnen herge teilte Pflaster so 
sOlgfaltlg .wle nur möglich zu unterhalten. 
Was IDsbesondere das Aspbaltpflaster anbelangt, 0 ist 
dessen Unterhaltung an und lür sich ja leicht und einfach. 
Es muss nur dafür ge orgt werden dass die sich bilden-
den Löcher, die sich in folge der Schlagwirkung der Räder 
der Fuhr",:,erke. a~ls erol:dentlich schnell vergrössern, so 
schncll Wle mogllch WIeder geschlossen werden. Ein 
mcht we.gzuleugne~der Uebelstand ist allerdings, dass 
~tampfasphalt·Arbelten während der schlechten Jahreszeit 
Sich kaum herstellen lassen da Schnee und Regen die 
Arbeiten unmöglich machen'. Daher ist man dazu ge-
schntten, .während der 'Vintermonate reparaturbedürftige 
Stellen mit Gussasphalt auszufüllen. Zweifellos ein Noth-
behelf! Die Gesellschaften sollten aber so viel Einsicht 
haben, vor Beginn der schlechten jahreszeit, also etwa 
Im Oktober, die in ihrer Unterhaltung stehenden Strassen 
auf Ihren Zustand gründlich zu untersuc~~n und alle 
schlechten und verdächtigen Stellen zu beseitigen, um gut 
gerüstet in den W'inter zu gehen. Die unvermeidlichen 
Reparaturen in Gussasphalt sollten dann im Frühjahre so 
bald wie möglich wieder beseitigt werden. 
Während einer guten Unterhaltung des Asphaltpflasters 
in Berlin keinerlei Schwierigkeiten im Wege stehen da 
die infrage kommenden Gesellschaften aJle am Orte ~er­
treten sind, i t dies für die Provinzstädte leider nicht der 
Fall. Die Reparatur von Asphaltpflaster, so leicht sie an 
und für sich ist, erfordert doch einen ziemlich umfang-
reichen Apparat, der nicht immer zur Stelle i t. Darin 
liegt aber auc.h die G~fahr, ~ass da, wo sicJ: Repara~uren 
al nothwendlg erweisen, diese unaebührlich verzogert 
werden. E lohnt sich nicht, um eü~ paar kleiner Löcher 
willen mit Pulver, Kesseln, Stampfen u w. von X nach Y 
zu fahren, so mögen wohl die Vertreter mancher Gesell-
schaften denken. Un.d die Folge? Da s das Asphaltpflaster 
immer schlechter Wird, lD Verruf geräth, und die schnell 
urtheilende Menge dann zu der Meinung kommt: Für 
unser Klima taugt A phalt nicht." Da. sollte den 'Ge-
sell chaften zu denken geben! 
Die Reparaturen im I:Iolzpflaster sind viel schwie-
riger auszuführen, aber die Zerstö:ung d~s Pf~asters geht 
nicht annähernd so schnell vor slch, wie beim A pha!t, 
und der Apparat der nöthig ist, ist ein g~z geringe:. Ern 
paar Klötze ver chiedener Höhe, um die zu .repanren~e 
Fläche ihrer Umgebung genau anzupassen, eme Axt, elll 
Beil und etwas Vergu smasse, eien es Zementmörtel oder 
bituminöse Stoffe, das ist alles, was man bra~cbt. Gut 
hergestellte Holzpflaster, richtig im Bewurf. mit Porphyr 
und in den Thonfugen unterhalten, bedarf Jll den ersten 
jahren kaum einer Auswech elu~g an Klötzen .. W~runter 
das Ilolzpfla ter am meisten zu leiden hat, das smd die Auf-
brüche der verschied.enen Verwaltul.~gen zwecks Aus-
wech~elung oder Neuellllegung von Rohren u~d Kabel~. 
Aber auch in dieser Beziehuna wird man mtt der Zelt 
lernen, die 'Wiederherstellung des Pflas.te.rs so gesch~ckt 
auszufül1ren, dass man nach Verlauf elDlger Tage mcht 
mehr ehen kann, wo die Aufbruchstelle gewesen ist. 
In meinen Mittheilungen übel' das Asphaltgewerbe in 
Deuts~hland in diesel' Z~itung jahl·g. 18g8, No. 101 und 102, 
habe Ich am Schlusse l<olgende ausgeführt: 
"Aus dem über die Herstellung des Asphaltpulvcr::; 
sowohl, wie auch über die der Asphaltdecke Gesagten 
geht unzweifelhaft hervor, dass die Verwaltungen voll-
kommen auf die Gewi senhaftigkeit rier. UnteJnehmer an-
gewiesen sind. Es liegt also' in ihrem ureigen ten Inter-
esse, nur olche Firmen Zu den Au fiihrungen heranzu-
liehen, die in jeder Beziehung als lei tungsfähig und 
zuverlässig bekannt sind. Ferner ist aber auch einzu-
sehen, da s das gewöhnliche Submi ions-Verfahren, wo-
nach der billigste oder einer der billigsten den Zuschlag 
erhält, bei der Vergebung von Stampfasphalt-Arbeiten nicht 
am Platze ist. Die mit dem Submissions-Verfah~en ver-
bundene Preisdrückerei würde unweigerlich t1en Ve(faU 
der Asphalt trassen zurfolge haben." . 
Die gilt in vollem Umfange auch VOm Holzpflaster .. -
Pbg. 
Zur Revision der Berliner Bauordnun~. 
us den Berichten dieses 'Winters über die Berathun-
gen der "Vereinigung Berliner Architekten" sind die 
Leser über die Bestrebungen zu einer Revision der 
Berliner Bauordnung flüchtig unterrichtet worden. Nach-
dem dann die "Vereiniaung Berliller Architekten", der 
"Verband der Baugescbäfte von Berlin und den Vororten", 
der "Grundbesitzerverein des vVestens" und das "Aeltesten-
Kollegium der Kaufmannschaft" die Anregung zu gemein-
samen Berathungen über eine Revi ion der Berliner Bau-
ordnung beschlossen hatten, traten mit den Delegirten der 
Aeltesten der Kaufmannschaft die Architekten Brth. Kayser 
(in Firma Kayser & von Groszheim), Prof. Cremer (in 
Firma Cremer & WolHen tein), Bmstr. Kampffmeyer 
und Blllstr. Lach mann (in Firma Lachmann & Zauber) 
zusammen, um die Dringlichkeit einer Revision der Bau-
ordnung festzustellen. Das Ergebniss der Berathungen ist 
nach einer sehr übersichtlichen Zusammenfas ung durch 
Ern. Lachmann folgendes: 
Die bestehende Baupolizeiordnung für den Stadtkreis 
Berlin vom 15. August 1897 hat in den §§ 37, 38 und 39 
die besonderen Bestimmungen für die Benutzung von Ge-
bäuden zusammengestellt. Historisch lässt sich über die 
Benutzung der Gebäude folgendes fe t teilen: 
Die Bauordnung vom 21. April 1853 enthielt beson-
dere Anforderungen in gesundheitlicher Beziehung nur 
für Wohn- bezw. Schlafräume, indem der § 88 der elbeL 
folgendes bestimmt: 
. "Alle zum täglichen Aufenthalte von Menschen ~e­
::;tlmmten Wohnräume müssen in neuen Gebäuden weDlg-
stens 2,51 m lichte Ilöhe erhalten. Alle "Wolm- und Schlaf-
räume mit weniger als 2 82 m lichter Höhe müssen znr lI.cr~tellLIng eines gehörig~n Luftwechsels mit passcnden 
Elnnchtul1aen und mindestens mit Fenstern zum Oeffnen 
in hinreich"'ender Zahl und Grösse und mit von innen zu 
heizenden Oefen versehen sein". 
Die'e Bestimmungen sind bei Abfassung der B. P. O. 
vOl? 15. Januar 1887 als ungenügend angesehen wor~ex;t, 
weil man die Fürsorge in gesundheits- und feuerpolizel-
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licher llinsicht auch auf Geschäfts- und Arb~itsräul11e mit 
ausdehnen wollte. E wurde daher der Begnff der ~Wohn- , 
und Schlafräume durch den Au druck "zum danernden 
Aufenthalt von Mens.chen bestimmte Räume" ersetzt und 
erweitert. . 
In die jetzt bestehend~ Bauordnung vom J5· August 
1897 ist der Begriff- "zum dauern~eu A.uf~nthaltc von Menschen bestimmte Räume" wörtlIch mIt ubernommen 
worden. In den beiden Bauordnungen von 18~7 und 1.8~n 
i t eine Definition des Ausdrucke "zum dau~rnden Aufent-
halte von Men chen be~timmte Räumel~ mc~t .~nthal;en. 
Wohl sind ' aber durch die Rechtsprechung blel uber ~nt­
scheidungen gefällt wo.rden. Da - Ober· Verwaltungsgencht 
hat vom jahre r897 bl zum jahl:e .1900 ~en tan.dp~nkt 
vertreten, dass in materieller ~{m lcht die Ve!:.hältmsu~ 
des Einzelfalles maassgebend selen, d~ss es daher darB _ ankomme wie sich im Einzelfalle die thatsächlichhe e 
'. h k d R" me O"e"talte czw. nutzung der mbetrac t ommen en au ",-
gestalten würde. . Ober-Verwallungs-
Am 9. Juli 1900 bat Jedoch das Rechtsprechungen 
Gericht im Gegensatzezu allen vC?dhe~~eMerluual zwischen 
entschieden: "Das unterschel f~' den Aufcnthalt von 
dauernd und .vor(1ber~.!)en~n im Sinne der Baupolizei-
Menschen I;>estlmmd~n h ~~h1ichC Dauer der Benutzung, 
ordnung sei Dicht die td am vorübcrgehenden Aufenthalte 
sondern dass bci1. en d ~ Räumen vor allem schon die 
von Mens<;hen JenJ~~ Raumes die vorübergehende Be-
Zweckbest1l11tn.ung He Es sei die Ab icht der Bau-
nutzung verbLlr~enR~o m~ll die nicht für den dauernden 
I· . dnung 1n au , po IzelOr , M chen be timmt eien jede O"ewerb-
Aufen thalt von en ö d' lb'· d"' d r I TI'" keit zu untersagen, m ge lese e eme auern e, 
IC le la~g ur eine nach Viertelstunden bemes-enc ;>cin." 
oderAaufc ru~d dieser Ent ~h~idu~g; ~lat cl.!-e Venyallllngs-
... d g das könig!. PohzeJ-PrasldlUm III Berllll, Vcr-
fBehol c, erlassen welche die Benutzung der nicht zu ügungen tb' I M h . l'ä d . dem Aufen a te von en c en bestimmten :\. u~e z~u;~~erblichen und geschäftlichen Zwecken unmöglIch 
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machen. Das Polizei-Präsidium ist, der Entscheidung des 
höchsten Gerichtes folgend, zu der Ansicht gekommen, 
dass in den nicht zu dauerndem Aufenthalte von Menschen 
bestimmten Räumt;n das Ein.- und Auspacken, das Ab-
wiegen, das Expedlren, das Ellltragen in die Lagerbücher, 
das Umpacke? der v.:aar~n, das Photographiren, das Be-
lichten von hchtempfmdlichen Platten usw. zu verbieten 
sei. Auch die Besichtigung der in solchen Räumen be-
findlichen Lag~r d~lrch. ei!len Kauflustigen dürfe nicht 
stattfinden da SIch hierbel eme mit dem Kaufe verbundene 
vorbereitehde Thätigkeit vollziehe. Ebenso sei es verboten, 
Wachen in Lagerräumen aufzustellen, wa zur Folge hat, 
dass ausgedehnte und werthvolle Lager, Garderoben und 
Tre ors ohne genü~ende Beaufsichtigung bleiben und so 
der Feuers- und DIebesgefahr preisgegeben werden. 
Der gesamrnte Lederhandel in Berlin musS in tief-
liegenden Kellern gewerbsmässig betrieben werden, Koko -
läufer, Schwämme, verschiedene Lebensmittel, Gewebe 
von Stoffen, welche vermöge ihrer besonderen Be chaffen-
heit s~ets einen besti~m~enFeuchtigkeitsgrad haben müssen, 
bedüI fen ~benfalls befliegender Kellereien. 
In gleicher Weise benöthigen andererseits bedeutende 
Zw.eige d~r Industrie und des Kunstlebens hochgelege~e 
Raume rmt besonder gutem und reflexfreiem Licht m 
grossem Umfange; und hierzu sind gerade die Bodenräume 
Ihrer ~ohen, freien ~age .. wegen. die geeignetsten. 
. DI~ yerwal.tu~gs-Behol'de wird zugeben müssen, dass 
m samtarer HmSlcht Kcller- und Bodenräume der Ge-
schäftshäu er gegen früher eine durchareifende Ver-
besserung erfahren haben; dass hauptsächlich die fast all-
gt;meine EinführunO' de elek-
1!'1 chen Licbtes. der künst-
lichen Ventilations_ und zen-
t~alen ~eizan~agen wohl ge-
elgn~t sllld, die e Räume den 
Bes(lr!1mungen de § 37 näller 
zu bnngen, und das deshalb 
die Handhabung der Bauord-
nung gemildert, statt nach der 
Entscheidung des Ober- Ver-
waltungsgerichte für neue Ge-
bäude (nach r887 erbaute) ver-
schärft werden mü se. 
Durch. den grossen Um-
schwung lllfolge der Entwick-
lung Berlins zur Zentrale 
Deutschlands hat besonders 
das Zentrum der Stadt ver-
anlasst durch die An prüche 
de Handel, sich immer 
mchr in ein reines Geschäfts-
viertel umgewandelt. Diesem 
Umwandlungs-Prozesse Rech-
nung zu tragen, ist Aufgabe 
der Bauordnung. 
Es ist ohne Weitere klar, 
das' an Räume, welche zum 
Tagaufenthalte von Menschen 
dienen sollen, gel-ingere An-
fOl'derungen gestellt werden 
kÖllnen, als an solche, welche 
zum Tag- und achtaufcnthalt 
benutzt werden. Da aber die 
Dauer der Ge chäftszeit durch 
die soziale Ge etzgebung be-
schränkt worden ist sodas' 
kein Mi ' brauch mehr' mit der-
selben getrieben werden kann 
wäre e nur billig auch di~ 
baupolizeilichen Ahforderun-
gen im Hinblick darauf, dass 
die dem Ge::;chäfts- und 1n-
du trieleben dienenden Räume 
~lur für einen Tage 'aufenthalt 
111 Anspruch genommen wer-
den, sachgemäss zu mildern. 
Das gewerbliche Leben der 
Hauptstadt wird Erleichterun-
gen in den bi heriO'en be-
schränkenden Besti~mU11gen 
der Bauordnung auf die Dauer 
mcht entbehren können. 
Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900. 
Es wäre deshalb wirth-
seh.aftlich von grö tem Nach-
theLle, wenn der unsichere 
Begriff "Räume zu dauern-
dem Aufenthalte von Men-
schen" nicht durch den treff-
enderen "Räume zum Tag-
Architektur der diagonalen seitlichen Durchgänge. - Arch.: Pror. K. Hoffacker-Charloltenburg. 
Keller- und Bodenräume sind aber für die gestattete 
Lagerung von Waaren fast u!1brauchbar geworde~, \~e~n 
man in ihnen nicht einmal em, und auspacken, femel dle 
Waare bezeichnen sortiren und abzählen darf. Wollte 
man in Berlin nur'Keller bauen, welche. höchstens socm 
bi X m in das Erdgeschoss einge enkt lUd, und dah~r, 
den Bestimmungen der Bauordn ung entspre~hend, ~UelI1 
zu dauerndem Aufenthalte von Menschen ge!'!lgnet war~n, 
so würden für viele Geschäft betriebe derartige Kellere~en 
unbrauchbar sein. E giebt Waaren, abgesehen von Bier, 
Wein und Branntwein welche in der Bauordnung als 
Ausnahmen angeführt ~ind, welche, falls ihre Lag~rul1g 
und Aufbewahrung nicht in tiefliegenden Kellern stattflDden 
kann, verderben bezw. an Verkaufswerth erheblich verlieren. 
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" . und Nacht - Aufenthalte von 
Menschen In der Bauordnung ersetzt werden würde. 
Bei den. Räu,~en, welche zt,Jm "Tagaufenthalt .von 
Menschen dienen , handelt es sich dodi nur um e1l1en 
Aufenthalt von 8-9 Stunden, und e findet bei der Be-
schäfti~ung i~ de,nselben immer eine gewisse Bewegung, 
auch eme zeitweise Unterbrechuncr der Arbeit statt' wäh-
rend der Aufenthalt in Räumen, ';..relche zum Tag- und 
Nachtaufenthalte" benutzt werden, ein schon de~ Begriffe 
nach mehr "dauernder" ist, so da s hier in der That aus 
hygienischen Rücksichten in jeder Beziehung zulängliche 
Räume gefordert werden müssen. 
Die darnach umzuändernde Bauordnung würde dann 
an Räume, welche nur allein "zum Tagaufenthalte" dienen, 
mildere Anforderungen stellen können und dadurch der 
No. 16. 
o 
..., 
Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung des lah·res 1900. Prunkraum in der deutschen kunstgewerblichen AusstelluL1g. 
Ar hitekt: Prole~sor Emanucl Seidl in München . 
Entwicklung des Geschäfts- und Industrielebens der Haupt-
stadt in hohem Grade förderlich sein. Sie würde ferner 
dem gemeinsamen Wunsche - der Berliner Architekten 
und Kaufleute Rechnung ,tragen deren Bestreben e 
ist, dass c;las Geschäft leben in de'r Hauptstadt des Deut-
schen ReIches dem der Grosstädte des Auslandes be-
sonders London, Paris und New-York im Wettbe~erbe 
nicht nachstehe. ' 
. Um zu diesem Ziele zu gelangen, wird e' not~wendig 
sem, dass dem preuss. lIrn. Minister für öffentliche Ar-
b~iten ~nträge u!1d Vorstellungen vorgetragen werden 
die dahm gehen, emc Berathung über die vorzunehmenden 
Aenderun~e~ der Bauordnung zu veranla 'sen, in welcher 
sow,?hl MlIgb~der der Aelte'ten der Kaufmannschaft, der 
Berlmer A~:chllekten, als auch der Baugeschäfte zugezogen 
werden mochten. _ 
Die neue "Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure". 
(Schluss aus No. 14·) 
mie Berechnungswei e d~r Gebühren der Architekten 6 nach der neuen Norm 1st grundsätzlich verschieden von der früheren. Abgesehen von einer zeitge-
mässen Erhöhupg der Gebühren überhaupt, auf die wir 
nicht weiter emzugehen brauchen, da sie bei der Be-
nutzuna der IIonorartabelle sofort in die Augen springt, 
wird eine andere Art der Ab tufung für die Ilonorarbe-
messung eingeführt, welche durch die Herücksichtigungnicht 
n ur der Höhe der Baukosten und der Art des Hauwerks, son-
dern auch des Maasse des Ausbaue sowohl dem Umfang 
und der Bedeutung der betreffenden Aufgabe, als auch 
den aus ihr erwach enden Mühen, dem zu ihrer Lösung er-
forderlichen grösseren oder kleineren Aufwand künstler i-
IH. Gebühren der Ingenieure. §? Art der Berechn l1ng. 
.36. Fül: dIe Gebüh!enberechnunt7 werden die In-
gemeurarbelten, .sofer? sIe ,;ucht als lfoehbauten nach 11 
~Ll verrechn.en smd, 111 drei Gruppen gelheilt, und zwar 
111 solche, die 
A) nach Hundertsteln der Baukosten (§ ), 
B) " der ~änge der Linie (§ D), 
Cl " "Grösse der Fläche vergütet wer-
den (§ 10). 
Die GI:uPI?e A ze~fällt in vier Bauklassen: r,2 3'tU1.d 4. 
37· Für die Ar~elt~n der Gruppen Bund C werden 
GebUhrengren~en fur emfache und 'chwierige Verhältnisse 
angegeben. DIe. z~ zah!enden Gebühren sind in jedem 
Falle vertragsmassIg ZWischen die 'en Grcnzen mit dem 
Bauherrn zu vereinbaren. 
38. Die Frage, ob einfache oder chwieriae Verhält-
nisse vorliegen, wiJ~d gleichz~itig nach der Geiändege tal-
tung, nach den wlrthscbaftlichen Umständen und nach 
technischen Ge ' icht ' punkten ent 'chieden. 
39· Alle Arbeiten, deren Baukosten den Betrag yon 
SOOO M. nicht erreichen, dürfen nach den Sätzen für Zeit-
gebühren (§ 4, 25) verrechnet werden. 
40. Die A ntheile der Einzellei ·tungen an der Ge_allllllt-
gebühr werden für Ingenieurarbeiten foJgendermaas;;cn 
festgesetzt: 
Blozcjchnung der EinzeUeistung 
n) Vorentwurf und Kostenschntzung . 
b) Entwurf .... ..... . 
C) Kost~nanschlag ... . . . 
d) Bauvorlagcll . . . . . . . 
c) Bnu~ und-\Verkzeichnun~en. . 
C) Oberleituug der BauausCQhnUlg 
§ S. 
Tl,eilhelrnge 
in Hundertsteln 
25 
3° 
5 
10 
3<> 
cher und technischer Leistungen Rechnung trägt. Die 
alte Norm macht bekanntlich nur einen Unterschied nach 
der Höhe der Baukosten und nach dem Range der Bau-
werke, welche 6 verschiedenen Klassen in erster Linie je 
nach ihrer Zweckbestimmung zugewiesen werden. Maass-
gebend für die Zutheilung an die eine oder andere Klasse 
war ausserdem für Bauwerke derselben Zweckbestimmung 
bi zu gewissem Grade der Reichthum dcr Bauall führung, 
eine Fe t etzung, die bei ihrer un. icheren Definition eine 
Quelle der mannigfachsten Streitigkeiten zwischen Bau-
herrn und Architekt werden musste, da sie einer persöll-
lichen Autfassung zu weiten Spielraum lässt. Die em 
Uebelstande hilft die neue Gebührenordnung dadurch ab, 
dass sie unter Beibehaltung der Eintl:eilung. nach dem 
Range, die sich im Laienpublikum nun elllm<l:1 erngebürgert 
und die auch eine gewisse innere Berechtlgung hat, zu 
den nach Rang und ßaukostensumme zu berechnenden 
Grundgebühren einen Zuschlag maeht, der nach dem 
Verhältni .. s der Ausbausumme zur Gesammtkoslensumme 
abgestuft ist. Es bedingt das natürlich, da s im Kosten-
an chlage bezw. in der Abrechnung eine Trennung zwi-
schen·Rohbau und Ausbau gemacht wird, wobei unter 
letzterem die gesammte künstlerische und. techni cheDurch-
bildung aller Einzelheiten zu verstehen 1St. Der Absatz 31 
§ S giebt die genaue Anwei ung, welche Ausfü~rungen A. 
zum Rohbau, welche Zllm Au bau zu rechnen s1l1d. Es 
sind viele Erwägungen angestellt worden, und es h.at lange 
Verhandlungen gekostet, bis eine Einigung über diese Be-
rechnungsweise erzielt wurde, die gegenüber dem alten, 
einfachen System der Klassentheilung für den Bauherrn 
Gebührensätze für Arbeiten, welche nach der 
Bausumme vergütet werden. 
41 . IIierh~r gehören alle Bauwerke welche nicht 
nach den Bestll~mungell für die Gruppcn 13 § V und C § 10 
zu berechnen s111d, nämlich: 
ja allerdings Schwierigkeiten bietet, die. man ~ber doch 
schlies lich als den richtigen und verhältDlssmässlg klarsten 
\Veg erkannte, um eine gerechte Bemessung der Ge-
Bauklasse 1. 
bühren zu ermöglichen. . ' 
Die frühercn V Klassen, welche die ArbeIten des 
Architekten umfas ten, ind in IV Gruppen. zusamJ?en-
gezogen, die z. Th. eine etwas. and.ere GruPPlrun~ zeIgen. 
Für jede dieser 4 Gruppen Ist '7me Gr~ndgebuhr .. je~t­
gesctzt welcher ein gewl es übliches Mmde tverbaltmss 
der Au'~bal1summe zur Gesalllmtkostensumme in Hundert-
steln der letzteren zugrunde gelegt ist. Für jedes weitere 
Hundertstel, um welches sich dies~s Verhältniss steigert, 
tritt eine entsprechende Erhöhung mform von :Zuschlägen 
hinzu die aus derselben Tabelle zu entnehmen smd, welche 
gemeinsam gilt für die Vorarbeiten - V?rentw~1J'f, Ent-
wurf, Kostellan chlag, BauvorlB;gen - und die A~sfulU'ung~­
arbeiten - Bau- und Werkzelchn~gen, Bauleltung. DIe 
Fe tsetzung von Mindestgebühren m der genannten Form 
bietet den doppelten Vortheil, dass auch für solche ~or­
arbeiten, für welche ein näherer Kostenanschla~ noch mcht 
vorliegt, die Gebühren ätze aus derselben 1. abelle ent-
nommen werden können und dass au erdem dIe Trelln'llng 
nach Au bau und Rohbau nur dann vorgenomm';!n .zu 
werden braucht wenn ein reicheres Ausbauverhaltms 
vorliegt. Ande;erseits ist es durch die Festsetzung der 
Zuschläge nunmehr ermöglicht, für jede .. durch den Bau-
h~ITn später angeordnete reichere Ausfuhrung .nach be-
stimmten Sätzen die entsprechende Honorarerhöhung zu 
berechnen. 
Neu hinzugefügt ist eine besondere V. Gruppe, welche 
Möbel und kunstgewerbliche Gegenstände aller Art um-
fasst, für welche wesentlich erhöhte Sätze zur Berechnung 
kommen, die mehr als bisher der erhöhten künstlerischen 
Thätigkeit bei der Lösung solcher Aufgaben gerecht werden. 
IIO 
. B.ohl~erke, Brü~e.t:t, gerade fe te bis TO m S ann-
weltc;:, el.nfache DeIchsIele; einfache Durchlä sc ' PErd-
arbeiten Jedcr ~I:ti. Anlagen. zur Fortleitung und Verthei-
Jun,g der Elektnz\ta.t; Faschmenbauten' Fclssprengungen' 
Futtermauern; Gennne fitr \Vas crleit~ngen ohne Kunst~ b~uten; Gräben für Was erleitungen ohne Kunstbauten; 
emfache lIafenanlagen ohne Kunstbauten . Pflasterungen 
als Uferdeckung; Rohrleitungen ohne Abz~veiae' einfache 
S.tra. senanlage.n; Strassen befestigungen; Stüt;m~uern mit 
emfacher Gr.undung; Trockenmauern . einfache Ufer-
deckungen; emfache feste V.'ehre. ' 
. Bauklasse 2. 
Einrach~ Ans~h'lt;J sgleise und Bahnhöfe mit nlf'hr als 
2 ebengl~lsen [ur Jedes lIauptgleis (kleinere BallOhöfe werd~~ . Illit den ~trecke.n-k1l1 n~ch B § 9 verrechnet), unterndls~he ~.ehälter f~ FlüssIgkeiten; Ie tc Brüclt~n 
von 10.. bJ ~o Sp~1?welte; Anlagen zur Entwä 'serung 
von Stadten,. sC~1wIeng.ere Deich iele; Düker; sc,l1wieri-
g.ere Durchl~sse, .. Fabnkgebäude mit maschineller Ein-J:lcht~n.g; klem.e Fahren für Fu,.;sgänger und \Ya~en; Fluss-kilr!a~lslrungen, Flussregelungen ; Anlagen zur GewilUlUng, 
Rellligung, Aufb.ewa?rung und Vertheilung von Gas; Grün-
dungen aussch.he. hch der Luftdruck- und Gefrier-Grün-dun~en; schwlen~ere IIafenanlagen; lleizungs- Anlagen; 
llellmge; InstallatIOnen für Elektrizität Ga" und 'Vasser' 
einfache Konstruktiorurn fü:r lIochbal1te~' l.-üftung anlaO'en ~ S~böpfwerk anl~gep; . einfache chiff~cl;leusen; Spei~hel: 
mll. llla~clunelleI Emnc?tung; schwlenge Stras cnarllage~; 
kieme fhalsperren; emfache Tunnel; Ufermauern mit 
schwieriger GründUlJg; Anlagen zur GewinnunO' Reini-
gung, Aurbewahrun~ und Vertheilung von ,\Vasser;""Vasser-
bauten für Kraft~ewmnun~~:Anlagen; einfache bewegliche 
Wehre; schwienge feste wehre. 
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Bauklasse3· 
Schwierige Anschlussgle.ise ~ndBahnhöfe; oberirdische 
Behälter für Gas~. und FlüssIgkeiten; .ho~e Wasserleitungs-
brücken ; bewegliche Brücken; schwlenge Konstruktionen 
für Hochbaut~n; D~ppelbrücken; schiefe Hausteinbrilcken 
(falls der Stemschmtt ausgetragen. wird)' schwierige und ~osse Brüc~en üb~r 30. m Spannweite: Fähranstalten für Elsenba~nen, Gefnergr.ündungen; geneigte Ebenen; Luft-druckgrli~dungC?nj Schiffshebewerke; . schwierige Schiff-schleus~n, SchiffSW~rfteIl:.;. Schwimmdocks; grosse T~al­
sperren, hohe. T~alubergange; Trockendocks; schwienge 
Tunnel; schwlenge bewegliche Wehre. 
. Bauklasse 4. 
Maschmerttechnische Anlagen aller Art, insbesondere: ~cetyl:n-Anlagen; Anlagen zur Verarbeitung von Abfall-~offen, Appreturanstalten ; Aufbereitungen; Aufzlige; 
adeans.talten; Bagge~; . Bergwerks - Maschinenanlagen ; 
Brauereien; BrennereIen; chemische Fabriken' Kom-
pressoren für Luft und Gase; Dainpfanlagen' 'Dampf-k~ssel, Dampfmas<;h!nen, Dampfleitungen , D~mpfüber­
hitzer usw.; Destdhranlagen; Druckluftanlagen ; Eiser-
zeugungsanlagen ; Anlagen zll;r Erzeugung, Aufspeicher~lllg 
und Umformung des elektnschen Stromes; FärbereIen; 
Feuerlöscl:tanla~n; Gebläse; Gerbereien; GesteinbohrlU'l-
lagen; Glesserelen; Glashütten; Hammerwerke; Hebe-
wc:rke ; Hochöfen; Holzbearbeitungsanlagen;Holzschleife-
relen; Hüttenwerke;. hydraulische Kraftanlagen; Kälte-
erzeugungsanlagen ; . Katbidfabriken; Kesselschmieden; 
Koch- und Waschküchen ; Koke~eien; Kondensat:io~en; 
Klihlanlagen; Ladevorrichtungen . landwirthschaflliche mechan~sche Einrichtungen; Lederbearpeitungs -Anlagen; 
Mälzerelen ; Maschinenfabriken . MolkereIen ; Mühlen; Oefen 
für technische Zwecke' Papie'rfabriken; Pressen, Pump-
werke; Sägewerke' Schachtanlagen; Schiffe; Separati?ns-
anlagen; Spinnerei~n;. Transmissionen;· TransportvorrIch-
tungen ; Trockenanstlllten; . Walzwerke; Waschanstal!en; 
Wasserdruckwerke ; Was~erkraft - Anlag~n; . Webereien; 
W.erkzeug - Maschi~en; Wmdkraft - Maschlllen; Zementfa-
bnken; ZuckerfabrIken usw. . 
42. Die Gebührensätze für diese vier Bauklassen 
sind nach der folgenden Zusammenstellung in Hundertsteln 
der Bausumme zu berechnen. Die Bausumme wird nach 
der nächst unteren Stufe abgerundet, solange die Gebühr 
dadurch höher ausfällt. . 
44. Deichanlagen. Slrassenanlagen. Die Ge-
bühren betragen für 1 km Länge bei einfachen Verhält-
nissen 800 M., bei schwierigen 2400 M. 
45. Haupteisenbahnen, .Neben-, Klei~- und 
Strassenbahnenaller. Be.tnebsarten, Leitungs, 
und Schiffahrts-Kanäle. Die Gebühren betragen für 
I km Länge bei einfachen Verhältnissen 1200 M., bei 
schwierigen 3600 M. 
§ 10. 
e. Gebührensätze flir Arbeiten, welche na.c-h der 
. Fläche vergütet werden. 
46. Die Leistungen des Ingenieurs sind die folgenden: 
Allgemeine Vorarbeiten (§~, 2a); Begehung der 
Fläche Eintragung des Vorentwurfes m vorhand. Lage- und 
Höhenpläne Darstellung der allgern. Anordnungen der be-
absichtigten' Anlage, Erläuterun.gsbericht, Kostenschät.zung. 
Ausflihrliche VorarbeIten (§ 1, 2b) c) d), Be-
schaffung aller Unterlagen für die Bauausführung unter 
Benutzung vorhandener L~ge- und Höhenpläne; Aufstellung 
der Regelentwlirfe flir Wiederkehrende B~uten und Bau-
theile; Eintragung der Haupt,?aasse der mcht nach Regel-
entwürfen herzustellenden Emzelbauwerke, weIche nach 
§ 8 vergütet werden; Erläuterungsbericht, Kostenanschlag. 
Bauausführung; alle im § 1 und e) und f) aufge-
führten Arbeiten. 
4-7. Bebauungspläne. Die Gebühren, welche d~n 
Theilleistungen .a) und b) in § 7, 40 entsprechen und em-
tretenden Falles nach dem Verhältnisse 1:1 zu theilen 
sind, betragen. bei 1 ba FlAche bei einfachen Verhältnissen 
20 M., bei schwierigen .60 M. . . 
48 .. Bewässerungs- und EntWässerungs -An-
lagen für landwirthschaftliche Zwecke. Die~. 
böhren betragen für 1 ba Fläche bei einfachen VerhAlt-
nissen 30 M., bei schwierigen 90 M. -
Die alte Norm zieht die Arbeiten des Ingenieurs ein 
in die 5 Bauklassen, in welche auch die Arbeiten des 
Architekten zertheilt werden, und sieht nur eine besondere 
6. Klasse vor für maschinentechnische Arbeiten. Die Be-
rechnung des Honorares erfolgte lediglich nach Prozenten 
der Baukostensummen, gleich wie bei den Ausführungen 
der Architekten. Die neue Gebührenordnung macht da-
gegen einen Unterschied der Berechnung nach dr~i ver-
schiedenen Gesichtspunkten, indem einerseits für bestlm~te 
Gebühren der Ingenieure nach Hundertsteln der Bausumme. Bauwerke eine Eintheilung in 4 Bauklassen geschaffen I$t, 
für welche wie früher die Berechnung nach Hundertsteln 
der Baukostensumme nach. einer Tabelle erfolgt, wAhrend Baul1Imme Baukl ... e ._--~-_._-_.;---- _ . für andere Arbeiten entweder eine Vergütung nach der ==,~M~. ===#===1===1!=="==[====4===4== Länge der Linie, oder nach der Grösse d~r Flä~hefstatt . 
. _. ~=~_. finden soll. Für die beiden letzten Fälle smd keme est~n 
,g ~~~ ::~ ~~:~ ;~:~ . Gebührensätze für jeden Fall aufgestellt, sondern nur für 
:;10000 
30000 
4°000 
50 000 
60000 
7°000 
80000 
9°000 
IOD 000 
15°000 
:;JOD 000 
3°0000 
4°0000 
5°0000 
600000 
700000 
Booooo 
900000 
1000000 
2000000 
3°00000 
5,8 8,7 ll,7· einfache und schwierige Verhältnisse" obere und untere 
5.3 7~ 10,6 Grenzwerthe festgelegt, so dass also hier dem freien Er-
4,9 M 9,9 messen, der freien Vereinbarung weitere Grenzen g~lassen !:~ l:~ ~~ sind als dies bei de~ Gebührenordnung. der J\rchItek~en 
4,3 6,5 8,4 der 'Fall ist. Es ist hH~rdurc~ n'!n allerdmgs ~Ie.der eme 
4,' ~'3 8,0 Unsicherheit in die Norm. hl~em.getragen,. dIe Ihili ;n-j:~ ~~ 4:~ wendung für den Laien, m StreItfällen für denh c ther 3,5 5,6 6," erschwert. aber einerseits lässt SIch dem durc rec t-~:; ~'~ 5,5 zeitige ve;tragsmässige Festlegung der Honoraransprü~he 
3," 4.6 1:8 vorbeugen, wie dies au~h nach § 7 Abs. 37 ~ngerat .en 
. ~:: . !:j 4.4 wird und andererseits WIrd durch dIese versch~edenaruge 
3,' 4," !:~ Ermittelung der Gebühren der Eigenart verschleden~r In-
3,' 4.' 4.' genie ur-Aufgaben mehr Rechnung getragen, als das bls~er 
3,0 4.' 4.' nach der ausschliesslichen Berechnung nach Prozenth i:! ~:~ j:~ ;:~ Ba'!summe der Fall ~ar. Ursprünglich war J~!jf::~~bn~ng 
".4 I 3.2 4.0 3." weIter ~ehende TheIlung, d. h. als 4· Art ben welche 
noch dIe nach dem Rauminhalte vorgesj Heizungs-m-§ 9. namentlich vom Verein deutscher Ze:et~aiinbeitlicnkeit 
B. Gebührensätze für Arbeiten, welche nach dustrieller angestrebt wurde. ~erbg'::;;ichtet worden und 
der Länge der Linie vergütet werden. wegen ist hierauf dann aber. d~ Bauklassen eingeordnet. 
43. Die LC?istungen des I!,genieurs sind die f?lgenden: man hat diese Ausführd~get m ni~urnorm ein Kompromiss 
AllgemeIne VorarbeIten (§ 1, 2a); Berelsung der Ue?erhaupt stel!! leim~:r anz zusamm~fallenden 
Linie Eintragung der Linie in Abzeichnungen vorhandener dar ZWischen den nicht n derve~schiedenen bel der Auf-Kart~n, Anfertigung eines Höhenplanes auf Grund von Wünschen un?InterV!~bände und Vereine. Umso freu-
Höhenaufnahmen : Erläuterungsbericht , Kostenschätzung. stellung betheIiI~tif Einheitlichkeit, die dem Werke nach 
Ausführliche Vorarbeiten (§ 1, 2b) c) d); Auf- diger is.t die erzle e:onderen Werth verleiht, zu begrüssen. 
stellung der besonderen Vorarbeiten unter Benutzung vor- auss~n Je.dd'fa~ls ~st im praktischen Gebrauche festgestellt 
handener nach Bedarf zu ergänzender Karten; Auftrag.ung Es WIrd Je oe e ob in allen Punkten das Richtige ge-
des Höh~nplanes und etwa erforderlicher Querschmtte; werden. kön~e:~mentlieh die Bemessunng der Einzelsätze, 
Aufstellung der Regelentwlirfe für wiederkehrende B~u~n troffen l~\~ die Meinunge~ Anfangs lI:useinandergingen, 
und Bautheile; Eintragung der Strecken~auwerke, r- über we ~chliehen Verhältmssen entspncht. ~ 
läuterungsbericht Kostenanschlag. Alle Emzelbauwe~ke, den-lIr: in Allem bedeu!et die neue "Gebil.hre~or<l:nuRg ~elche nicht n~ch Regelentwürfen he,:gestellt wer en h'tekten und Ingemeure", mag nun auch m. Em.zeI-
können, werden nach § 8 nach Maassgabe ihrer Bausumme hÜ': Arcd~rseIben nicht Alles erreicht sein, was VIelleicht 
besonders vergütet. . elte~der jenem als nothwendig oder wil.n~chenswe~h 
Bauausführu.ng; alle in§ 1 unter e) und f) aufge- ~~~geschwebLhat, unleugbar einen Fortschritt für eioe 
fiihrten Arbeiten. 
2. März 1901. 
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gerechtere Bemessung der .GebÜhrennachMaessgahe der 
wirklichen Leistung. Aufgabe jedes· einzelnen Architekten 
und Ingenieurs, namentlich aber auch der dazu besonders 
berufenen Vereine und VerbAnde wird es nun sein, diese 
neue Norm auch nach Aussen zur weitesten Geltung zu 
bringen. - Fr .. E. 
2500 M. der Entwurf ."AmEck" des Hrn. Karl Müller in 
Hamburgi. den 1lI. Preis von lSOO M. der Entwurf "D.u 
Ry" des tirn. Heinrich MAnz in Bremen; den IV. Preis 
von Ic;x>O M. der Entwurf "Ehret den Stifter" .der Hrn. 
Emmll~gmann & Becker in Berlin. Zum Ankauf wur-
~en kemeEntwarfe empfohlen. SAmmtliche En~e 
smd vom 3· ~lrz 14 T~e lang in der Gewerbehalle In 
. '1 Kassel öffentlich aa""'est t Mltthel ungen aus Vereinen. . . .-e e . - . 
. Zu ltadtp-ukhaUe smd 
. Arch.- u. Ing.~Verein zu Hambutg. Vers. am 11. Jan. 85 (!) Entwürfe eingelaufen. DIP . f 1 den Ent-
1901. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 71 Pers. Aufgen •. wurf Sperrgut" des Herrn j{ . relS I~ aj{ I . der 
als MitgL Hr. Arch. Fr .. J~cobsen. Der Vorsitzende theilt IT. Prdfs an den Entwurf D rairitiklm ö h' da?" 
· mit, dass unser Ehre~mltglie~ Hr .. Arch. H;D. Hastedt, uns des Hrn. Reg .. Bmstr. a. D.H onner e,. este ooc. . 
durch den Tod entrIssen sei; die Anwesenden erheben zwei III .. Preise an d~n· E a{tmfnf mhC.harlo~enbH~' 
· sich zu Ehren des Verstorbenen von ihren Sitzen. Alex Mannes ·r in Re n w!Ir "ro smn" es i 
Nach Erledigung innerer Vereinsangelegenheiten er- Jug~nd" des d~ H p~schhldl ';lnd an. den Entw:_ 
hält das Wort Hr. Haller, welcher in ergreifenden Worten ~auf empfohlen und . h sc e In Berhn. Zum n 
ein Lebensbild Hastedt's entwirft. .DerVorsitzende.dankt der Hrn VetterIe.~D _ange~auftwurden die Entwürfd dem Redner für ~ie Bereitwilli~keit, mit der .er es über- Troost-Elberfeld. ~. almsta t, Menzel-Dresden un 
nommen habe, dleser Ehrenpfhcht des Veremes gegen- .. 
überseinem langjährigen treuenMitgliedegerechtzuwerden. P t WbttbewerAb Th~eater Jekaterinollaw. Der kaiserl. St. 
Dann erhält das Wort Hr. Necker, welcher unter . e ers urger ~c ltekten-Verein giebt bekannt dass sich 
Benutzung eines reichen Materials an Plänen eine ein- m den zumt~etl auch an deutsche Fachgen~ssen ver-
gehende Schilderung des Entstehens und des weitere:n Aus- ;.addten. I B~gu~gen des Wettb~werbes. Irrthümer be-
baues des Verwaltungs-Gebäu.des .an .der Blelchen- Im en. m gep an muss der.lOlttlere Nlvellirungspunkt 
brücke liefert. Das Gebäude lSt hervorgegangen aus 0,46 statt 0,46lcelesen .und bel der Berechnung der Bau-
einem 1851 bis 1852 von einer Gesellschaft "Lesehalle" sumTe muss er Kubikfaden mit 60 Rb\. angenommen 
für ihre geselligen Zwecke, sowie die von Privaten er- wer en. -
bauten Hause, dem später das benachbarte ehemalige. Wettbewerb Schmuckb~ne.n Der vor der 
Doppeletagenhaus angefügt wurde welches bald nach dem mteressanten ~arocken Umversltätsfassadeam Sperlings-
grossen Brande von dem, später' nach seiner Vaterstadt berge aus Stem oder. Erz zu errichtend~ Brunnen, dessen 
Bremen übergesiedelten, Architekten H. Müller erbaut ist. Beckenra~d den purchmesser v~n 5 m D!-cht überschrei!en 
· Durch zwei~ali~e Erweiterung~n ?es Hauptgebäudes nach ~~~, S~~~~~t~~~h:f~r B~::g ~~h%g:~ WD~se &.ufh pniverstt der Fleethselte lst der gegenwärtlge Zustand des Hauses B f . h· ff 11 d' le. C ltektur es 
ents!anden, welcher sich ab~r schon lan~e al~ unzureichend . rin~endedaU r~~r!it~~ ~~ehaen~n E~ ~g~nsatMze JUllde~ 
erWlesen hat. Redner schlidert nun dle mit dem Ankauf leDig n r n . W hl er en oue e ~ 
des Krogmann'schen Grundstückes am 31. Mai bezw. /8 dc;.r nat. Gr. verh~ngt .. Die a des Künstlers für ~e 
5. Juli 18g3 begonnenen Verhandlungen über die Nutz- Au~führung ~ehält Sich dle: Stadt BreSilau vor. Dem PreIS-
barmachung desselben für eine Erweiterung des Ver_Jterl(;hte gehören u. Q. die Hrn; Prof. Ludw.Manzel-
waltungSlZebäudes und erörtert an Hand der PlAne die Berlin und Brth. Plüddemann m Breslau an. -
vielen Scnwierigkeiten, welche zu überwinden waren, um 
geeignete, allen Anforderungc:n genügende Entwürfe, mit Todtenschau. 
den vielen dem angekauften Grundstücke durch grund- ArOhttekt Chore In . 
buchlicheKlauseln zugunsten von Ueberfahrtsgerechtsamen Hamburger ArchiteKt 
benachbarter Grundstücke auferlegten Beschrlnkungen, in erlegen. Unter den 
Einklang zu bringen. Der nun endgiltig festgestellte, von einen vornehmen Rang. ein. Sein 
der Bürgerschaft durch Beschluss vom 8. Februar ISgg Kreise gelegentlich der Hamburger 
Tagen 
genehmigte Entwurf, welcher einen Kostenaufwand von f~r welche er das weithin beachtete Hauptgebäude er-
I ISo 000 M. erfordert, wird eingehend geschildert und nchtet hatte. Auf der Pariser Weltaus!>'lellung zeichnete 
zum Schluss der Thätigkeit der technischen Mitglieder er sich durch das wohlgelungene Gebäude des Norddeut-
des betr. bürgerschaftlichen Ausschusses, insbesondere schen L!oyd aus und der hier, sowie die früher erzielten 
des Hrn. Haller, bei Ausarbeitung des endgiltigen Ent- k~nstlenschen ~rfolge waren Veranlassung, dass ihm nach 
wurfes gedacht. emem erfolgrelchen Wettbewerbe auch die Bauten der 
Der Vorsitzende dankt dem Redner für seinen Vor- nächstjährigen D~sseld?rfer Au~stellung übertragen wurden. 
trag, dem die Anwesenden mit lebhaftem Interesse gefolgt Daf~r aber schemt seme physlsche Kraft nicht mehr' aus 
sind. - Hm. gerelcht zu haben; er unterla~ den aufreibenden Anforde-
Preis bewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
eine evangellsche Kirche in der Kolonie Grunewald bei 
Berlln erlässt der dortige Gemeindekirchenrath mit Frist 
zum 1.5. Mai d. J .. für alle eva~gelischen Mitglieder des 
. nAr<;hltekten- yerems" zu Berhn und der "Vereinigung 
Berlmer Archltekten". Es. gelangc:n 3 Preise von 2500, 
1500 und 1000 M. zur Vertheliungj em Ankauf nicht preis-
gekrönter Entwürfe für je 500 M. ist vorbehalten Preis-
richter sind unter anderen die Hrn. Geh. Brth. E m ~ e ri c h 
Geh. Brth. S pi tta, Prof. Joh. Voll mer und Bmstr Wieck' 
Unterlagen gegen 2 M., die zurück erstattet werd~n durch 
Pastor Hanschke, Hubertus-Allee 31 in Grunewald: _ 
Ein Wettbewerb unter Bremischen Architekten betrifft 
die architektonische Ausschmückung der geplanten kleinen 
WilBerbrücke in Bremen. Als Summe für die architek-
tonische Aus~chmückung sind 35000 M. angesetzt. Es ge-
langen 3 Prelse von 600, 400 und 200 M. zur Vertbeilung. 
Für weitere 2000 M. hat der Verfasser des zur Aus-
führung gewählten Entwurfes die weiteren Zeichnungen 
zu liefern und die Ausführungsarbeiten zu überwachen. 
Es !>este~t also in ~icht. genug anzuerkennender 
Welse du: feste AbSicht, emen erfolgreich aus dem Wett-
bewerb hervorgegangenen Entwurf zur Ausführung zu 
bringen. Preisrichter sind u. a. die Hrn. Ob. - Baudir. 
Franzius, Brth. Graepel, Dombmstr. Ehrhardt, Arch. 
MAnz und Arch. Gildemeister. _ 
In Wettbewerb betr. Entwürfe für die Murhard'-
sche Bibliothek In KUBel sind 48 Arbeiten eingelaufen. 
Den I.Preis von 3SOO M. errang der Entwurf ,~901'' des 
Hrn. Emil Hagberg in Frieaenanj den II . .t'reis von 
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rungen der Ausstellungs-Thätlgkeit. _ 
. . K. k: Bauratb Otto Hofer t. Zu Beginn der woche 
Ist m Wien der k. k. Brth. Otto Hofer das Opfer einer 
Lungenentzündung geworden. Hafer war 1847 in Oeden-
burg. ge~oren und trat nach Vollendung seiner fachlich~n 
Studien m das Atelier Hasenauer's ein unter dessen Elfi-
fluss er zeitlebens stand. Er war Mita~beiter Hasenauer'fs 
am Hofburgtheater an den Hofmuseen und an der Ho -
burg. Nach dem tode Hasenauer's nahm er beim Ne~; 
bau der Hofburg eine leitende Stellung ein, ohne aber :;11 
seiner Kunst der Bedeutung des Baues gerecht wer e~ 
zu. können. Die Folge ~a~ die Berufung Ohmann's zut_ Leltung der Arbeiten für die mnere Ausschmückung. Sel~s n 
ständig führte Hofer eine grössere Zahl von GebAu er 
aus, so das neue Krankenhaus der Barmherzigen. BrüdC;s 
in Wien, das Sparkassen-Gebäude in Oedenburg, die Pblal g 
der Barone Vranicsanyi, Wohnhäuser in Wien, Oe;deEJI. rr~g 
usw. Auch für das Kunstgewerbe war Hofer mlt . 0 r 
thätig. Mit ihm scheidet ein Vertre~er der neuc;ren Wlene
n Renaissance aus dem Künstlerkrelse der Kalserstadt a 
der Donau aus. -
Brief- und 
Hrn. A. H. In Andemach. Ir empfehlen Ihnen für Ih:t 
Zwecke angelegentlichst das treffliche Werkchen von R 0 w a.~~ 
.Brauch, Spruch und Lied der Bauleute" , 1892, welches Ihnen J 
Buchhandlung besorgen kann. - ~ 
Inhalt: Die Architektur auf. der Pariller Weltausstellung des J-= 
19DO. XI. (Fortsetzung.) - Zar Fr.ce des Asphalt- und des Holzpilu n 
- Zur Revision der Berliner Baao<dnunC. - Die neue "Gebl\hrenordi:'e! 
der Ardritekten 'uud logeuleme" (s"hluss). _ Mlttheilungen aUS Vere 
- Preisbewerbungen. - Tod\enschau. - Brief- uud FrPCrk"ten. -
Kommissi';"sve'laif von Ernst Toeche, Berlin. Pllr die Redalttioo vw 
antwort!. Albert ofmaon, Berlin. Druck voo Wjlb. Greve, Berlin 5 • 
No. 18. 
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Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900• 
Theil des Prunkraumes in der deutschen kunstgewerblicben Ausstellung. - AI·chitek.t : Prof. Emanuel Seidl in München. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlin. Vers. vom 2I. Jan. I9OI. 
Vors. Hr. Hossfeld, Schriftf. Hr. Bürckner. Anwes. 
69 Mitgl., I Gast. Den Gegenstand der Tagesordnung bildet 
hauptsächlich ein Vortrag des Direktors Hrn. San der von 
der Kunstamtalt für Freilicht-GJasmalerei in Barmen "L u c e 
Floreo" über "Eine neue Technik auf dem Gebiete 
der Glasmalerei", wobei gleichzeitig einige Glasbilder 
aus der genannten Anstalt ausgestellt waren, auf deren 
Erzeugnisse sich der Vortrag auch im 'Wesentlichen bezog. 
Das patentirte Verfahren, welches vor etwa 10 Jahren 
von dem Münchener Maler Dillman n erfunden worden 
ist, ergiebt, ähnlich wie beim Dreifarbendruck, farbige 
Wirkungen durch Uebereinanderlegen von drei Glasplattel1 
von blauer, gelber und rother Farbe. Durch Fortätz~n 
der Farbschicht der Ueberfanggläser mit Flusssäure m 
en!sprechender Tiefe, lassen sich die verschiedenartigsten 
~Irkungen erzielen. Nach Angabe des Redners sollen 
Ich 4000 verschiedene Farbennüancel1 erzeugen lassen. 
Der Preis der auf diese "Weise hergestellten Glasg~mä!de, w~lchen Redner arosse Leuchtkraft und Unvergänglich-
keit, grösseren Widerstand gegen Bruch und Wärmever-
luste - da jede Scheibe an jeder ~telle wenigstens 
doppelte Verglasung besitzt _ sowie dIe beq~~roe Her-
stellung grö~serer Glasplatten ohne t~rendc;: B1elemfa~sung 
und Z~rthellung des Bildes durch Elsenstabe nachrühmt, 
steUt Sich auf 100-500 M. für 1 qm einsehl. des Kartons. 
An den Vortrag schloss sich eine lebhafte Erörterung, 
an der sich die Hrn. Hossfeld, Cremer, Böck,?ann, 
A Becker K Mal'ggraff und Knoblauch betbetll~ten, d~ren Mein~ng übereillStiromend dahin gi,?g, das; g~::~ 
Technik zwar für besondere Zwecke. geeIgnet, a oder 
nicht berufen sei, die alte Gla mal~!'e~ zu ~dtzEigenart 
zu verdrängen, deren kraftvoll.e ~ l~k~k~t werde. -
durch dieses neue Verfahren Hlcb~ e~~ ch Bericht über 
Zum Schlusse erstattete r . E ~wurf zu einer Unter-
einen Monatsv.;ettbe,:verb um den E~twurf mit dem Kenn-
kunftshalle. EID PreIS pVl;~~~ dV~rf. Reg.-Baufhr. II i.e ck e I 
worte "Im deutschen ~ 'sich beste Entwurf IDlt dem 
zuertheilt, wäb.re~d "d~el~her in seiner Darstellung gegen 
Kennwort "BeJlla ~ö~st einen Preis nicht erhalten konnte. 
das Programm dV~s auf Wunsch der Ver ammlung der Ver-
f
Es wurfde trottZel~ ~ls welcher ich Reg.-Bmstr. Petersen, 
asser estges b 
Magdeburg erga . - F b V H B d Haupt-'vers. vom 4. e r.l9OL O!' S . r. ~.ben ey, 
S h 'ftI Hr. Eiselen. A~wes. 6~ Mltg1., 4 Gaste. per 
Vc n . de genügte zunächst WIederum der traungen o!,slttze~ines Verlustes zu .gedenken, welchen der Vere~ ~fl~C~ 'den Tod seines langjährigen Mitgliede, Hrn. Archl-tcl:t~n lIas t ed tin Hamburg,. erlitten hat, der im Jab:e 1896 
bereits 50 Jahre dem VereIn angehört .hatte. Sem An-
denken wird durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
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Unter den Eingängen ist eine Zuschrift de Senates 
der kgl. Akademie der Kün.ste zu erwähnen, nach welcher 
die Einreichung der Arbeiten zum Wettbewerb um den 
gro"se~ Staatspreis für Malerei und Architektur erst zum 
31. ~al d. J. zu erfo.lgen bI."aucht. Die Zuerkennung der 
PreIse erfolgt dann Im J.unl. yo~ Arc.h.- und Ing .• Verein 
f. Nlederrh. und Westf. 111 Koln Ist eme Einladung zur 
SubskriptioJ"l auf da,~ v~n ihm herausgegebene Werk" A u.s 
d e ~ ~ 1 te n . K ö 1. n ~Lngegangen, und vom kgl. PolizeI-
präsidlUm die Mltthellung über Zulassung zweier neuer 
Massivdecken, der HohlzIegeldecke von Schmidt 
u. Weimar in Charlottenburg, und der Körting'schen 
Decke auS Herkules-Steinen. 
Hr. Bube~dey ~elt sodann unter Vorführung von 
Lichtbildern elllen mtere santen Vortrag über "D a s 
Ueuchtfeuer~esen auf der Pariser \Veltaus-
stellung", der m gros ;:::1 Zügen ein Bild von der 
Entwicklung des Leuchtfeuerwesens überhaupt gab, die 
Verdien!Ste der Franzosen, die auf diesem Gebiete die 
FübrunO" übernommen haben, gebührend hervorhob und 
schliessiich an einigen deutschen Beispielen den Stand 
dieses Zweiges der technik im eigenen Vaterlande dar-
l~ate. 'Wir können im übrigen bezüglich diese mit reichem ~~if~l aufgenommenen Vortrages auf unsere Mitt~eilunge? 
il1 No. 88 Jabrg. 1900 . der Dtschn. Bztg. verweisen, mIt 
denen sich derselbe ziemltch deckt. . 
\. Zum Schlusse berichtete Hr. Geyer -über den Aus~ 
f1U des yVettbewerbes um Gewinnung yon Sk)~ze9 für 
~e. Gesammtanordnung der Bauten auf dem für die Inter-n twnale ~usst~luog für Feuerl5chutz- und Feuer-r ttun?sweseri 1901: ursprünglich in Aussicht genomme-
nen Celände des Gr. Exerzirplatzes in Moabit: Ueber 
d ~ Ausfall dieses Wettbe~~rbes . und die sich an die 
\\!e.Jt«?re Behandlung des~e1l5el1 durch das Ausstellung -
CprOl[e knÜpfenden Erörterungen i t bereits an anderer 
S~elle .berichtet, 'sodass hier . nicht wieder auf die Sache 
eingegangen zu werden braucht. 
I. Die vorge:>ehenen Wahlen konnten wegen Beschluss'-
Ufirählgkei,t deI' Ver ammlung nicht vollzogen werden. -
Ausserord. Haupt-Vers. v. 11. Febr. 1901. Vors. Hr. 
Bjub.endey, Schriftf. Ur. Eise] en, anwes. 6g MitgL, I Ga t. 
11) dIeser Versal11mlung wurden die Wahlen vollzogen, 
welche folgendes Ergebnitis hatten. 1. Vors. Ur. Ed. Beer, 
a~ste1le de bisherigen Vor. lIm. Bubendey, der mit 
H.~ck icht auf seine dienstliche Thätigkcit das Amt nieder-
z egen wün. chte, 2. Vors. Hr. O. Hossfeld; Säckelmeister 
f . O. Plathner anstelle des ausscheidenden Ihn. Grass-
~ann, cbj'lItführer wie bisher die IIrn . Bürckner und 
E selen; Vorstandsmitgl. die Hrn. A. Becker, O. Grass-
mann, F. Haack, A. Haag, L. Kriesehe, v. Münster 
ma nn, P. Wa lle. Ausserdem wurde noch der Vertrauens-
und der Hau halts-Ausschuss gewählt. Unter den Eingängen 
ist ein Ausschreiben zur Gewinnung eines künstlerischen 
Titelblattes für das vom Verbande deutsch. Arch.- und. 
Ing.-Vereine herausgegebenen 'Werk "Das Bauer.nhaus 
im deutschen Reiche u.nd in seinen Grenzgebieten" 
besonders zu erwähnen. Bewerbungsfähig sind die Mit-
glieder genannten Verbandes, sowie des O.esterreichi chen 
bezw. Schweizerischen Illg.- u. A~ch.-Vere.lIls. Progr~mme 
sind von den Vor tänden der Emzelvereme zu beZIehen. 
Hr. Haag machte sodann interessante Mittheilungen 
über die Ausführung der Bahnhofsbrücke über die 
Oder in Stettin. Da eine Veröffentlichung seitens der 
Stettiner Baubehörde bevorsteht, beschränken wir uns auf 
die Angabe, dass der Firma Philipp Holzmann & Cie. 
in Frankfurt a. M. aufgrund eines 1896 ausgeschriebenen 
Wettbewerbes die Ausführung übertragen war. Diese hat 
die Ausführung der Eisenkonstruktion der festen Brücke 
an die Firma Beuchelt in Grüneberg, die Ausführung der 
18m weitgespannten Klappendurchf?-hrt einsc~I.Bewegung -
vorrichtung der auf dIesem Gebiete bereits erfahrenen 
Union in Königsberg i. Pr. übertragen, während die 
architektoni che Ausgestaltung des Bau,:",er~es von den 
Architekten Becker & Schlüter, Berlm, ubernommcn 
wurde. Die Ge ammtkosten der mit Luftdruck gegründe-
ten, aus 3 grossen, mit versteiften Bögen überspan?ten 
Oeffnungen, sowie der Klappenöffnung bestehenden Brücke 
betrugen 1400 000 M., davon entfallen 600 000 M. auf den 
Unter.bau einschL einer 100 m langen Ufe~mauer, .320000 ~. 
auf die feste, 200000 M. auf die bewegliche Brucke. Die 
Au ffihrungen, welche namentlich bezüglich der Gründung 
der Strom pfeiler besonderes Interesse erregten, wurden 
mit Beifall aufgenommen. _ 
Zum Schlusse sprach sodann noch Hr. Hasak über 
~ie kun tgeschichtlichen Tafeln, die von Hrn. Marggraff 
J~ dem Nachlass des 18g7 im 90. Lebensjahre verstorbenen, 
VIel verkannten und oftmals ausgenutzten al ten s M ert en s" 
gefunden worden ind. Es sind das im~anzen 24 Tafeln, 
die eine tabellari che Zusamme"'nstellun g aller 
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bede,utenden Werke der Baukunst der abend-
ländl?chen Welt von der Zeit der Römer bis zur 
Renalssan.ce geben und ein überaus reiches, werth-
,:olles Matenal darstellen, das Ill'.lIasak durch Veröffent-
hchung <;leI' Allgem~inheit zugänglich machen will. Die 
Tafeln sllld nach einer sehr sinnreichen übersichtlichen Me~hod~ zusammenge teilt. Die vorhandenen kunstge-
sc.hlchthchen Te~~br?ch tücke, die sich vorfa~den, sind 
leider so u,nvoll tandlg, dass eine Veröffentlichun a au O"e-
schlossen I. t; dagegen haben sich die lithographischen 
Stellle, sowIe auch noch Druckexemplare in grö 'serer Zahl v~n der bekannten Denkmalskarte des abendländischen 
Mittelalters. gefunde?, dle Von Hrn. Marggraff bezo en 
werden .konnen. Die Versamml.ung nahm die e ~littITei­
lungen, Ln welchen 1Ir. I-las~ em kurzes Lebensbild von 
Me:tens ef!twarr und dann die Anordnung und G b h _ 
wel edel' rafeln erläuterte, mit gro ':sem Interes~e r:~ _ 
Fr. E. 
. Arch.- u. lng.-Verein zu Wiesbaden. Die llI. ord. Ver-
eammlung fand unter Vors. des IIrn. Brths. 'Winter am 
8.)an. d . .J. statt. Anwesend waren 20 Mitglittder und 3 
c,aste. Ne?- aufgenommen. wurden als ord. Mitglieder 
die Hrn. Stdt.brth: Fr?beI;l1?-s, Obering. a. D. Graff und S.tdtbm.~tr. Thlel:~lebnch, bl.?her ausserord; Mitgl~e~. Zu 
emer langeren Erörterung fuhrte der treitfall ZWischen 
dem Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover und 
dem Verbands-Yorstand J:>etr. das Verbands Organ. 
. Nach E:ledlgung we.lterer geschäftlicher Angelegen-
heiten erth~i1te ~er Vorsllzende das Wort Hrn. Stdtbrth. 
a. D. J. B rtX, Direktor der AUg. Städtereinigungs-Gesell_ 
schaft m. b. H., 'Wiesbaden, zu einem Vortrag über Die 
Kanalisation der Vororte von Berlin und di~ hy-
gienische Bedeutung des Teltow-Kanals". Nach-
dem der Vortragende einen UebeI:blick über die örtlichen 
jlnd geologi chen Verhältnisse von Berlin und Umgebung 
~egeben und auf die grosse Bedeutung der Kanali ation 
von Berlin und n<lmentlieh der Reinigung der Kanalwässer 
durch gie grossartige Rieselfeld-Anlage, um die Spree 
vor. Verunreinignngen zu schützen, hingewie en hatte, 
schilderte er das Aufblühen der Berliner Vororte und 
zeigte, wie die Bebaubarkeit dieser Gebiete an die Ein-
~Cthrung von ~asserleit~ng. un~ Kanalisation gebunden 
Ist. Redner erläuterte, wie dle emzelnen Vororte bis jetzt 
für die genannten sanit~ren ~nlagen Sorge getragen haben, 
u.nd hob hervOI', dass Ich die Vorfluthfrage immer schwie-
nger g:~ ta.ltet habe. Die meisten der dem aufblühenden 
und gunstJg gelegel!-en Kreise Teltow angehörigen Orte 
fuuss.~en ,furchten, dIe Durchführbarkeit der Kanalisation 
atsachltch an . der schwierigen Vorflnthfrage scheitern ~u sehe~. A:us dIesem Grunde hat der Krei TeItow unter 
er uSm Ichugen und energischen Führung de Landrathe 
Non tubenrauch die FraO'e der Erbauung des Teltow-~al1a~es, der,. wenn er auch in er tel' Linie als Vorfluther 
fur die G:memclen .bestimmt. ist, doch als Schiffahrtskanal ~nd zwal als Verbll1dungsghed zwischen dem Mittelland~ 
anal betw. der Unter-Havel und den östlichen W . ~~rassen, I den öffentlichen Schiffahrt -Interessen k~~f~f~ le~e.n so I, aufgenommen. Der Kanal ist ein Werk höchster 
samtarer Bedeutung indem durch denselben d' G . d des Kreis T It ' . . ff' le emern en d d es e r:;w ell1e? Ö entlichen Vorflutbweg erhalten u~ adurch el11 <?eb~et der Entwässerung erschlossen 
WIrd, .auf del? bereits Jetzt ell1e viertel MT M ch 
angeSiedelt smd. I Ion en en 
0' Der Vo.rtragend~, der für seine intere santen Dar-
le"ungen reichen BeIfall erntete iIlu trirte die lb d' h 
reiche Karten und Plä.ne, wovo~ er einen Theit II~~. B~ti1 . 
Havestadt, d<?ID r~gel1JeuI' de Kanalentwurfes verdankte. 
;;?ch uber die. seitens des Vortragenden auszu~rbeitenden 
dloS en ~anahsatlo~.s - Entwürfe betT. die Entwässerung 
er Gememden Schoneberg, Deut ch-Wilmersdorf Frie-
denau u.nd Schma:gendorf wurde in Ergänzun d~s Vor-
trages ell1 aUg~mell~er Ueberblick ge~eben. A! den Vor-
trag schloss .. SIch eln angeregter Memung:;au tausch ins-
be ~ndere tlber dIe Bedeutung öffentlicher Schiffahrts-kanal~ und An ammlung .becken für Regenwas er für die 
Entwasserung von Gememden. - G-. 
Die IV. Hauptversammlung des deutschen Beton-Vereins. ~on den.verhan~ll1ngen. d<?r in der Woche vom 25. Febl'. 
bIS 2. März d. j. 111 Berlln 1m Architektenhau e abO'ehalte-
nen Ver ammlungen der verschiedenen Vereine de:'Thon-
Kalk~ und Zement-I!ldust:i<?, v~rgl. Dtsche. Bztg. No. 16 cl J: 
verdIenen namentlich dleJemgen des Beton-Vereins der 
an den bei den letzten Tagen unter dem Vorsitz von 'Hrn. 
Eug. Dyckerhoff, Biebrich a.Rh. tagte besonderes Inler-
esse in den Kreisen des Baufache '. Ve;anla!;t durch den 
wach!;enden Umfang der Anwenduna de Betons im Bau-
wesen, hat sich eine besonders eü.;"O'ehende Bearbeitung 
dieses Gebietes als nothwendig herau "'ge teUt und ist daher 
1\0. 19· 
vor einigen J~ren, aus dem Verein deutscher_ Portland- sehr zeitgemässes Thema, darstellen soll, während das 
Zement-Fabnkanten hervorgehend der deutsche Beton- Motiv der anderen, dem Bildhauer Hugo Haerdtl über-~erein gegr~ndet worden. ~o~l 'di~ .wichtigste Frage, tragenen Gruppe die Liebe. zum Vaterlande ist. Die 
die den Verem z. Zt. beschäftigt, Ist diejenige Wie prüft Giebelgruppen werden etwa 8m breit und in der Mitte ~an Beton ?" Bekanntlich giebt die Festsetzun" eines be- 1 m hoch. Ausser diesem Schmuck erhält das Haus einen 
stimmten MIschungsverhältnisses gar keinen An'talt für die weiteren, indem die Nischen zwischen den Säulen des G~te. des .nach de~selbenhergestellten Betons Die Festig- Sitzungssaales des Abgeordnetenhauses und des Herren-
kelt Ist vlehl!-e~r Je nach der Beschaffenheit der verwen- hauses mit 18 marmornen Bildsäulen von je 1,83 m Höhe d~ten Matenahen t~otz gleichen Mischun sverhältnisses geschmückt werden, welche die hervorragendsten Müner hell~e übe~aubs v~rschlefde?e. In No. 7 d. J. de~ Dtschn. Bztg. des klassischen Alterthums darstellen und an 18 Wiener a en wir erelts au die von der k I V h It . Bildhauer übertragen sind. -Berlin gegeb Ag· ersuc sansta m 
. e~e .nre.gung zur Prüfung des Betons auf Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstauso 
seme Druckfestigkeit hmgewiesen d ~ P' . Ski J h . d d' A h't kt f 
einer zur Prüf b . un eIne rmzlp- zze stellung 1901. In diesem a re wir le rc I e u~ au 
die mittels D u~ estlm~ten Betonpresse wiedergegeben, der Berliner Kunstausstellun~ am Lehrter Bahnhof .w.leder 
kann D· .ruc w~ss('r .eine Pressung von <>N"o tausüben ü d' t t . Auf Anregun~ der VereIDigung 
. '. die EInzelheiten dieser Presse sind J'etz~t-festgestellt. w r Ig ver re en seID.. ". . 
sie wir von der M h' f b . , Berliner Architekten" hat die Ausste lungs - Kommission 
auf Fah 11 a~c m~n a rik Nürnberg hergestellt und einen aus 5 Mitgliedern der ,t~ereinigung'~ gebildeten 
2260 M rgbs~ montirt, II!lt 2 Manometern ausgerüstet, für Unterausschuss, welchem Hr. w.oHfenstem als Vor-
B h . a Ü~berg geliefert. Um nun eine einheitliche d' H D fl Alb t H f n n e an~Uung bel Vergebung und Prüfung von Betonarbeiten sitzender sowie le rn. 0 em, er 0 ma , 
zu ~rzlelen, hat ein.e Kommission des Vereins "besondere Georg ROnsch und H. SoH II;ngehören, e~nannt, ~elche Bedmgun~en für die Vergebung von Betonarbeiten" auf- mit der Vollmacht ausgestattet Ist, alle auf ~Ie Archltek~ur­
g~stellt, die. dem preu~s. Hrn. Minister der öffentl. Arbeiten ausstellu~g und das Kunstgewer~e bezügli~hen Arbeiten 
m~t der Bitte um Emführung vorgelegt werden sollen .. selbständig vorzunehmen. Für diese Abtheilung der Aus-~Ie Besprechung die~er Vorschläge ergab aber dass stellung, welche auch eine Anzahl geschlossener I~nen­
die Sache doch noch mcht als spruchreif angesehe~ wer- räume enthalten wird, sind grössere Räume im östlichen de~ könne, un~ dass man sich jedenfalls auch vor zu T!J,eile des Ausste!lungsgebäudes zur Verfügung geste1.lt. welt~ehender Bmdung hüten müsse namentlich in den DIe Anmeldungsfnst läuft am 10. März ab. Aus den bls-Best\m~ungen über die Ausführu1c' des Stampfbetons. herigen Anmelduhgen kann bereits mit Sicherheit auf eine 
Auch die Fr '. h d . d . s~höne E~tfaltung der Ausstellun~ gerechnet werden. An B . . age, wie SIC enn die estigkeit es fertigen dieser wird. das. kgl. x~e .. ss- Mimstetium der öffentlichen 
heltons .Im Bauwerk zu derjenigen der Probekörper ver- Arbeiten mIt emer zahl ausgewAhlter Arbeiten be-
äh ~, Wie man vergleichende Prüfungen anstellen solle, theiligt sein. _ . sdchlen noch nicht genügend geklärt. Der Vorstand wurde 
a er noch mit der weiteren Bearbeimng dieses jeden- Zu dem Kapi~el: "Offene und geaqchte Stellen de. 
falls sehr wiChtigen Gegenstandes betraut. Baufaches." Das Annonciren in öffentlichen Blättern ist 
Sehr interessant waren auch die an den Vortrag des eine Kunst, die nicht Jeder versteht, wie man sich über-
Hrn. B.auinsp. Böhm "Ueber den Einfluss von Eisenein- zeuge~ kann, wenn man nur einige Seiten der "Deutschen 
lagen 1m Zementbeton und das elastische Verhalten der Bauzeitung" durchsieht. Der Verfasser, welcher in seinem 
z:ement-Eisen-Konstruktionen" sich anknüpfenden Aus- Leben viel annoncirte, hat hierbei namentlich die Stellen-
emandersetzungen, die erkennen lies sen dass eine voll- vermittelung im Auge. 
kommene Ue~ereinst~mmung der A.nsch~~ungen über den Eine Anzeige ist um so wirksamer, je klarer der 
Werth ~md die. Be:Vährun.g der Elsenemlagen im Beton Suchende sich über das, was er wünscht, und das, was er 
noch mcht. erzielt l~t. Yhr .kommen auf diesen Gegen- bietet, ausspricht. Unbestimmtheit und Geheimnissthuerei 
stand, s?wle auf die MlttheIiungen über das Bewähren ist dabei gar nicht am Platze. Viele Anzeigen haben des-
wasserdichter Keller und Kanalbauten bei Anwendung halb keinen Erfolg, weil man einem Unbekannten nicht 
von Betonkonstruktionen nochmals zurück. _ gerne seinen Namen, seine Verhältnisse und Wünsche 
Vermischtes. 
. Die d~utsche Stä~teausstellung far 190:a In Dresden. 
Emem Be~lcht über die am 8. Febr. d. J. in Dresden abge-
haltene SI~zung des Vorstandes dieser Ausstellung ent-
nehmen. Wir, ~ass von 153 zur Beschickung eingeladenen 
Städten 107 mIt zus. etwa 12 Mil!. Einwohnern bisher zu-
gesagt lraben,. sodass also erwartet werden darf, dass diese Auss~e ung em umfassendes Bild von der Bedeutung und 
Enth'lcklung des deutschen Städtewesens geben wird also EUC • 'bon ~em städtischen Bauwesen und. den städti;chen 
. etne en er verschiedensten Art. Anschliessen soll sich 
emf hon Gewerbetreibenden zu beschickende Ausstellung br~~chs_neue U~d mustergiltige Einrichtungen und Ge~ 
wird Dgegenstände der städt. Verwaltungen vorführen 
n ~ ~e G~schäftsordnung und die Ausstellungs-Bedin-~ f n smd Jetzt festgestellt. Dem Vorstande gehören die 
Her reter der Städte Dresden, Berlin Breslau Kottbus 
anno ver, Leipzig, Köln, München und Würzb~rg an. ~ 
Die erste elektrische Strassenbahn In Bulgarien wurde Km 29· Jan: d. J. in. Sofia eröffnet. Zur Gewinnung der 
S raft für die elektnsche Zentrale, welche gleichzeitig die 
tadt mit Licht versorgt, .ist das Gefälle des Isker-Flusses, 
etwa 14 k?, oberhalb Sofia ausgenutzt. Die Wasserkraft-
Anla.ge g~ebt 3000 Pf.-St. ab. Die Konzession für beide 
Betriebe Ist an. den französischen Ingenieur Bertul.us auf 
4? Jahre erthellt worden; nach Ablauf dieser Zelt fällt 
die ganze Anlage unentgeltlich an die Gemeinde. Das 
Beleuchtungs-Unternehmen ist an eine französische Ge-
sellschaft mit 31/2 Mill. Frcs. Kapital das der Strassenbahn 
an eine französisch-belgische Gesetischaft mit 4 Mill. Frcs. 
Übergeben. Die Ausdehnung des Strassenbahn-Netzes be-
tMrägt 2? km. Deutschland war an der Lieferung von Wagen, 
aschmen und Kabeln betheiligt. _ 
Die Ausschmackung des Hansen'schen Parlamentsge-
b.äudes In Wien mit plastischen Bildwerken ist nun au~h 
fü.r das Innere in Aussicht genommen und eingeleitet. DIe 
Giebelfelder der Stirnseiten der gros sen mittleren Säulen-
und· Wandelhalle werden mit plastischen Gruppen ge-
SChmückt, deren eine dem Bildhauer Karl Sterrer über-
tragene, die Einigkeit im Vaterlande, ein augenblicklich 
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auseinandersetzt, da man nicht weiss, in wessen Hllnde 
die Auskünfte gelangen. . 
Ein Fehler wird auch häufig dadurch begangen da$s 
man dem Bewerber zuviel zumathet, z. B. das Ueber-
senden von Original-Zeugnissen; ~an sollt~ im. Gegen~heil 
diese sic~ verbitten, da man verantworthch Ist für Ihre 
richtige Rückgabe, wodurch schon viele Unannehmlich-
keiten entstanden sind. Wenn man aber soweit geht, dass 
man Zeugnisse über körperliche Brauchbarkeit, polizeiliche 
Unbescholtenheit und wenn man ferner den Nachweis von 
geordneten VenI1ögensve~hältnissen verl~ngt, so wird der 
Suchende ohne Zweifel eme Anz~hl geelgne~er B7werber 
. abhalten, sich zu melden. Es ISt doch Viel eInfacher, 
wenn man sich zunächst darauf be~chränk~, Angab~n 
über den bisherigen Lebenslauf und die fll;chhche Thätlg-
keit zu verlangen, und dann ,:on dc:nen, ~Ie zur enger~n 
Wahl gestellt sind, nacht~äglich die Be!ag~ fordert, die 
für ein Engagement unbedmgt nothwendlg smd. - . 
Der Bau von zwei neuen Trockendocks auf der kalsed. 
Werft In Wllhelmshaven wird in diesem Jahre !n Angrft{ 
genommen werden nachdem von den auf 1:3 Mdl. M. ver-
anschlagten Gesam~tkosten die erste Baurate in H~he vo.: 
2 Mill. M. bewilligt ist. Die Trockendocks e~halt~J~ :~oS m 
Länge 2<: m Sohlenbreite 37 m obere BreIte Uz 'h ' ." L' di ........ ssten z t vor an-Tiefe. Sie sind in der age, e e;'~ lassen' no~h erheb-~enen Kr~egsschiffe auf~uneJV:i~~;e:~~icklung im Kriegs-
hchen Spielraum für eme P rscblachtschiffe augen-
schiffbau, da unsere grössten . anze 
blicklich nur 12'] m Länge beSitzen. -
des städtischen Bauamtmannes Theodor 
Die Berufung d' Technische Hochschule in Fischer In München an le.. B 
D d . d' Münchener Blättern mit grossem edauern res en wir m di ä d' K' 
und mit der Aufforderu~gha~ t e zust nilgen relsedyer-
. h t lIes was möghc IS, zu veran assen, um lese !:~~th:oh: künstlerische Kraft der .Stadt München zu «:r-
halt Wie aber verll!.ute~, habe Fischer den Ruf bereits ang:~~mmen I!nd werde Im Herbst dieses Jahres nach 
Dresden übersiedeln. -
Ehrenbezeugung .an Kanstler. Auch Hr. Geh. Reg.-
Rath Prof. H. Ende-Berl.in i~t zum Ehrenmitgliede des 
kaiser! Architekten - Verems m St. Petersburg ern2.nnt 
worden. -
1I5 
Preisbewerbungen. 
EInen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
Scbulbauten erlässt da~ evangelische Presbyterium in 
Kronstadt. Es handelt sIch um Entwürfe für den Neubau 
eines achtklassigen Gymnasiums mit vierklassiger Real-
schule mit einem Kostenbetrage von 240000 Kr.; um Ent-
würfe für den Neubau einer sechsklassigen Mädchen-
Volksschule mit Turnhalle, und für den Umbau des Gym-
nasIal-Gebäudes auf dem Honterushof. Die entsprechen-
den Preise sind 2000, 800 und 1000 Kr. Die Frist ist auf 
den 31. Mai d. J. festgesetzt. Die Art der Ausschreibung 
des Wettbewerbes macht nicht den Eindruck, als ob das 
Presbyterium sachverständig berathen worden wäre. 
Wettbewerb Stadtballe Remscheid. Bei der Entscheidung 
die es Wettbewerbes hat sich ein Zwischenfall ergeben, 
der wiederum auf eine Benutzung vorhan~ener Arbeiten 
in unzulä sigem Maasse zurückzufü~ren 1St. Das vo~ 
Preisgericht erstattete ~rotokoll benchtet, das.s der mit 
dem Irr. Preise ausgezetchnete Entwurf Frohsmn Ir. des 
Hrn. Arch. Alexander Mannes jr. in Remscheid -leider 
erst nach der Preisvertheilung und der Bekallntga~e ~er 
Verfasser - "als eil1e über das erlaubte Ma~ss welt hm-
aus ehende Wiedergäbe der Fassaden des bel der Gelsen-kirc~ener (Stadthallene) Konkurrenz". an erster .Stelle aus-
gezeichneten Entwurfes darstelle, ."dle sogar b~t der Nor.d-
fassade bis zur fast getreuen WIedergabe gmg". Es 1St 
das um so mehr zu bedauern, als das Protokoll von der 
Grundriss-Anordnung sagt, sie sei "eine einwandfreie Grund-
rissanordnung, einfach und klar gegliedert, bei der die Lage 
der Haupträume zu einander, ihre Orientirung und Be-
ziehung zu Veranden und Terrassen glücklich gelöst is t." 
Das Protokoll bemerkt zu der Angelegenheit weiter: "Das 
Preisgericht würde selbstverständlich, wenn es vorher von 
dieser Uebereinstimmung der Fassaden. Kenntniss gehabt 
hätte, den betr. Entwurf nicht mit einem Preise bedacht 
haben. Da nun der Verfasser in Remscheid ansässig ist, 
hielt das Preisgericht es für richtig, denselben zu einer 
Besprechung zu bitten und ihm nah.e zu ~egen, unt.er ~iesen 
bemerkenswerthen U~ständen! die se~e . ~rbelt ~n der 
Fassadenausbildung DIcht als s~ll1e selbstä.ndlge SCh?pfung 
kennzeichneten, auf den Preis zu verzIchten. DIe Be-
sprechung verlief jedoch erfolglos. Deshalb erach~ete das 
Preisgericht es für gerec~t, emen ferneren 3. ~reis dem-
jenigen Entwurf zu erthellen 1,.... welchen es bereits vorher 
als den nächst besten zur t'rämiirung würdig erachtet 
hatte. Es war der Entwurf: 67. Kennwort: "Jugend li", 
als dessen Verfasser Hr. Arcb. H. Püschel, Berlin W·50 , 
Nürnbergerstr. 16, I Tr.,. ~rmittelt wurde.". Man kann 
dieser Erledigung der leidigen Angel.egenheIt durc;h da 
Preisgericht nur die rückhaltlos este Zustimmung ertheIlen.-
Zu dem Wettbewerb betr. moderne Fassaden-Entwü~fe 
der FIrma See'mann & Co. In LeIpzig haben wir berel~s 
scharf gehaltene Zuschriften bek<?mmen, wel~he an die 
in den Unterlagen. enth.a1tene Bedln,gung anknupfe~, _. dass 
für sämm t I iche emgelieferte Entwurfe dem ausschlelben-
den Verlage das erste Verö[fentlichungsrecht zustehen 
soll. Für die Erwerbung dieses Rcchtes bietet der. Verlag 
nicht die geringste Gegenleistung. Au.ch er chemt uns 
die Berechugung zum ~kauf von Ent~urft!:n - es handelt 
sich u. a. um Fassaden biS zu 16 m BreIte mIt 4 Geschossen 
im Maas!; tabe I: 50 - bei der nur bescheidenen Gegen-
leistung von ISO M. nicht beg~ündet. .Der Wettbewerb 
wendet sich ausserdem an die Archttekten deutscher 
Sprache. Nach welchem Kriterium soll das Prei gericht 
die Zugehörigk:i t zur d.e.utschen Sf>rache beurtheilel~ ? 
Wir bedauern, ellle Bethellaguno- .am Wettbev..:er.b vorläuf~g 
nicht empfehlen zu können. §md den Prelsnchtern die 
Bedingungen bekannt gewesen? -
Wettbewerb betr. die Wiederherstellung des Domes 
St. Peter und Paulin Brünn. Die Wied.erherstellung die. er 
Domkirche i t für das an und für sIch ausserordenthch 
reizvolle vielthürmio-e aber durch die ungeschlacbten 
Mas en der aus der'" J{ach-hansen chen Richtung hervor-
geo-ano-enen Miethshäuser und Verwaltungs- und Schul-
gebäude vielfach ent teilte Stadtbild insofern von hervor-
ragender Bedeutung, als die Bau~ruppe der hoch ge-
l~genen Domkirche ein architektoDlsche und landsc.haft . 
hches Gegen tück zu der mit einer umfangreIchen Gebaude-
gruppe gekrönten Mas e de pielberges werden wird 
und 0 gleich diesem in dem Ge ammteindruck der Stadt 
einen beherrschenden Punkt bilden dürfte. Zumtheil 
hiervon, zumtheil von dem Charakter des Bestehenden 
sind die Ergänzungen bezw. Umbildungen abhän ig. ie 
sind mit grö ster Vorsicht und mit sorgfältigstem tudium 
des Bestehenden zu planen. Da letztere tammt haupt-
sächlich aus der gotbischen und aus der Barockzeit und 
zwar meistens aus einer guten Zeit. Das au dem' XV. 
1\6 
Jahrhundert stammende Schiff ist im XVJI~. Jahrhundert 
im barocken Sinne umgebaut worden. Die Unterlagen 
des Wettbt!:wer~es sagen von dt!:m ~o ge ch~ffenen r~nern, 
dass nur die Seltenaltäre und dIe Kanzel eIDen grö::;seren 
kün tIerischen Wel·th" hätten. Aus dem" den Unterlagen 
bei&egebenen Läng 'schnitt wird die es Urtheil nicht oh~e 
WeIteres bestätigt ein Bewei dafür dass kein Theil-
nehmer des \Vettb~werbes der erfolo-r'eich sein will, ich 
ein g~naues Ortsst';ldium ~er agen darf. Die Unterlage!l 
für dIe Losung dteser anziehenden Aufgabe ind r~lIt 
anerkennenswert~er SOI:gfalt und in grosser Voll tänd1g-
kelt gegeben. Eme ReIhe von Stadtan ichten mit dem 
Dom lassen dessen Lage zur Stadt mit voller Klarheit er-
kennen. ..Die i~ maas voller Anz~hl geforderten Zeich-
nungen smd I: 100 verlangt. Die Unterlagen werden 
geg~n I<;' Kr., die zurücker tattet werden, vom kg!. Dom-
kapitel 1': ~rünn ver endet.. Ueber die Ausführung ist 
volle Freiheit vorbehalten, Jedoch bemerkt dass wenn 
das Domkapitel mit dem einen oder ande~en Verfasser 
über die Verfassung der endgültigen Baupläne sollte in 
Unterhandlungen treten, der zugesprochene Preis als ein 
Theil des zu vereinbarenden Honorars betrachtet wird. 
Wir können die Betheiligung an diesem interessanten 
Wettbewerbe nur wärmstens empfehlen. -
Zu dem votn Barmer Verschönerungs-Vereln veran-
stalteten Wettbewerb zur Eriangung von Entwürfen fUr 
einen Musik-Pavillon in den Barmer Anlagen gegenüber 
der Stadthalle, erhielten den I. Preis Hr. P;·of. Sauer-
born (könig!. Baugewerkschule), den H. Preis Hr. Dir. 
Werdelmann (städt. Handwerker- und Kunstgewerbe-
schule), beide in Barmen. -
Brief- und Fragekasten. 
. Hm. V. J. J., Buenos Aires. Das einzige wirksame Mittel, 
um die Erschütterungen von den Gebät;'den abzuhalten, dürfte ausser 
in einer möglichst tiefen Gründung, 10 der LoslOsung der Keller-
mauern von dem umgebenden Erdreiche durch einen tiefen Licht-
scba ht mindestens an der Strassen eite zu suchen sein, d. h. also 
in einem Mittel, wie es z. B. bei wissenschaftlichen Instituten, Stern-
warten usw. angewendet wird zur 1. olation genauer In~trumenlc, 
die freistehend in einem liefen Brunnen gegründet werden. 
Ihre zweite Anfrage bezClglich der Decken lässt sich allgemein 
nicbt beantworten, da llier die Konstruktion der Decke in erst r 
Linie mitspricht. -
Hrn. J. BI. in Brieg. Nach B. G. B. § 6,,, gilt, da die ver-
einbal-te Verg!ltung ll1Ier Leistungen na('h Monaten bemessen ist 
das Dienstverhältniss als in auf Monate abgeschlossenes. Dlr~ 
durch clie militärische Einziehunp; v~ranla~ te Behinderung soll 
20 Tage d,,:uern = 'I. Monat. Dies 1st kemc "vcrhältnis m11s ig 
mcht erhebliche Zeit" im Sinne § 616. Folglich haben Sie keinen 
rechtlich geschlitzten An 'pruch auf Fortzahlung des Gehaltes wäh-
rend der Dauer Dlrer Einziehungen zu militärischen Uebuogen. 
, K . H-e. 
. Hrn . Areh . A. W·. in Halberstadt. Wenden Sie sich an 
die BlIc~lbandtt;'ngen von E. Wasmutb, A. Seydc\ und Schuster & 
Bulleb \0 Berlm. -
Hrn .. Bmstr. A. In Naumburg a. S. Ueber die Litleratur 
von ~rbelter-Wohnhäusern in Städten kann Ihnen jede grOssere ArcJlItektur-BlI~hhandlllng, z. B. die oben unter A. W. gellMllten, Auskunft erthellen. _ 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gen aus dem L e s e r k r eis e. 
Zu de,? Anfragen 2 u. 3 in No. 7. Linolcum au! Gipsestrich ~~t slch bel-grosseren R~uU1en ni~ht bewährt Der Gip estrich treib~ 
\ leilach und kann auch 10 FäulDlss !lbergeben. Man ve .... vendet bCl bes~eren J\nlagcn auf massiven Decken Z mcntestrich zur Unter-
lage fUr LJOoleum. Es i ·t dabei aber zu beac-hten dass das Ver-
legen vor der vollständ,igen Austrocknung des Estrichs nichl vor-
genommen werden darf. Zum Kleben muss in diesem Falle chellaek 
verwObdet \~crdell, und s sind die Fussleistcn erst nach dem Vcrc 
legcn .de~ Lmoleums anzubringcn, damit die an den W1\nden un-
vermeldllcb n Fugcn ged ckt werden. FOr Krankem'nume isl, ' enn 
e auf den Preis ni~ ht ankommt, ein sorgfnltig verlegter Fliescll-
belag al.'!) guten, ge IIlterten, glatten Thonflie en mit eb nsolchen 
Wandleisten zu empfehlen und dem Linoleumbelag vorzuzichen. 
F. St. in J3erhn. 
. Das im Jahre 1892 erbaute Krankenhaus der Stadt Verden erhielt 
Im o~C1-cn Stock~erke als Fussbodcnbelag in der ganz n Ausdehn~ng 
d~ . F us bodens LInoleum auf Gip"estrich und clieser Behtg l?at S'C~1 
bIS heute sehr gut bewährt. Ocr E. trich wurde aus EstnchgIps ~lel­
gestellt und hatte einen ganzen Winter hi'ldurch Zeit zum vol}~tiln~lgen 
Austrockncn. Das Linol um ist mit der ganzen UntcrsClte m!ttel~ 
cbellackkitt auf den Estrich aufgekJ bt und es scheint, dass dIeses 
Klebemittel da es nicht in Was~er, sondern in Alkohol g lOst WIrd, 
nach dem Erhärten a1~o auch keine feuchligkeit aufnimmt\: trotz 
des höheren Preises and ren Klebemilteln vorzuziehen i,;t., n den 
Erdgescho. sräumen ist das Linoleum in gleicber Weise auf Zement-
beton mit demselben guten Erfolge verlegt worden. -
L 0 w e, Reg.- u. tdtbmstr. 
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Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900. 
(Schluss.) 
XI. D e T d e kor a ti ve S c h m u c k des I n n e ren der Aus s te ) I u 0 g. 
(Schluss.) Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildullgen auf S. 121. 
lIler. Trausaal, welchen die Stadt Karlsruhe als tonische Empfinden völlig entbehrt. Zum anderen ~ ein bed~utsames Beispiel der badischen ge-" b herrscht er di~ kunstgewerblic.he Produktion. nicht gewerbhchenKunst zur Ausstellung gebracht in Karlsrube allem, sondern Jast 1m ~anzen. badischen haUe, war nicht lediglicb ein für die Pariser Lande durch seinen persönhchen, leIder mc~t durc~l­
,- Weltausstellung gefertigter Raum, sondern weg hoben Anforderungen entsprech~nden ElOn~SS m 
es bIldet der Saal ein Glied der künstlerischen Um- solchem Maasse, dass das Gesammtbild des badischen 
gestaltungen, welche seit einicrer Zeit schon an dem Kunstgewerbes eine verhängoissvolle Eintönigkeit ge-
aus der Periode '\Veiobrenoers ~tammenden Karlsruher woonen bat, die nur durch vereinzelte Kräfte, welche 
Rathhause vorgenommen werden. Nun hätte es nahe sich der Götz'schen Herrschaft zu entwinden wussten, 
gelegen, die ~rchitektur dieses Saales entweder zum wie Max Läuger und wenige anden;, in ~rfrische~der 
Gegenstande elOes engeren '\Vettbewerbes unter Karls- Weise unterbrochen wird. So hat sich ewe tha~Säch­
ruber Künstlern zu machen welcben Weg man be- liche Gefahr für das badische Kunstgewerbe 10 be-
kanntlich auch für einen 1-beil der abricren Neuge- drohlicber '\Veise berausgebildet. Diese Gefahl'kOhätten 
t It R I ,l:> " I{' h lä st erkennen onen s ,a ungen am . at lllause bescbntten bat, oder doch dJe leitenden reise sc on ~g J 'Paris be-
eme hervorragende architektonisch gescbulte Kraft mit und es hätte nicht erst des !115~l';rf~g::e~n zu öffnen 
dem Entwurf und der Leituncr dieser Aufgabe zu be- durft um dem, der sehen \\'11, h Je? ~b ' 
trau K' d' . b W d .. tl W'll ' berinKarlruhe
seen
, en. el11er leser belden ege wur e gewa 1 t, \ 1 man a J J . T usaaI im Einzelnen anbe-
sondern es wurden Entwurf und Leitung der AliS- ' Was dep Kar srt~~t~t J:s mehrfach erwähnte Ur-führun~ - wir wissen nicht durch welche Ein!lüsse - lan~t, d so S;~rj:e;es Tcmps" wiederzugeben, welches ~~: Dp~kftoH der grossh, Kunstgewerbesc~llle u: ~al .. ls- t7c~~I vö~fig mit uns~ren eigenen. Anschauungen deckt. 
od e, 10. erm. Götz, übertragen. DIe fr~lwlJllgt Derselbe schreibt: Man hat sich damit begnügt in O'a~: ;~zwungen~ Wahl diesesJ{ünst~ers für e~e ~~,; dem [ü l' das Ratbh~'us be timmten Trausaal in über-
konnte i~ d~ welttragen?el' kunstlensc~:rl ~~/~ab": lieferte!' \Veise d,as Alte lI,nd eue aufzu~ehmen. Die 
hängi e f" ppelter BeZIehung ~en Be4 st ewerbes Vertäfelungen smd Renaissance, von emer, braucht 
b g n, ur das Wohl des badischen. UD 19, t Götz es noch besonders gesagt zu werden von einer Art ~sorgten Kunstkreise nicht finden. ElI.Jm a l~ nicht cranz deutscher Renaissance. Man' hat dafür die 
eIn das Geb'et der dekorati\Ten Malerei zwa '" ) t d ohn M ' I b d I 't 1leugbarcm Geschick schwerst~, pumpes e un ,ungefügste Art (le type le 
b e am er, a e,: oc 1 1111 Ul h auf dcm Gebiete p lus epals, le plus l11asslf, le plus 'lourd) gewählt, 
d
ehelGTslcdbenl der dKuknstlter'bedmeerrkaeuncswertbe Erfolge er- Holzvertäfelungen in Manneshöbe an den '\Vänden, 
er 0 sc ll1ue e uns h't k h ne Verdacbu .. b d Th" ' 
h t . doch el'n Künstler der das arc 1 e - gesc wunge ngen u er en uren, eme rungen a, Je , 
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I<asettendecke, ein schwer profilirtes Hauptgesims, 
"on kurzen runden Säulen getragen. 
Indessen doch ein Schimmer einer neueren Regung, 
ein Versuch der Verjüngung durch Einbeziehung der 
Füllungen. Und die Moti"e die er Einlegearbeiten 
sind modern, leider zu modern. Der Blume entno~11lU~1l, 
übersetzen sie dieselbe obne sie zu stilisiren, LU vlel 
zu scharfer und lebhafter Farbengebung, in Forn~en, 
welche viel zu unmittelbar der Natur entnommen sm~, 
um nicht aufzufallen (pOUf ne pas dctonner) durch die 
Empfindung, die sie zum Ausdruck bringen im Gegen-
satz zu dem Formencharakter d s Ganzcn. Zwischen 
den kleinen Säulen und ihrer Verzierung, zwischcn 
den Kasetten der Decke und ihrem chmuck grosser 
~ilier: sind der GCl,Sensatz und die mangelndc Ueber-
emstlmmung chrelend. An schlechtem Ge chmack 
und an. HäSS.lichkeit ist da <;las Vollknmmenste (cnm 111C 
mauvals gout et comme laldeur, c'c t complet). /I 
E!='-vas günstiger kommt ~er Pallenbergsaal von 
MelchlOl' Lec h tel' fort. Da Wir den eJben nicht selbst 
seben konnten - man könnte vie1leicht fragen wie 
es komme und sich mit den Interessen der Ausstdllung 
yereinbare, dass dieser Saal 2 1/2 Monate nach d r Er-
öffnung der Ausstellung noch nicht dem allgemeinen 
Besuche zugänglich war - aber die Hoffnung haben, 
bei der Besprechung des Kunstgewerbe-Museum in 
Köln auf ihn zurückkommen zu können, so behalten 
wir uns ein näheres Eingehen für diesen Zeitpunkt vor. 
Deutsche 
K unstau<;stellullf(. 
~!aasstnb r: 500. 
Farbe. Die Hölzer habcn zwei verschiedenc Töne, in 
clunkelbraunen Umrahmungen befinden sich eingelegtc 
Und nun noch ein kurzes \" ort d m dekorativen 
Schmuck, welchen Emanuel Seidl der deutschen Kunst-
ausstellung gegeben hatte. Aus dem neben tehenden 
Grundriss geht die Gesammtanordnung hervor, au 
den Ansichten nach der Natur die Durchbildung der 
Einzelheiten. Bei voller Freiheit in der Verwendung 
der OrnaYlentmotive der verschieden ten Zeiten ist 
eine Einheit und durch die Wahl der Farben ein Zu-
sammenschluss mit den ausgestellten Kunstwerken er-
zielt worden, welcbe diese Abtheilung neben der öster-
reichischen Kunstabtbeilung zum werth\'ollsten Be-
standtheil der Aus tellung in dekorativer ßeziehut1.g" 
gemacht baben. \"enn die deutsche Kunst in Pans 
in der That einen nachhaltigen Erfolg davongetragen 
hat, so haben daran die dckorativen deutschen An-
rdnungen einen wesentlichen Antheil g habt. -
-11.-
Einiges über die Wohnungsnoth. 
Von R. GoldschmidI, Regierungs-Baumeister. 
iederum ist in den grossen Städten das Gespcn~t der 
"Wohnung noth aufgetaucht. Per!od.isch ers~hemt e 
immer zu Zeiten wo die Industne ihren Hohepunkt 
erreicht hat um cheinbar zu verschwinden, sobald es 
mit der Ind~strie be~gab gebt. . Gänflicb ve:schwindet es 
für die Aermsten l11e. Hat die. v.: ohnun.gsnotb s~.lcbcn 
Umfang angenommen dass sie durch die Ueber!ullung 
der Asyle auch dem' k~rzsichtig~ten Auge klar. wI.rd, ~o 
erhebt sich eine aUgememe Entrüstung. Im Relcbstag, In 
nen Landtagen, in den Stadtverordneten-Versammlungen 
und in Vereinen werden Umfragen beschlo 'sen und Ge-
~etze beratben, welche die Wohllungsnotb endgiltig ab-
stellen sollen. Und nachdem sich der Sturm gelegt, nach-
dem sich die Asyle nach und nach geleert haben, hält 
man die Sache für erledigt und glaubt das Aeusserste ge-
tban zu haben wenn man durch Stiftung einiger Millionen 
Einigen geh~lfen oder einzelnen Ba.ugen.?ssenschaften 
GeieCTenheit gegeben hat, M.uster-~rbelterhauser zu. be-
chaÜen, deren Au führung Im g;rosseTen Umfan~e leider 
ausgeschlossen bleibt: Im Sonstlgen Ist alles belll:l Alten 
geblieben. So ist es Jedesmal gewesen. Hoffen Wir, das~ 
wir dieses Mal nicht auch denselben Ausgang erleben, son-
dern dass die die malige Aufw:erfung der Fr.age. aucl~ zu 
der Erkenntniss führe, dass. dles.er Frage mit ell?mahge.r 
Geldbewilligung oder. mit ewmahgen Gese~zen l1lcb~ .bel-
zukommen ist, dass dIe Wohnupg noth n Ul zu be eiligen 
ist, wenn ihre Bekämpfung n~cht m~h:r vo,: der Tages-
ordnung verschwindet, wenn Ihr bel Jedel ~.elegen: 
h ei t wie bei der Aufstenung von Bebauungsplanen, bel 
der Herstellung von Stra::;sen, bei Bemessung ~er Grund-
teuern, bei Schaffung von BaugesetzeJ?, bel der .Au~­
leibung von öffentlichen Geldern die nöth~ge Berü<:kslc~ft­
gung {?;e chenkt werde. Nur dann ist eIDe sc.hnttwelse 
Beseihgung der Noth und eine lanO"same allgememe Besse-
rung der Arbeite~-Wohnverhältni~se zu erreichen. . 
Wir müssen Immer im Auge behalten, dass Arbelt~r­
Wohnhäuser den anderen Gebäuden gegenüber sehr. Im 
Nachtheile sind; sie haben die am wenig ten günsligen 
Ertragsverhältnisse und sind, weil schwer zu verwalten, 
lfß 
auch son t nicht sehr beliebt. Deshalb müs en ihnen eben 
überall Er.leichtenmgen und Vortheile geschaffen werden, 
welche dl~ aI!d<:ren .Gebäude nicht nöthig haben. Diese 
Nothwendlgkelt Ist leider von unseren Behörden im Laufc 
der Jahre nit; anerkannt .und berücksichtigt worden, die-
eIben h.aben ~ C:~gentheil durch Erhöhung der Lasten und 
ungünstige pobzelhche Verfügungt:n die Lage der Besitzer 
wesentlich ver::;chlechtert. Deshalb haben sich auch dic 
Wohnverhältnisse der Arbeiter nicht bessern können. 
. Wie s~ch die Wohnverhältnisse der Arbeiter in Berlin 
Jetzt ~nd m den vergangenen Jahren gestaltet haben, geht 
ungefähr aus den folgenden Zahlen hervor. Berlin oll 
m~ ganzen 500 000 selbständige \\'ohnungen haben (s. Dis, 
D.le Wohnungsfrag<;), darunler sind 330000 Wohnungen, 
die unter 500 M. Mlethe für das jahr kost n; 200 000 \Voh-
nungen bestehen nur aus Stube und Küche. Ob diese 
Za~.len ~enau. richt~g sind, kann ich nicht feststellen, un-
g~fah: slDd s~e es Jede~lfaUs. Man sieht daraus, welchen 
wlchtlge~ Spielraum die Beschafftmg der kleinen Woh-
nungen lD der ganzen Bauthätigkeit Berlin einnehmen 
m.üsste, a?er nicht einnin:mt. Auf Veranlas·ung des.Obe~­
bürgermel ters von Berhn i teine Statitik über die seit 
1869-1899 I~er stehenden Gela e gdertigt worden, diese 
giebt folgendes Bild. 
Im. jahr.e 1869 ·tanden 3557 \\'ohnungen leer .. Dies.e 
Zahl gll1g bIS zum .T.ahrc l873 herunter auf 1042, Ist seit 
!877. auf. 14 000 .gesttegen und bio 1879 auf 20000. Dann 
Ist sie Wieder. biS 1887 auf 6go0 gesunken und. hat dan.ll 
1B95 da MaXimum von 3I599 erreicht. Im vOrJgen ]ahl e 
s~and~n nur noch 7095 \Vohnungen leer, beute voraus-
Sichtltch kaum mehr wie 2000. \Venn diese Zahlen auch 
nicht die Bewegungen der kleinen Wohnungen allein, ;;on-
dem der ganzen W?hnunge~ überhaupt angeben) s? ge~; 
doch klar und deutlich aus Ihnen hervor, das,; ''':If 111 d\ 
jahren 1873, 1887 und heute immer in den Zelten hoc 
gehender Konjunkturen für die Indu~trie eine akute Woh-nun~snotb hatten, bezw. baben. Dem en't pricht auch dle-
Preisbewegung der kleinen \"\i ohnungen. I 
Ich· habe in der Deutsch n Bauzeitung im jabre 189 
:\u ... 0 
in No. 21 einen Aufsatz über von der PrivatSpekulation ge-
baute Arbeiterhäuser veröffentlicht, in welchem ich eine 
normale Wohnung. Von Stube und Küche dazu Entree 
und Kloset, den damaligen Verhältnissen 'entsprechend, 
mit 21S M. für das Jahr ansetzen konnte. Der Preis für 
eine solche Wohnung ist. Mitte der neunziger Jahre bis 
auf IBo M. gefallen und biS heute auf 240 M. gestiegen. 
Wenn man bed~nkt, dass ISgS noch 3 [ 599 Wohnungen 
lc:er ~estanden, vOrIges Jahr nur noch 7095, zurzeit aber 
vlellelc;ht kaum mehr als 2000, .so hat sich die W ohnungs-
noth ~heses M;al ganz besonders rasch entwickelt jedoch 
noch Imme~ mcht so rasch, dass es nicht der Sach~ Näher-
stehende S~lt 2-3 Jahren deutlich sehen konnten. Es bleibt 
deshalb em schwerer Fehler, besonders unserer städti-sc~~n lBehärden, dass sie diese Verhältnisse sich haben ent-~IC e n lassen, ohne vorbeugende Maassregel n I~gend wel~her Art zu ergreifen. Dabei bin ich zwar ~~.cht der AnSicht, dass dieselben Arbeiterwohnungen selbst att~n ?auen sollen, denn diese Nothwendigkeit dürfte nur denJen~gen ~ersonen gegenüber eintreten deren Einkommen 
s? genng Ist, dass sie die' niedrigste ~rtsübliche Miethe 
mcht bezahlen können. Sie hätten nur alles thun sollen 
was die Aufschliessung von Geländen zum Bau solche~ 
Häusc:r befördert, gegebenenfalls auch die Sparkassen und 
sonst .Ihnen unterstehende und von ihnen abhängige Institute 
anweisen. sollen, das verfügbare Kapital vorwiegend in 
Hypo~heken auf Häuser mit kleinen Wohnungen anzulegen. 
Sie hätten dafür .sorgen sollen, dass der Geschäftsgang, 
der zur Erlangung emer Strassenkonzession Jahr und Tag 
~rfordert, abgekürzt werde' auch dafür dass nicht wegen 
Irgend einer kleinen Kana1isations-Sch~ierigkeit, die mit 
gutem \Villen im allgemeinen leicht zu lösen ist, aus dem 
Jah,r und Tag 3-4· Jahre werden. Sie hätten in ~en­
Jemgen Stadttheilen die sich besonders für ArbeIter-
wohnhäuser eignen 'sehr energisch selbst mit Strassen-
bauten vorgehen mÜssen, um es .dadurch zu ermöglichen, 
dass auch die ursprünglichen, kleine~ Besitzer selbst ba~~n 
können. Endlich hätte man durch eme GrundsteuerpolItik, 
aufgrund deren die kleinen Wohnungen günstiger, als die 
gros sen gestellt würden, gleichsam Prämien für die Be-
schaffung solcher stellen müssen. Von alledem ist aber 
nichts geschehen, und so konnten sich die Verhältnisse 
bis zu der heutigen Schärfe auswachsen. 
Die folgende, dem "Vorwärts" entnommene Tabelle 
die wohl die Ergebnisse der Volkszählung von 1895 bringt' 
giebt an, wieviel Menschen eine kleine Arbeiterwohnung 
unter Umständen beherbe~gen muss. Im Jahre lSgo waren 
.3~i76 "! ohnungen 0 h n e heizbare Räume in Berlin, die Zahl 
stIeg Im Jahre ISgS auf 4718. Im Jahre ISgo wohnten in 
denselben 8324, im Jahre ISgS 13792 Personen. 
In Wohnungen mit nur einem heizbaren Zimmer also 
in den gewöhnlichen, kleinen Wohnungen von Stube' und 
Küche, wohnten ISg5: 
• 
einem Falle III q Personen, • • • 
14 Fällell .. • • • 13 . ,
" 
3 1 .. • • • 12 .. 
.. 127 , , • • • II ,. 
" 
370 .. • • 10 
J 262 .. .. .. • 9 • .. 
" 
3173 .. • • 8 
" 
" 
7 239 .. • • • 7 
" ., q944 .. • • • 6 
" 
" 
26 371 .. • • • 5 
" 
" 
38006 
" 
• • • 4 
" 
" 
44 664 ,. • • • 3 
" 
" 
42 97 1 
" 
• • • 2 
" 
" 
2377 1 
" 
• • • I 
" Diese Tabelle entrollt ein trauriges Bild über die 
Arbeiter - Wohnverhältnisse, und wenn ich auch glaube! 
dass heute die Verhältnisse besser geworden, dass vie 
mehr Familien der gebesserten Lohnverhältnisse wegen 
in der Lage waren, sieh eigene Wohnungen zu miethen, 
sodass die Anzahl der Personen, die in einer Wohnung 
wohnen sich verringert haben dürfte, so muss sich doch 
sehr vi~les anders gestalten, bis wir auf geordnete Ver-
hältnisse kommen. . 
So sehr ich auch der Ansicht bin, dass die Privat-
Bauthätigkeit die nöthige Anzahl von entsprechenden guten 
Wohnungen für Arbeiter schaffen kann, besonde~s, we~n 
ihre Thätigkeit in jeder Weise gefördert und mcht wie 
heutzutage unterbunden wird, so giebt die Tabelle do.ch 
eine Grenze an unter der ihr Machtbereich aufhört. I;lier 
muss dann die Stadt eingreifen und auf gemeinschafth~he 
Kosten Wohnungen herrichten, deren Preis dann mcht 
nach dem Herstellungswerth, sondern nach. der Z~hl­
fähigkeit der Miether zu berechnen ist. Hat dieA~belter­
F~milie ein geringeres Einkommen, als es der. ger~ngsten 
MIethe entspricht,unter der die Privat-Bauthäugkeit noch 
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bauen kann, so bleibt den Leuten nichts anderes übrig, 
als zu Zweien eine Wohnung zu miethen, oder sich Schlaf-
burschen. zu halten, die zu den Kosten der Wohnung bei· 
tragen. Dadurc~ entstehen Verhältnisse, wie sie in de:r 
obigen Tabelle ~n der grossen Anzahl der Personen, die 
eine solche kieme Wohnung bewohnen zum Ausdruck 
gebracht werden. Ni~mt. man an, ~ass ~s noch ungefähr 
möglich wäre, dass m emer. so ~eIne~ Wohnung 6 Per-
sonen besonders, da es Sich Ja meistens um Kinder 
handelt wohnen können, so stellen die Positionen 1-8 Fälle 
dar, di~ polizeilich nicht mehr ~esta~tet werden dürften. 
Sieben bis vierzehn Perso~en m. emer Wo~n.ung· v~n 
Stube und Küche bilden zweifellos m gesu.ndheltlicher wie 
sittlicher Hinsicht eine stete Gefahr für die Inwohnenden 
wie für die Allgemeinheit. . 
In dem schon erwähnten Aufsatze m der Dtschn. B~tg., 
Jahrg. ISgI, hatte ic~darget.han, dass bei einem Durchs~~m~ts­
Miethspreise für e.me kieme Wohnung ,:on 215 M. Jahrhch 
ein als normal angenommenes Haus mit 178000 M. Her-
stellungskosten gegen. I~ M. Nc:tto-Ueberschuss ~rachte. 
Beim Herabgehen der Miethsprelse auf 180 M., wie oben 
erwähnt, war der Ueberschuss fort, und die Ausfä!le dur.ch 
Leerstehen der Wohnungen brachten solche Mm.derem-
nahmen dass häufig nicht einmal das Geld für die Ver-
zinsung 'der letzten Hypotheken da war. Alle dieje!1 igen 
Häuser, die in schwachen Händen waren, kamc:n dlese~­
halb datpals zur Subhastation. Heute ist der Mlethsprels 
für dieselbe Wohnung auf 240 M. gestiegen. Für die 
Fernstehenden und von dem Mietherstandpunkte aus ge-
sehen, ein ungeheuer hoher Preis, und trotzdem kann man 
nicht eigentlich sagen, dass eine wucherische Ausnutzung 
des Nothstandes vonseiten der Hausbesitzer vorliegt, da 
durch diesen Preis bis jetzt doch nur die jahrelangen Ver-
luste der schlechten Jahre ausgeglichen werden. Durch 
eine gesunde Politik der Stadt und sonstiger Behörden 
der Bauspekulation gegenüber, besonders durch leichtere 
Beschaffung erster Hypotheken, dürfte sich bald eine solche 
gesteigerte Bauthätigkeit einstellen, dass die Konkurrenz 
sattsam die Preise wieder herabdrücken dürfte. 
Im allgemeinen folgt aus obigen Angaben, dass im 
Wege der Privat - Bauthätigkeit Wohnungen wesentlich 
unter 200 M. jährlicher Miethe, im Durchschnitt der letzten 
10 Jahre gerechnet, nicht geschaffen werden können, auch 
dort kaum, wo der Grund und Boden noch etwas billiger 
ist. Bei dem hier erwähnten Hause ist der Grund und Boden 
mit 600 M. für die Ü Ruthe, imf?anzen mit 34000 M. bezahlt 
worden. Da die Baukosten sien damals auf 144000 M. be-
liefen, so beträgt der Werth für Grund und Boden nicht 
mehr als 20 0/" des Gesammtwertbes. Eine Verr~gerung des 
Preises für den Grund und Boden könnte also nur einen 
aliquoten Theil von 20 % d~r Mieth~ zurfol~«: haben. 
Nehmen wir an, dass eme: Arbelter-Famlhe höchstens 
2S 0' ihres Einkommens für Mlethe abgeben darf, und. dass ma~o unter 200 M. keine Wohnung mehr schaffen kann • 
so folgt daraus, dass alle diejenigen Familien, dere!l Lo~1J 
im Jahre weniger als 800 M. beträgt, und die mm-
destens aus S Personen best~hen, nicht in der ~ag«: sind._ sich 
eine Wohnung allein zu Il;uethen. Halten wir diese fhat-
sache. fest, so geht aus obiger Betracht.ung klar und deut~ 
lieh hervor, dass die Fürsorge für die Beschaffun~ vo.n 
Wohnungen zwei getrenn.te Wege gehen mu~s. Für die 
Familien mit 5 Personen, die unter ~ M.ve.rdlenen, ??er 
in Ausnahmefällen auch für sehr kmderrelche Famlhen 
mit mehr Verdienst, muss die Stadt Wohnungen auf äffen.t-
liche Kosten errichten, ohne darauf zu rec~nen, dass sie 
mehr Miethe einziehen kann, als den Emnahmen d«;,r 
Miether entspricht. Für die sämmtlichen Anderen. hat dl;: 
private Thätlgkeit die Wohnungen zu bauen, was SI!, dUc 
kann und thun wird, we~n· ihr von obc:n herab Alt de:n 
nöthigen Verständniss in die H~nd gc:ahb~ltet ~::;~~ dl:~rste 
obigen Tabellen von 1895 erg~bt SIC , fieien heute aller-
~ategorie doc~ im!Der 100000. erso~«;,n r während zu der dm~s vorausslch~hch wesen~fsh :~p~rsonen gehören. 
zwelte.n Kat~gone wohl ft ein~ gewaltige Arbeitsleistt~ng 
~an .sleh~ h.lerhausy was !tung auch dann noch übrig bleibt, für die städtlsc e .e~w~ n Personen die ihre Wohnung 
wenn selbst für dleJe~gend Wohnungen vorhanden sind 
bezahlen könne~'hg~nlg·eder -ru· 'cht der Fall ist während e~ 
bl' khc Ja el , ~as augen IC I -18Q7 überreichlich gewesen ist. -
m den Jahren. 893 ucht habe klar zu stellen wie gross Nachdem Ich versu . .. . , d' N h zeit ist und wie welt Sich dieselbe erstreckt, 
le ot zUht habe in grossen Zügen anzugeben, wo man a~ch versucuss um'Abhilfe zu schaffen, will ich kurz hier e~n~et~e~n Ma~snahmeD aufführen, die dem~egenüber VOR ~leJeB~hörden und ein~eln«:n Städten zurzeit gc:plant ~d 
en hl en oder bereits In Ausführung begriffen smd. 
bescD o:Reichstag hat sieh in letzter Zeit zweimal mit deI" Wohn~ngsfrage zu beschäftigen gehabt. Einmal im Novem-
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ber IB9g, wo aufgrund ein~r Petition der Reichskanzler 
ersucht wurde, eine KOl?mlssion zu berufen, in welcher 
auch Mitglieder des Reichstages vertreten sind, mit der 
Aufgabe,. durch Untersuchun~ der bestehenden W ohnungs-
Verhältmsse und der ~uf dieselben bezüglichen Gesetze 
und Verwaltungs-Bestimmungen festzustellen ob und in 
welcher Weise ein Eingreifen des Reiches zur 'Beseitigung 
der Wohnungsnoth angezeigt ist. 
ferner auch nicht billig wäre, diese ganz besonde!"s ge-
suchten, guten Miether der Privat-Bauthätigkeit zu entZiehen. 
Hoffen wir,dass aus dem Ausschusse sich eine dauernde 
Einrichtung entwickelt, die es mit einmaligen Vorschläge? 
nicht bewenden lässt, sondern dauernd diese Angelegenheit 
~m Auge zu behalten und stets. da einzugreifen in der .Lage 
ISt, wo für den Bau von kIemen Wohnungen Erleichte-
rungen ges<;haffen werden können: sei es bei neuen Strassen-
anlagen, sei es auf baupolizeilichem steuerpolitischem oder finanzt~chnischem Gebiete. Sie mÖge auch Versuche mit 
HeranzIehung von gemeinnützigen Haugesellschaften und 
~augenossenschaften machen und es ihnen ermöglichen, 
m grösserem l}mfange .gutc? und billige Wohnungen her-
zustellen als bisher. Vielleicht werden diese dann wirk-
lich auch in Berlin zu einem Faktor werden der bei der 
Beschaffu~g der jährlich n~lhig werdenden' Anzahl von 
neuen; kiemen Wohnungen mfrage kommt. _ 
Das zweite Mal vor kurzer Zeit,. wo der angenom-
mene Antrag schon wes~ntlich weiter ging. Derselbe 
forderte eine dauernde Relchs-Wohnungs-Kommission zur 
Veranstaltung einer Wohnungs. Umfrage zur Prüfung und 
Begutachtung der bisher in der Bewegung für allgemeine 
W ohnungs-Verbesserung hervorgetretenen Vorschläge und 
zur Ausarbeitung von Vorschlägen über die zweckmässige 
Einrichtung der öffentlichen Wohnungs - Fürsorge, über 
staatliche und kommunale Vermittelung des erforderlichen 
Kredites für gemeinnützige Baugesellschaften und Bauge-
nossenschaften. Nach der Antwort des Grafen Posadowsky 
scheint wenig Aussicht zu bestehen, dass sich die Reichs-
regierung mit diesen Anträg~n viel bt;fassen wi~d, dage~en 
hat derselbe erklärt, dass dIe preussische RegIerung sIch 
mit der Frage ernstlich beschäftigt und dass Gesetzesvor-
schläge in den Einzelparlal!lenten zu erwar~en wären. -
Mir wiIlnun .auch schemen, dass das ReIch als solches 
nicht die Stelle ist, die da viel Wandel schaffen kann. 
Die Frage ist so individuell verschieden, je nach den Sitten 
und Gewohnheiten der einzelnen Provinzen und Städte, 
dass sie stets nur örtlich behandelt werden kann. Meiner 
Ansicht nach gehört sie in erster Linie vor das Forum 
der betreffenden Städte und Gemeinden. Der Staat hat 
nur da einzugreifen, wo die Gemeinde zu leistungsarm 
ist, oder wo böser \Ville vorliegt, oder wo er durch Ge-
setze die Auftheilung von Gelände zu Arbeitei- Wohn-
zwecken und Anlagen von Stra,sen für dieselben erleich-
tern kann. Eine weitere Aufgabe des Staates wäre auch, 
alle diejenigen ihm unterstellten Anstalten, die in der Lage 
sind, Gelder auf Hypotheken auszuleihen, anzuweisen, 
dass sie solche in . erster Linie auf Häuser mit kleinen 
Wohnungen geben. 
Der Beschluss des Reichstages, eine Umfrage über den 
Umfang und die Art der Wohnungsnoth anzuregen, war 
aber jedenfalls ein verdienstliches Werk, und es ist zu be-
dauern, dass die Regierung dieser Anregung bis jetzt keine 
Folge gegeben hat. Genaue, jährliche statistische An-
gaben über Verhältnisse fehlen fast ganz. Aufnahmen 
über die Anzahl der leerstehenden Wohnungen, deren Preise, 
über die Anzahl der Personen, die in den kleinen Woh-
nungen wohnen, müssten jedes Jahr gemacht und so 
rasch wie möglich veröffentlicht werden. Nur durch solche 
Angaben sind die augenblicklichen Verhältnisse festzu~ 
stellen, ist die Möglichkeit gegeben,. vorbeugend schnell 
einzuschreiten. -
In der Sladtverordneten-Versammlung von Berlin hat 
die Wohnungsnoth einmal Anlass zu einer Stiftung ge-
geben, die den Zweck hat, unbemittelten Einwohnern.bIlhge 
und gesunde \Vohnungen zu verschaffen, andererseIts zur 
Einsetzung eines Ausschusses, welcher weitergehende Vo~­
schläge zur Begegnung der Noth ~usar~eIt~n sol!. DI~ 
Stiftung welche den Namen "Kömg Fnednch-Sliftung 
fahrt u~d mit einer Million bedacht ist, will Wohnungen 
beschaffen welche sie an minder bemittelte Einwohner, 
die minde~tens seit flinf Jahren in Berlin ihren Wohnsitz 
haben, abgiebt. Für die Benutzung der Wohnung ist ein 
Entgelt zu entrichten, durch welches eine landesübliche, 
angemessene Verzin~ung der Herstellungskosten und die 
Kosten der Unterhaltung der Wohnung, jedoch ausschliess-
lich der allgemeinen Unterhaitungskosten, gedeckt werden; 
jedoch können in beson~eren .. Fällen a~ch we~tere E;r-
iI1äs~i~ullgcn eintreten. DIe Grundung dIese: Stiftung Ist 
nach dem, was ich in Vorstehendem über die Wo~nver­
hältnisse der Aermsten der Armen g.esa&t habe, mit Ge-
h zu begrüssen doch hat sie emen Fehler: das nugt uung , M·ll· h b t Stiftungs-Kapital hätte statt einer I IOn zen e ragen 
sollen. Die Arbeiten des eingesetzten Aussch~sses zur 
B ·t· d r eI·gentII·chen Wohnungsnoth smd noch esel Igung e .., h I h 
. ht b d· todass man noch mcht weISS, nac we c er 
Was andere deuts.che Städte im Kampfe gegen die 
Wohnungsnoth und die elenden Wohnverhältnisse der 
Arbeiter gethan haben, oder bereit sind zu thun will ich 
nun in Folgendem kurz zusammenstellen. Ich bemerke 
dass die Angaben meistens den politischen Tageszeitungen'· 
besonders dem Berliner Tageblatt entnommen sind. Vor: 
aus zu schicken ist dabei, dass in kleineren und mittleren 
Städten die Frage meistens leichter zu lösen ist, als in 
den \\: eltstä.dten. Von den .ersteren sind diejenigen Städte 
natürlIch Wieder am glücklIchsten daran die den meisten 
Grundbesitz selbst haben, da sie einerseits hierdurch stets 
die Spekulation mit dem Grund und Boden einengen, 
anderers~its G~lände ganz billig oder überhaupt kosten frei 
an gemell1nützlge Gesellschaften und an Pnvate zwecks 
Beschaffung von kleinen Wohnungen abgeben können. 
Die Stadt Berlin hat deshalb hauptsächlich einen so schwe-
ren Standpunkt in der Frage der Beseitigung der Woh-
nungsnoth, weil sie selbst !~ider fast gar kein dafür ge-
eignetes Gelände besitzt. Em Ankauf aber solchen Lan-
des, selbst im Wege der Enteignung, würde viel zu theuer 
werden, als dass davon ernstlich die Rede sein könnte. 
Eine Anzahl von Städten haben in eigner Ausführung 
den Bau von Wohnungen für weitere Kreise der unbe-
mittelten Bevölkerung unternommen. Zeitlich vorange-
ga.ngen mit diesem System ist Freiburg i. B., das etwa 1866 
mit dem Bau. solcher Regiewohnungen begonnen und jetzt 
deren ~ fertig gestellt hat. Gefolgt sindUlm, Strassburg LE., 
Schwemfur~, LI!-mbrecht, ~I!lden und neuerdings Düssel-
dorf, das mIt HIlfe der rhelDlschen Invaliditäts- und Alters-
ve~sorgungs-Anstalt für rd. 1 Million Mark Wohnungen für 
kieme Leu~e herstellt. In einer anderen Anzahl von !::itädten 
hat man Sich darauf. be~ch.ränk.t, Wohnungen in eigener Unte~nehmung n~r für dIe Im eigenen Dien~t beschäftigten 
Arbeiter und kiemen Beamten zu bauen. Hierzu gehören 
Alt?na, Kassel, Darmstadt, Dresden, Frankfurt a. M., Hanau, 
Heldelberg, Karlsruhe, Köln, Königsberg i. Pr., Mannheim, 
Nürnberg, Osnabrück Pforzheim 
Die Arb.eiter- Wo'hnverhältni~se von Frankfurt a. M. 
werden übngens nach der Thronrede noch das Abge-o~dnetenhaus zu bcschäftigen haben. In Frankfurt liegen 
nämlich der Aufschliessung von Geländen zu solchen 
:Zwecken alt herg~brachte Besitzverhältnisse so hindernd 
Im Wege, dass el!1 Gesetz für die Stadt geschaffen wer-
den soll, welches SIch an den Adickes'schen Gesetzentwurf 
betreffend. zwang~weise Zusammenlegung von zur Be-
b.auung DIcht geeIgneten Geländestücken und Zonenent-
eignung anlehnt .. Es soll hierdurch ermö licht werden, 
qelände aufzuschhessen, sobald es die Me~rheit der Be-
SItzer ~es betreffenden Viertels oder die Stadt will, so d~ss ewe solche Gelä!1de-Aufschli~ssung und Regulirung 
mcht mehr an dem WIderstande emes Einzelnen scheitern 
kann. Sollte das Gesetz sich bewähren so würde das-
selbe auch zu~ allgemeinen Einführung elan en. Ein 
werthvolles weiteres Machlmittel für Aufs~hlies~ung von b~auchbarem ~elände für Arbeiter-Wohnzwecke würde 
hlerd!lrch zweIfellos den Städten in die Hand gegeben, 
das sie unter Umständen selir gut gebrauchen könnten. 
DI~ een Igl, s. .. rden Richtung sich diese Vorschlage beweg~n we. . 
Voraussichtlich werden wohl all' die weIt~rgehenden 
Forderungen, dass die Stadt den ganzen Arbeiter-"Yoh';1-
hausbau allein in die Hand nehmen soll, oder dass SIe die 
Wohnungen für ihre Beamten und Arbeiter. selbst.baut, ab-
gelehnt werden. Ersteres wäre wohl nur 1m .sozial-demo-
kratischen Zukunftsstaat möglich, nach~em die Stadt Be-
sitzerin der ganzen Gelände ohne weIteres Entgelt ge-
worden ist. Letzteres ist auch nicht zu empfehlen, da es 
nicht rathsam ist, die in städtischen Diensten stehenden 
Arbeiter und kleinen Beamten zu einer weiteren selbst-
ständigen Klasse einzuordnen und abzusondern, und es 
Zu d.en Städten, welche selbst nicht bauen, sondern nu~ stä~lisches Gelä';1~e gegen Nachlass des ganzen oder 
theIlwelsen KaufschilImgs an gemeinnützige Bauunter-
nehmungen . abtreten, gehört Mannheim. Die Stadt ver-
la!1gt natürlIch. von ~iesen Unternehmungen als Gegen-I~Istung, dass sie geWIsse Bedingungen eingehen, welche 
dl~ dauernde Erhaltung der auf den abgetretenen Grund-
stücken ~u erbauenden Wohnungen als Kleinwohnungen 
gewährleisten. Ausst;rdem müssen die Baupläne durch 
den Stadtrath genehmIgt werden. Ferner erlässt die Stadt-
gemeinde d~n Bauenden die gesammten Strassenkosten, 
und zwar. gll~ das Letztere auch für private Bauunter-
nehmer, die SIch zur Herstellung kleiner Wohnungen von 
2-3 Zimmern .und zur dauernden, guten Unterhaltung 
derselben als Mlethswohnungen verpflichten. Mit der Ab-
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tretung billigen Baulandes an gemeinnützige Bauunter-
nt;hmungen ~ind des weiteren Erfurt, Komtanz, Lennep, 
LIDn, Saarbrucken, Strassburg, HamburO" und Lübeck vor-
gegangen. Andere Städte wie Barme~ Bonn Kaisers-la~te~ni Lahr, Münch<:n - Gladbach ~ w. h~ben aus 
s~adt1~c len b.ez~. aus Mitteln der städtischen Sparkassen 
medng verzmsli.~he Darlehen an gemeinnützicre Bauge-
sellschaften gewahrt, während wieder andere "diese Ge-se.~schaften durch Ue~ernahme der Garantie in bestimmter H~he den hypot~ekans~hen Bel.eihungen gegenüber unter-
stutzt haben ... Eme wettere Reihe von Städten hat sich 
dara:uf beschra.nkt, den Bau von kleinen 'Wohnungen durch 
Erlelchterun,g .1D der Befestigu~g ~md Anlage der Strassen, 
durch Er.masslgung der. KanahsatlOns- und Wassergebühr 
~~. zu,fordern und endlich haben einige angefangen, durch 
ellwel en und ganzen Erlass der kommunalen Grund-
obigem andere St~dte in Bekämpfung der Wohnungsnoth 
geleistet haben, Will es mir doch scheinen, als ob der 
Weg, den die beiden letzten Städte beschritten, ein haupt-
sächlich da zu empfehlender Wäre wo die besonderen Ver-
hältnisse eine unmittelbare UnterstÜtzunO" der Bauthätigkeit 
durch Abg~be b~li~en G,eländes nicht ge~tatten. Da das auf 
Berliu zutnfft, wlillCh diesen Aufsatz nicht scbliessen, ohne 
die Gemeindebehärden aufzufordern, doch mal einen Ver-
such in dem Sinne zu machen. Ich glaube, dass dieser 
mit einem gewissen Erfolge g~kränt werden dürfte. 
Vorzuschlacren wäre für eIDen solchen Versuch z: B., 
den Hausbesitz~rn für jede kleine Wohnung, deren Mieths-
preis 250 M. nicht über~tei~en darf,. die sie in ihrem 
Hause besitzen oder etnl'lchten, emen gewls enPro-
zentsatz der Gebäudesteuer zu erlas sen. Der Prozent-
satz müsste nach einer gewissen Formel nach der Grässe 
Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900. 
Dekorati\'c Anordnung aus der Deutschen KunstaussteUung. _ Architekt: Prof. Emanuel 5 eid I in Monchen. 
steuer eine besondere Belohnung auf den Bau der kleinen 
Wohnungen zu legen. Zu ihnen gehären Essen und Mün-
chen-Gladbach. In Anerkennung alles dessen, was nach 
. . d 0 das ein gros es Haus mit d~ Hauses Ich verä? ern, . h 'lh fter dastände al ein Vielen Wohnungen Dicht VOI t el a , 
solches mit wenigen Wohnungen. 
Die ErderSchütterungen der Londonel' Zentral_Untergrundbahn. 
lmIie elektrisch betriebene Zentral- Untergrundbahn in W London wurde im Juli des vergan~enen Jahres der 
Benutzung übergeben, nachdem sIe seit März des-Tlben Ja~res versuchsweise befahren worden war. Der 
unnel dieser Bahn zeichnet sich durch eine reine gute 
Luft aus, besonders im Gegensatz zu der Metropolitan-Untergrundb~hn, auf welcher noch Dampf-Lokomotiven 
laufen. Da Im übrigen auch der Betrieb glatt und ohne 
schwere Unfälle verlief so war man anfangs mit der 
neuen Errungenschaft s~hr zufrieden. Wenn auch ein-
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I KI I ut wurden dass die Luft in dem Tunnel ze ne agen a '. "I d' d d 
hl . b r sehr kalt seI, wa Hen 1D em er Metro-wo rem a e .. ' T olitanbah~ stets eine geIDal? Igle emperatur herrsche, ~o hatte die Direktion doch kem<: besondere Vera.nla~s~ng, 
sich hierüber zu grämen. Nun smd a?er ehon elt eWigen 
Monaten immer stä:kere Kl~gen daruber geführt worden, 
dass durch den BetrIeb auf dieser neuen Bahn an mehreren 
Punkten oberhalb del'selben Erderschütterungen in solchem 
Umfange hervorge~nfen werden! ?ass sie den Be,:"ohne~n 
der Häuser in der Nähe der Bahnhme ausserordentlich lästig 
I2[ 
fallen. Diese Beschwerden haben .schliesslich d~zu Ver~n­
lassun~ gegeben, dass nunmehr selten.s der Behörden eme 
Kommission bestehend aus dem Ingemeur John Wolf Barry, 
dem bekan~ten Physiker Lord Rayleigh und Prof. Ewing, 
eingesetzt wurde, um die Sache gründlich zu untersuchen 
und womöglich Vorschläge zur Abhilfe zu machen. 
Wir entnehmen dem "Engineer" vom 11. Jan. d. J. 
einige Einzelheiten, und verweisen dabei auf die Mit-
theilung in der Dtschn. Bztg. S. 344, Jahrg. 18g6, und 
S. 123, Jahr~. 1899, bezüglich der baulichen Anlage d~eser 
Bahn Da die ganze Bahnstrecke, welche von dem MIttel-
punkte der Stadt, .von. de~ Bank von England bis nach 
She hard's Bush, sich m emer Länge von etwa 10 km er-stre~kt, in einer Tie~e zwisch~n 18.m und etwa 28 munter 
Strassenoberfläche hegt, so smd diese Erschütterungs-Er-
scheinungen sowohl den ausführenden Ingenieuren, wie 
auch den davon betroffenen Hausbesitzern in der Nähe 
der Bahnlinie vollkommen übern~schend gekom~en. ~a 
sich ferner die Erschütterungen mcht überall glelchmässlg 
zeigen der Tunnel auf der ganzen Strecke aber der Haupt-
sache' nach . gleichm~ssig mittels zweier eiserner Tunn.el-
ringe von Je 35 m mnerem Durchmesser hergestellt Ist, 
so kann der Ur~prung di~ser Ers~heinung in erster. Linie 
wohl nur in der verschiedenartigen Beschaffenheit des 
unterfahrenen Bodens gesucht werden. Es ist auch be-
reits festgestellt worden, dass die grössten Erschütterungen 
dort sind, wo der Tunnel Kies durchdringt, während an 
solchen Stellen, wo Thon (der bekannte London claYI 
durchfahren wird, die Erschütterungen fast ganz ver-
~chwinden. Es i~t ferner beobachtet worden, dass dic 
Erschütterungen eine um so grössere Ausdehnung an 
der Oberfläche der Strassc crreichen, je tief e r der Tunnel 
111lter der Oberflächc des Geländes liegt, während der 
Wirkungsgrad innerhalb der yorhandenen Grenzen u n-
ges ch wäc h t bleibt. Die Aus.dehnung der Bewegung ent-
~pricht (nach den Untersuchungen über Erdbeben von 
Mallet) einem Kegel, dessen Spitze auf dem Tunnel steht, 
während die Grundfläche mit der Erdoberfläche zusammen-
fällt. Da nun der Winkel an der Spitze auf dem Tunnel 
immer der gleiche ,bleibt, so wächst die Ausdehnung auf 
der Oberfläche mit der Tiefenlage des Tunnels. 
aber 100 m weit ab zu beiden Seiten der Bahn belegen sind. 
- Der "Engineer" kommt sodann auf die Feststellung der 
Ursache des Debels und führt diese auf die nicht zweck-
mässige Konstruktion der elektrischen Lokomotiven u!1d 
des Oberbausystems, sowie auf die dadurch schon jetzt e.m-
get~etene aus~erordentlich schlechte Verfassung der GI.else 
zurück. Es Wird behauptet, dass die Schienen schon Jetzt 
mehr Höhlungen aufweisen, als der Verfasser des Artikels. 
jemals auf ausgefahrenen ~isenbahnschienen gewöhnlichey 
Bahnen gesehen haben will und dass daher die Züge mit 
grosse.m Lärm un~ Gepolte~ den Tunnel durchfahren. 
Die aus Am~nka stammenden elektrischen Lokomo-
tiven,. welche em Ges.ammt~eVl:'icht von 45 t haben und 
a~s emem Unterbau· mit zwei vlerräderigen Drehgestellen 
~It Zentral-Achsenlagerung und einem, 4 Motoren und 
eme ~uft~remse ent~altenden, ~ufbau bestehen, werden al~ 
vollständig unpraktisch geschIldert. Der Unterbau mit 
den Drehgestellen soll nämlich ein Gewicht VOll 30 t haben 
und da in den Achsbüchsen Federn fehlen sollen so 
kommt auf Jedes Rad .ein todtes federloses Ge~ic/1t 
von 7.5 t, während ZWischen dem Untergestell und dem 
nur 15 t schweren Aufbau Federn liegen sollen. . 
Wenn nun auch von verschiedenen Personen die Be-
lästigung durch die Erschütterungen nicht in gleichem 
Maasse empfunden wird, und wenn auch unzweifelhafte 
Uebertreibungen mit im Spiele sind, so ist doch die ganze 
Angelegenheit für die Eisenbahnverwaltung von umso 
schwerwiegendererBedeutung, als sich dieErschütterung~n 
selbst in solchen Häusern noch bemerkbar machen sollen, die 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde. In der Vers. vom 12. Febr. 
führte Oberstleutnant Buch hol tz den Vorsitz. Er zollte den 
verstorbenen Vereinsmitgliedern Lucae und Taubert Worte 
ehrender Erinnerung. Es hielt dann Hr. C:eh. Reg.-Rth. Prof. 
Dr Reuleaux einen Vortrag über "die Stellwerkan-
lage des Boston er Süd bahn hof es ". In diesem grös~ten 
Bahnhofe der Vereinigten Staaten laufen 8 verkehrsreiche 
Hauptbahnen zusammen. Ausserdem ent.h~lt er ~in~ Station 
für mehrere lebhaft benutzte Stadtbahnhmen, die mdessen 
in den Untergrund unter den 28 Kopfgleisen der Fern-
bahnen verlegt ist (s. D. Bztg. 1897 S. 89). Die Entwürfe 
für die gesammte Ausrüstung des Bahnhofes sind von 
einem Stabe von 15 hervorragenden Ingenieuren in 
sehr kurzer Zeit, Anfang 18g6, ausgearbeitet worden. 
Es handelte sic~ dabei um die elektro-pneumatische Stell-
werksanlage, die Ausrüstung des Krafthauses, die Auf-
züge, die Heizung und Lüftung, die Eisbereitungs-Anlage 
für die Erfrischungssäle und die Wagen, die Pressluft-
Anlage für die Ladung und Prüfung der Zugbremsen und 
dergleichen mehr. Der Umzug der betheiligten 9 Bahnen 
in den neuen Bahnhof begann im Januar 1899 und war 
im Oktober desselben Jahres in der Hauptsache ~eendet. 
Seitdem laufen 737 Züge täglich ein und ebenso Viele a?s. 
Das Kraftwerk ist für eine Leistung von 1551 Pf.-St. em-
gerichtet. Die vom Vortragenden eingehend erläuterten 
Stel1we~ksanlagen sind so eingerichtet, dass zur Um~tellun.g 
der Welchen und Signale Pressluft verwendet Wird, die 
auf die unmittelbar an den Weichen und Signalen ange-
brachten Bewegungs-Vorrichtungen wirkt,. während die 
In.gangsetzung dieser Vorrichtungen von .emer Stelle aus 
mittels elektrischen Stromes erfolgt. . Diese Anordnung 
r~hrt von Westinghouse, dem Leiter der U~ion Switch 
Signal Company in Pittsburg her. An den mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Vortrag schloss sich eine Be-
sprechung, an der die Hrn. Semler, Blank, Kriesche 
und Pfeil theilnahmen. Es wurde erörtert, in welcher 
Weise die Oberleitung über die Stellwerke geregelt ist; 
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Nun wird .hervorgehoben, dass dieses 30 t betragende 
fe~erlose GeWicht der. Lokomotiven bei einer Geschwindig-
keit von etwa 50 km m der Stunde wohl im Stande sein 
mii,sse, die beste Konstruktion des Unterbaues in kurzer 
Zeit zu zerstören. Nach der aber nunmehr eingetretenen 
Ze·fstörung der Schienen bringen die dadurch entstehenden 
hämmernden BewegW1gen der Lokomotive bei der Fahrt 
8tarke Erschütterungen im Oberbau hen'or, welcher durch 
die Einbettung mit dem Tunnelring in starrer Verbindunu 
steht, also diese Bewegungen der äusseren Tunnelhüll~ 
mittheilt, von wo sie sich dann weiter in das anliegende 
Erdreich fortpflanzen. 
Als einziges Mittel, in dieser Hinsicht eine Besserung 
zu erzielen, wird empfohlen, die schlechten Schienen aus-
zuwechseln, die amerikanischen Lokomotiven abzusehaffen 
und statt dessen jeden einzelnen Wagen mit einem oder 
zwei Motoren zu versehen. Sollten aber die Lokomotiven 
von der Verwaltung doch beibehalten werden, so wird 
endlich eine besonders starke Federung für alle senkrecht 
wirkenden Stösse als unumgänglich nothwendig erachtet 
werden müssen. . 
Man darf hoffen, dass die Ergebnisse der Unter-
suchungen der eingesetzten Kommission demnächst ver-
öffentlicht vyerden, damit die in London gemachten Er-
fahrun.gen Jedenfalls auch für andere Untergrundbahnen 
nutzbrmgend verwerthet werden können. - O. 
auch wurden die Fortschritte erWähnt, dic inzwischen da-
durch gemacht worden sind, dass die Elektrizität nicht 
n?r zur Auslösung der Bewegungen der Weichen und 
Signale, sondern auch zur Durchführung dieser Bewe-
gungen selbst verwendet wird. 
Ferner machte Hr. Oberstleutnant B uchho I tz Mit-
th~ilu~gen über di~ Ergebnisse der vom Grafen Zeppelin 
mit semem Luft~~hlff angestellten Versuche. An der Be-
sprechung bet~elhgten s!ch die Hrn. zur Nie d en u.W i e be. 
Als or~. emhelm. Mltgl. wurden in den Verein aufge-
nommen die Hrn. Reg.-Bmstr. Buhle, Oder und Schwandt. 
---
--
Vermischtes. 
EI~ neues Verfahrre.n zu~ Konservlrung von Holz ist 
dem t:lv.-Ing: c. B. \\ lese m Hamburg unter No. 118101 
pat~ntJrt: Wie bekannt, sind die Zinksalze ausgezeichnete 
Antiseptika.; so vorzüglich die antiseptischen Eigenschaften d~s Chlorzmks nun aber auch sind, so haftet ihm doch 
~m &rosser Nachtheil an. Weil es im Wasser leicht lös-
lIch IS~, s~ wi~d es auch leicht durch Regen und Boden-
feuchtIgkeit Wieder aus dem damit getränkten Holze aus-
gewaschen und schützt somit Hölzer die den atmosphä-
r!schen Einflüssen oder der Bodenf~uchtigkeit ausgesetzt 
smd (Bahnschwellen, Telegraphenstangen usw.) nicht ge-
n~gend la~ge gegen Fäulniss. Das patentirte V c:rfahren 
Will nun diesen Uebelstand durch Anwendung emes ge-
eigneten Zinksalzes beseitigen. Es besteht darin, dass zur 
Imprägnirung eine heisse, gesättigte wässerige Lösung 
von fl naphtalinsulfosaurem Zink ver~endet wird. Diese 
Zinklösung besitzt die Eigenschaft, dass sie in heis!!e~ 
Zustande flüssig ist, beitn Erkalten aber in dem damit 
getränkten Holze kristallisirt und durch Wasser von ge-
wöhnlicher Temperatur nicht, oder doch nur sehr schwer 
auswaschbar ist, das Holz also dauernd gegen Fäulniss 
schützt und demselben eine grössere Härte verleiht. Ausse~­
dem empfiehlt es sich wegen seiner grossen Sauberkeit 
und Geruchlosigkeit; auch bleibt die ursprüngliche Farbe 
des Holzes erhalten. -
No. 20. 
: Durch den Evangel. Kirchenbau-Verein für Berlln sind 
in den 10 Jahren seines Bestehens nach ~inem in der am 
21. Januar d . .J abg~haltenen. 11. Generalversammlung er-
statteten Benchte mcht wemger als 56 neue Kirchen und 
zahlreiche Pfarr- und Gemeinde-Häuser in und um Berlin 
i,? Ge~ammtwerthe v0';1 28. Mill. M. entstanden. 4 Mil!. M. 
sll.!d hierzu. von .der kals'7rhchen Familie gegeben worden, 
wahrend- sich die sonstigen Gaben auf einen Gesammt-
~erth ~~n 1!,5. Mil!. M. beliefen. Aus den Angaben über 
dl~ T~atlgkelt I~ verflossenen Jahre entnehmen wir die 
~lttheIlu?g, da~s m der Kaiser %Ihelm-Gedächtniss-Kirche 
dIe MosaJkar~elten für die .grossen Gewölbe nach Kartons 
von. Pr~f.. Lmnemann, Frankfurt a. M., in der Rixdorfer ·Glasmosa~kanstalt Puhl & Wagner in Angriff genommen 
. word~n smd. Trotzdem man das Budget des vergangenen J~hres auf 100 000 M. hatte beschränken wollen da man 
emsah, d~.ss. sich die Begeisterung für den Kirchenbau 
doch allm~hhch legen würde, hat man infolge unerwartet 
grossep- Emnahmen doch wiederum erheblich mehr ver-
wenden können. -
Die Berufung des Architekten Prof. Je. Hoffacker In 
Charlottenburg zum Direktor der Zürlcher Kunstgewerbe-
schule werden alle die mit grösstem Bedauern vernehmen, 
welche die nie versiegende Schaffenskraft Hoffackers auf 
· den verschiedensten kunsttechnischen Gebieten nament-
.Iich d~m der Ausstellungen, un~ seine grosse kü~stlerische 
~efählgung kennen und würdigen gelernt haben. Dass 
· sich. der hervorragende Künstler nach der aufreibenden 
Thätigkeit, die er im Dienste unserer letzten grossen Aus-
~tel~unge~ mit grösstem Erfolge en~faltet h~t, nach einer 
I ~hlgen, mneren künstlerischen WelterentwlckluI,Jg sehnt, 
Wird man ihm lebhaft nachfühlen können. Dass Ihm aber 
das nicht- im Inlande geboten werden konnte, das veran-
lasst doch zu tiefem Nachdenken. -
Das Stipendium der Louis Bolssonnet-Stiftung in Höhe 
vo.n 2500 M. ist in diesem Jahre zu einer grösseren S.tudien-
reise an einen Architekten zu vergeben, dem die Auf-
gabe gestellt wird, die wenig bekannten, in ihrem Be-
· stande bedrohten Holzkirchen im Osten der Monarchie 
· i!1 ihren Haupttypen aufzunehmen und in ihrem geschicht-
hchen Zusammenhange zu untersuchen. Bewerber müssen 
e\nen wesentlichen Theil ihrer Ausbildung auf der Tech-
· nischen Hochschule oder der Bauakademie zu Berlin er-
halten haben. Bewerbungen sind bis zum 20. März an 
den Rektor der Technischen Hochschule zu richten. -
Zeitz. Vom Juli 1~72 bis Anfang 1875 war Kohl in Jena 
als Baudirektor beim Bau der Eisenbahn von \Velmar 
nach Gera beschäftigt, trat .alsdann in die Direkt.ion d!eser 
Bahn ein und ver,-,:altete sie voll). 1. Jan. 1878 biS zu Ihrer 
Verstaatlichung am I. Okt. 1B95 als alleiniger Direktor. Im 
Jahre 1880 erhielt Kohl den Titel eines Baurathes, im Jahre 
.1894 den eines Oberbaurathes... .. 
Von seiner grosse!l. Geschlcklichke~t Im Ve~aItungs­
fache und seiner vielseltlg~~ Erfa~rung Im Ingemeu,:wesen 
hat die Stadtgemeinde \\ elmar,. m welcher er seit 1884 
b' zu seinem Tode dem Gememdf'rathe und beso';1ders 
dlsm Bauausschusse angehörte, unschätzbaren Vortbell ge-h~bt. Durch das Vertrauen seiner Mitbürger wurde er 
auch in den Landtag des Grossherzogthums Sachsen ge-
wählt, dem er 9 Jahre am.!"e~ört .hat.. .' . 
Sein freundliches, allzeit hdfsber~ltes 'We~~n, scm 
Scharfblick in technischen AngelegcnheIten und sem ehren-
fester Charakter sichern ihm ein treues Andenken. E. Kr. 
Baurath Wilhelm Haeger -,.. Im 67. Lebensjahre vcr-
starb am 2. d. M. in Friedenau bei Berlin der kg!. Brth. 
Wilhelm Haeger, der als Leiter .des. Neubaubüreaus des Reichstags~ebäudes 18 Jahre semes L~?ens rastlos u.nd 
mit allseitig anerkanntem Erfolge thatlg gewese';1 IS~. 
Haeger, der seine Ausbildung auf der Bauakademl.e .el-
.halten hatte, war bei der kgl. Ministerial-BaukommlsslOn 
zu Berlin als Bauinspektor beschäftigt - neben anderen 
Aufgaben hatte ihm die Ausführung der nach Gropius'-
schen Entwürfen erbauten Universitäts-Frauenklinik in der 
Artillerie-Strasse ob~elegen - als er im Jahre 1883 sofort 
bei Beginn der EinleItung der Bauarbeiten für das Reichs-
haus mit der technischen und geschäftlichen Leitung 
des Baues neben Wallot als dem künstlerischen Oberleiter 
betraut wurde. Dieser verantwortungsvollen Aufgabe, die 
ihm eine überaus grosse Arbeitslast auferlegte, ist er in 
vollem "'laasse gerecht geworden und ausserdem hat cr 
es mit feinem Takte verstanden, die einer solchen Stel-
lung stets innewohnenden persönlichen Schwierigkeiten 
zu überwinden. In dem Dahingeschicdenen ist ein Mann 
von liebenswürdigen Charaktercigensrhaften und von hoher 
praktischer Erfalirung und Tüchtigkeit dahingegangcn. 
Preis bewerbungen. 
Der Wettbewerb um den Schinkelprels Im Berliner 
. Architekten-Verein. Die Betheiligung an dem diesjährigen 
. Wettbewerb ist eine ausserordentlich lebha.fte gewese!!. 
Für die Aufgabe aus dem Gebiete der Architektur, die 
Todtenschau. . den Entwurf zu einem in der WiIhelmstrasse gedac~ten 
. Ob~rbaur:ath Ernst Kohl t. Am 23. Febr. d. ]. ver- prinzlichen Palais zum Gegenstand hatte, waren m~ht s~hled m Weimar nach kurzem Krankenlager der grossh. weniger als 26 Lösungen einl?;egangen,. unter dene~ Sich 
s!lchs. Oberbaurath und Eisenbahn-Direktor a. D. Hr. Ernst eine grosse Anzahl vortreffll(?her Lels.tungen be~mdet. ~oh!. Geboren am 4. Dez. 1825 zu Höckendorf im Kgr 5 Entwürfe konnten mit der Schm~elmedaille ausgezt;lchnet 
Sachs.en, b~suchte er in den Jahren 1840-1845 das Poly~ werden Den Schinkelpreis erhielt der Entwurf mit dem t<:~l1IkUJ;l1 111 Dresden, welches damals den Namen "Tech- Kennw~rt "Yverdon", Verf. Hr. Reg.-Bfhr .. P. Kan?ld, nlsc~e BIid~ngsanstalt" führte. 1846 wurde er techno Hilfs- Breslau und ein H. Preis wurde für den fast glelchwerthlgen 
arbeiter bel der kgl. Wasserbau-Direktion in Dresden und Entwurf Grandezza", Verf. Hr. Reg-Bfhr .. C: D~m­
war I8,s1 -1.855 Wasserbau-Assistent in Leipzig. Dort hörte m ei er, 'Berlin, beantragt. und ist 'Ivlom . ~~nt:ten~~ 
cr g.1:lchzeltig mathematische Vorlesungen an der Uni- auch bewilligt worden. Schmkelmedal en er ~e en ~; 
versltat und bestand 1853 die Staatsprüfung. Nachdem er . Arbeiten "Tausendgüldenblatt", "Joha.nnlsfeuer , 
1855 un.d ~856 zur Leitung des Neubaues der Eisenbahn Fridericus" als deren Verfasser Sich die. Hrn. Reg.-
von LeIpZig nach Corbetha aus dem Staatsdienste beur- . Bfhr. Fr. Wen'dt, Schmieden un~ G. I;(ön.lgsberger, 
laubt gewesen war, trat er am I. Juli 1856 in den Dienst sämmtlich in Berlin, ergaben. Emsc~hesshch der .ge-
der Thüringischen Eisenbahn-Gesellschaft und wurde Ab- nannten 5 Arbeiten wurd~n 16 als häusliche Probearb~ten 
theilungs-Baumeister in Weimar. Die wenig günstigen für die 2. Staatsprüfung Im Baufache angenommen. b 
Verbindungen des hochgelegenen Bahnhofes mit der Stadt Weniger befriedigend ist der Ausfall de.s ~e~b~~f:kci~ 
Weimar veranlasst~n ihn, für die zu erwartende Bebau- auf dem Gebiete des Wasserbaues. pie No';!ikanal U~lg .des damals meistens. aus Gärten bestehenden Geländes der gestel!ten Aufgabe, den Entwurf z~ l:n~t:on erfahrene sudhc~ des Bahn~ofes emen Bebauungsplan zu entwerfen, . für Berhn betr~ffend, an welchemhlchaben trAgt hieran 
der die Genehmigung des Grossherzogs Carl Alexander Männer der PraxIs erfC?lglos a:1e\}ü t den 13 vorgelegten 
fand. Bei dem damaligen Mangel eines Enteignungs-Ge- wohl in erster Linie ~Ie Schu .' °befriedigende Lösung 
setzes wurde Kohl durch eine namhafte Beihilfe in Ge- Entwürfen konnte keiller.als .eille ~~kennung eines Preises 
währung eines unverzinslichen Darlehns seitens des Landes- angesehen werden, dEs sie d:t Z~ur 2 Schinkel-Medaillen 
herrn in den Stand gesetzt, die Gärten und Feldgrund- gerechtfertigt. hätte.. s wUK ~nworte Helene" bezw. 
stücke auf eigene Rechnung erwerben, die Strassenzüge an die Arb. «?Iten ~It dr;::pp:lkreises, V~rf. die Hrn. Reg.-
anlegen und durch Verkauf von Baustellen das Darlehen dem Kennz~lchen eY(es. berg i. Pr., und E. K I eh met-
noch vor der fe.stge~etzten Zeit zurückza.hlen zu können. Bfhr. K. Zle~ler- ~~gProbearbeit für das Baum~ister­
Der erste Bau m diesem neuen Stadttheile war der Mu- Potsdam, verhehe:~m Techn. Oberprüfungsamte, emschl. ~eums?au, der im Jahre 1863 begonnen wurd~. Wenn Exam~n wurden nten imganzen 8Arbeiten angenommen.-
Je~zt die vom Bahnhofe zur Stadt führende Sophlenstrasse der belden ~en~~ wiederum das Ergebniss des \Vettbewer-
!Ult den an ihr liegenden -Schmuckplätzen und dem an ~rfre~hchbs hnbau trotzdem auch hier die gestellte 
Ihrem Südende befindlichen Monumen~lbau des Museu,?s bes Im EIS en ~f zu ein~r Eisenbahn-Verbindunl! zwischen ~en Besuchern der Stadt Weimar einen angeneh~en Edn- Auff:~' ENth':_Bahn und der rechtsrheinischen Eisenbahn, 
ruck. erweckt, 50 ist das wesentlich das Verdlen~t es d~r em· a Entwurf zu einer grossen RheinbrUcke in 
damahgen Abtheilungs-Baumeisters Kohl, des B~grii:n~ers d.leh au~~ den recht erhebliche Anforderungen an die Lei-des nördlichen Stadttheiles. Während ~es ~rIegsJa res SIC sc <?sk~it der Bewerber stellte. Die Au~gabe ~at 
"!!70/71 . war Ko,hl stellvertretender Betriebsdirektor der 5tUl~sf~l~tungen gefunden. Den Schinkelprels erhielt 
I ~ürInglschen EI~enbahn in Erfurt. Von Oster!! ?871-:-18.72 Id4 Ee~weurf mit dem Kennworte Betrieb", Verf. Hr. 
. eltete er von Leipzig aus den Bau der Bahnlmle Lelpzlg- er n " 
9- Marz 1901. 
Reg.-Bfhr. Giese-Berlin, während an 3 weitere Entwürfe 
mit den Kennworten "Rheinland", "Betriebssicher-
heit", "Fortschritt", als deren VerI. die Hrn. Reg.-
Bfhr. G. de .longe und P. Bathmann-Berlin, sowie 
G. Schaper-Hannover ermittelt wurden, je eine Medaille 
verliehen werden konnte. Einschliesslich der 4 genannten 
Arbeiten wurden 9 als Baumeister-Arbeiten angenommen. 
Die sämmtlichen Arbeiten sind in der Zeit vom 6. bis 
TI. März von ]0-4 Uhr, am Sonntag d. 10. v. 10-1 Uhr 
in der Aula der Techn. Hochschule in Charlottenburg 
öffentlich ausgestellt. 
Konfessionelle Wettbewerbe. Zu dieser Frage erhalten 
wir die nachstehenden Ausführungen, welchen wir eine 
gewisse Berechtigung nicht aberkennen können: .Die zur 
Ausschreibung gelangte Preisbewerbung für eine evan-
gelische Kirche in der Kolonie Grunewald bei Berlin (s. 
No. 18 d. BI.) giebt uns zu einigen besonderen Bemer· 
kungen Veranlassung. Die Fälle mehren sich in neuerer 
Zeit dass die evangelischen Gemeinden bei ö ff e n t I ich e n 
Wettbewerben für ihre Kirchen von vornherein den Kreis 
der Theilnehmer auf evange lisch e Architekten beschrän-
ken. Das Recht hierzu kann ihnen selbstverständlich nicht 
bestritten werden; das absichtliche Hineintragen der kon-
fessionellen Unterschiede in die künstlerische Thätigkeit 
des Architekten begegnet aber vielfach geäussertem Miss-
fallen und scheint auch in mancher Hinsicht nicht unbe-
denklich in seinen daraus entstehenden allgemeinen Wir-
kungen zu sein. Am wenigsten möchten wir glauben, 
dass von Fachgenossen, welche an den Vorarbeiten für 
solche Preisbewerbungen betheiligt waren, jene Bedingung 
angeregt worden sei. Bei dem Ausschreiben für die 
Kirche in Grunewald liegt die Sache besonders unschön. 
Hier wird das Preisausschreiben auf zwei Architekten-
Vereine beschränkt und innerhalb derselben wieder auf 
deren evangelische Mitglieder. Man kann wohl die Ver-
muth ung aussprechen, dass beide Vereine, wenn vor 
. Erlass des Ausschreibens mit ihnen verhandelt worden 
wäre, jene Bedingungen abgelehnt haben würden. Wir 
wollen daher den weiteren befremdlichen Umstand nicht 
unerwähnt lassen dass der Architekten-Verein zu Berlin 
und die Vereinigu'n~ Berliner Architekten ~urc!t das Aus-
schreiben vollständig überrascht worden smd. -
Ein Preisausschreiben der photographischen Union In 
München betrifft Rahmen zu Böcklin'schen Bildern. Es 
gelangen 3 Preise von 300, 200 und 100 M. zur Vertheilu~g. 
Termin ist der 31. Mai 1901. Als Architekt geh?rt de!" ~reis­
gerichte an Hr. Prof. Fritz Schumacher m LeipZig. -
Wettbewerb Rathhaus Neheim. Dieses Verwa~tung.s­
Gebäude für eine Stadt von 12000 Einwohnern weicht m 
seinen Raumforderungen von den üblich«:n Anspr.üchen 
nicht ab, sodass es uns zweifelhaft erschemt, ob die. Be-
rechtigung vorliegt, für die besc~eidene Aufgabe emen 
grösseren Kreis von Fachgenossen m Bewegung zu setzen, 
wo doch vielleicht ein beschränkter Wettbewerb zum 
gleichen Ziele geführt haben würde. Die ga!lze .Art des 
Ausschreibens sowie die geforderten Arbeitsleistungen 
lassen nicht die Berathung eines mit dem Konkurrenzwesc;n 
unserer Tage v«:rtrauten ~achmannes erkennen. Das Preis-
gericht entscheidet zugleich darüber, wc:1cher Plan au~zu­
führen ist. Diese wie wir annehmen Sichere, AUSSicht 
dürfte es wünsch~nswerth machen. die Ausschreibungs-Be-
dingungen einer nochmaligen Durchsicht zu unterziehen. -
• 
Den Eiseub.-Dir. Re c k in Halle a. S., R u s t e. m e l e r In 
Berlin, R e ich man n in Elberfeld, F a r w i c k in Malllz, a r b. e 
in Herlin, Me y e r in Elberfeld M e y e r in Kassel, B o. r k ~n 
Berlin, K 0 hn in Essen a. R., Es s e r in Köln, S c h mIt z m 
Essen a. R., Klo P s c h in Halle a. S., L ü k e n in Stettin, G 0 e p e I 
in Hannover, F e~A in Köln, Bin dem an n in Breslau und N ~ h 
in Alton.a, sowie den Reg.- u. Brthn. K ist e n mac her in Danz~g, 
Goos ID.Kassel! Rosskothen inAltona, Grapow i~ Berhn, 
C lau s n I t zer lD Elberfeld, lH s e hof in Halle a. S., R Ich ar d 
in Magdeburg, T hel e n in Hannover S c h w e die r in Magde-
burg, Wie ga n d in Stettin, T r e i b 'j c h in Posen Alk e n in 
Hannover, Re ben ti s c h in Hannover Sc h I e m m' in Bromberg 
u. D a u b in Frankfurt a. M. ist d. Charakter als Geh. Brth. verliehen. 
Die Reg.-Bfhr. Osk. M 111 I e raus Rraunschweig u. Seim ar 
Hatz k y aus Gerterode (Wasserbfeh.), Wolf Nie m e y e raus 
Hannover u. Heinr.· K 0 h I e r aus Linden (Hochbfcli.) sind zu Reg.-
Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Rud. S c h aar in Elberfeld ist die nachges. 
Entlass. aus dem Staatsdienst ertheilt. 
De~ Reg.- u. Brth. z. ~. v. G.e I der n in Wesel ist gestorben. 
WÜrttemberg. Verhehen ISt: Dem Ob.-Brth. G r a n e r in 
. Stuttgart u. dem Ob.-Brth. Prof. Doll i n ger an der Techn. Hoch-. 
~chule in Stuttgart das Ehrenkreuz des Ordens der Württemberg. 
Krone; dem Brth., tit. Ob.-Brth Sc h moll er, den Ob.-Brthn. 
Lei b b ra n d und Eh man n in Stuttgart das Ritterkreuz des 
vorgen. Ordens; - den Eisenb.-Bauinsp. W ag n e r in Weikersbeim 
u. E b e r h a r d t in Balingen, dem Strassen-Bauinsp. Neu f f e r in 
Ludwigsburg, dem stAdt. Ga~- u. Wasserwerks-Dir. Sc h i m p f in 
Ulm und dem Prof. Ben tel e an der 8augewerkschule in Stutt-
gart das Ritterkreuz 1. Kl. des Friedrichsordens· - dem Vorst. 
des bautechn. BOr. der Gen.-Dir. der Staatseise~b. Lai s t n er, 
dem Ob.·Masch.-Mstr. Beye r I e n bei der Gen.-Dir., dem Eisenb.-
Bauinsp. Hili e r in Leutkirch, den Bauinsp. G u gen h a n u. 
Re i h I i n g bei der Minist.-Abth. f. Strassen- u. Wasserbau, dem 
Prof. G ais e r an der Baugewerkschule in Stuttgart und dem Bez.-
Bauinsp. L a n d aue r in Stuttgart der Titel und Rang eines Bau-
rathes; - den Abth.·lng. Hof f a c k er, J 0 r i u. M ü t z e I bei 
der Gen.-Dir. der Staatseisenb. und K lee man n b. d .. Bauinsp. in 
Stuttgart der Titel eines Eisenb.-Bauinsp.; dem Ob.-Brth. v. Sau te r 
der Titel u. Rang eines Baudir. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. D. R. in Oberrad. Der gebrauchte Ausdruck .Repa-
raturen an Dach und Fach" ist in der Rechtssprache und im ge-
wOhnlichen Sprachgebrauche nicht geläuftg. Mithin kann nicht be-
urtheilt werden, was die Vertragsschliessenden darunter gemeint 
haben. Muthmaasslich warne die richterliche Auslegung dahin 
. gehen, dass die Instandhaltung der Dächer und der Wände in bau-
lichen Wl1rden darunter gemeint sein wird. Dann wären aber auch 
grössere Ausbesserungen darunter einbegriffen. Uebrigens lässt 
sich der Vertragswille nur mit dem gesammten Inhalte des Ver-
trages, nicht aber schon aus einer Redewendung erkennen zum al 
wenn sol~he .sowohl in. der Rechts- wie in der Volksspra~he un-
gt;bräuchhch .Ist. pa d~e Zeit des Vertragsabschlusses unerwähnt 
bheb. lässt SIch m.cht emmal bestimmen, ob noch die Auslegungs-
regeln des franzosls.chen Rechts oder schon diejenigen des Bürger\. 
~esetzbuches für die Erforschung des Vertragswillens maassgebend 
smd. - K. H-e. 
~.rn. Arch. M. H. in Halle. Nicht der bei den Verhandlungen 
b7the!hgte R.ec~tsanwalt oder der beurkundende Notar, sondern 
Sie s~nd ~erJeDl&e, welcher für den vorgefallenen Irrthum verant-
,,:,orthch Ist. Sie hätten eben ~ie Rechtmässrgkeit der Hypothek 
mcht. beh~upten dürfen! wenn Sie Ihrer Sache nicht sicher waren. 
GeWissheit kounten SIe jedoch verschaffen Wenn Sie Ihre Aus-
kunftsperson nannten ~nd so bewirkten, da~s deren Wissen fest-
gestellt wur~e. Im übngen handelt es sich um keine Angelegenheit 
von al~gemelDem I~teresse, so~ass wir Ihnen nur rathen konnen, 
um 1;Inhebsamen WeIterungen, dIe auf das Strafrechtsgebiet hinüber-
gespIelt ~erden könnten,. zu entgehen, sich des Beistandes eines 
zuverlässl.gen RechtskundIgen zu bedienen und thunlichst zu ver-
suchen, emen angemessenen Vergleich herbeizuführen falls zu be-
sorgen ist, was wir ja nicht wissen können, dass de~ Zeuge jetzt 
für Ihren Gegner aussagt und das Ihnen Erklärte nicht mehr wahr-
hält. - K. H-e. 
Hrn. E. ~. in Strelitz. Wenden Sie sich an die A.-G. für 
B.eton- und !doDlerbau, Berlin W., welcher das reichste Material auf 
dIesem GebIete zur Verfügung steht. _ 
Hrn. F. S. K. in München. Die Firma Martenstein & Josseaux, 
Offen bach a. M., welche für das System Hennebique" die Ver-
tretung in Deutsc~land .hat, wird Ihnen am b~sten Aufschluss geben 
k~nnen. Im ü~ngen fmden sich verschiedene Mittheilungen über 
dieses System lD .Le Genie Civil" letzte Jahrgänge. _ 
Anfragen an den Leserkreis. 
Liegen Erfahrungen dartlber vor, ob sich Zechen-Koks für 
Zentralheizungen (Niederdruck - Dampfheizung) besser eignet als 
Gas-Koks? Welche Sorte greift die Heizung arn wenigsten an? 
F. J. Seh. in M. 
Engerer Wettbewerb betr. Entwürfe eines Kreishauses 
für Hanau. Der Landrath des Kreises Hanau hat die 
Architekten C1aus Mehs in Frankfurt a. M., Prof. Pützer 
in Darmstadt und Franz Thyriot in Köln zur Einreichung 
von Skizzen für den Neubau eines Kreishauses mit Land-
rathswohnung aufgefordert. Die Bausumme soll ~O<?O M. 
betragen. Als Sachverständige gehören dem.Preisgenchte 
an die Hrn. Geh. Ob.-Brth. Prof. Hofmann m ~armsta~t, 
Kreisbauinsp. Becker in Hanau und .Stadtbaumsp. Rei-
nicke in Frankfurt a. M. Jeder TheIlnehmer erhält für 
seine Entwurfsskizze den Betrag von 500 M.,. ausserdem 
wird • dem Sieger im Wettbe'Yerbe die A u~ar­
beitung des Entwurfes, der 'Theil- und Wc:rkzeich-
nungen sowie die künstlerische Oberleitung des 
Baues ~nter Honorar- Bewilligung entsp~echend der 
Honorarnorm bezw. nach besonderer Verembarung zu-
gesichert." -
Wettbewerb Murhard-Bibllothek Kassel. Der Gewinner 
des 11. Preises ist Hr. Karl Müller in Hannover. -
Inhalt: Di!, ~rchitektur ~uf der Pari..,rWeltaussteIJung des Jahres 190" 
(Schluss). - E10lges Ober dIe Wohnungsnoth. - Die Erderschatterungen 
der Londoner Zentral-Untergrundbahn. - Mittheilungen aus Vereinen. -
Vermischtes. - Todtenschau. - Preisbewerbungen. - Personal-Nach-
richten. - Brief- und Frag .. kasten. 
Personal-Nachrichten. 
Baden. Der Maschineninsp. Brth. B eh ag.h e I in. Fr~iburg 
i. Brsg. sowie der Bez.-Ing. Sei den in Emmendmgen smd m den 
Ruhestand getreten. 
Preussen. Dem Postbauinsp. SeIl in Königsberg i. Pr. ist 
der Rothe Adler-Orden IV. Kl. verliehen. 
Hierzu eine Bildbeilage: Anordnung der Deutschen Kunst-
ausstellung auf der Weltausstellung zu Paris i. J. 1900· 
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e c h e, Berlin. Far die Redaktion vWer-
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck von WUh. Greve, BerIIn S • 
No. 20. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 21. Berlin, den 13· März 190 1. 
Haus eines Fiscberwirthes 
Abbildung T. 
in Gilge in Ostpreu<,cn. 
Giebelansicht. 
Das Bauernhaus im deutschen Reiche und in seinen Grenzgebieten. 
Herausgegeben vom Vel'bande deut eher Architekten- und Ingenieur-Vereine. ~) 
a;;t 9 Jahre sind verflossen, seit auf der Abgeordneten- aufgenommen und rnan einigle sieh dahin, nach gleichen 
Versam~lt~ng in Lejp~ig im Ja~e 1892 auf Anregung Grundsätzen und in gleicher Darstellung un~ Ausstattung 
der Vere~nLgung Berlmer Architekten der Beschlu " ein <Temeinsame Werk "Das Bauernhaus In D~u,~sch-
gefa stwurde,eme"DarstellungundEntwicklung geschicht~ land Oesterreich-Ungarn .und der chwe.lz her-
de .deutsehen Bau~rnhauses durch achlYemässe Aufnahme auszu'geben das in 3 elbständlge, von den Veremen der ~PI :her Form.en" auf den Arbeitsplan des Verbal1de~ betr. Länd~r für sich zu bearbeitende Einzelbände zer-
eutsche~ Po--rchitekten- und Ingenienr- Vereine zu setzen fallen sollte. . '~I:l so dIe lI1teressanten Reste aus der ländlichen Eigen~ Wir haben in der Dt chn, Bztg;, seit ~8g5, dem el~nt­
kult herv<;>rgeg;angener Werke einer volksthümlichen Bau- lichen Beginne der Aufnahmen, die thel~s von ~en er-
, n t, die ~el,der den Anforderungen der BauordnuJ1<Ten einen selbst bewirkt bezw, unterstützt, t~el~ von cmzelnen 
l!l gesundheitlicher und feuerpolizeilicher Hinsicht nam~Dt- Persönlichkeiten, von den Kreis-UD? Provrnzlal-Baube,~mten, 
lieh ~bel: auch der Verbreitung der ge teigerten städtischen auch von Studirenden unter Leitung v~m Fachmannern 
Bedurfmsse. und Gewohnheiten mehr und mehr zum Opfer vorgenommen wurden, fortla~fe,nd be,nchtet, mehrmals 
fa,llen, vor Ihrem gänzlichen Verschwinden in Wort und auch unter Beibringung von Beispielen <?lDzelner als Muster 
BIld ,festzuhalten" und damit gleichzeitig neue Grundlagen dienender Aufnahmen, vergl. namentlich Ja,hrg. r8gs! 96 f~lr dl~ "ErkenutIlJss über das Wesen und die Entwicklungs- und 98, soda s wir uns mit eine~ Verweise aU,f diese 
Geschich.te der Volksbaukunst" überhaupt zu gewinnen , Vorgänge begnügen kön?en, Man grng nun ener~1 ch an Bek,~nntlicl~ übernahlI! die Vereinigung Berliner Architekten die Arbeit und überall rn Deut chland wur,de gesammelt 
zunach t dIe vorbereitenden Arbeiten zur Aufstellung der und gezeichnet und 0 ein überreiches Material ~u am;en-Gr~nd ätze so~ie eine Arbeitsplanes, nach welchem die getragen, dess~n ammlung, icbtullg ~n<!- We)t~l~~rv:~~ 
weitere Bearbeltnng auf die Einzelvereine vertheilt wer- beitung für Nordd<?ut cl:uand Ilr, .. Pro':.ldd~J;s~~'and Hr. 
den sollte, qenll auf deren freiwillige Mitarbeit musste in Bauratll Lutsch 111 Breslau, fu; Su übemahmen 
erster Linie gerechnet werden, wollte man nicht das gro s Architekt Profes,sor KOSS?lanlld l'-~F:~~:se'vom fachtech: 
angelegte Unternehmen von vornherein an den Ko ten welchen auch dIC Bearb,eltung .. ~~'eJ1d' Hr. Geh, Baurath 
scheitern sehen, Die Vorarbeiten waren dann 1894 so nischen Standpll,nkte, ob lief' ,_whal Herstellung und Druck-
weit gediehen, dass auf der Abgeordneten-Versammlu,ng Hossfeld, Berlin, die ;~,,~:Ch~ e Ilr. Prof, ,Dr, Dietrich 
ID Strassburg ein besonderer Aus chuss mit dei' Inangri!f- legung der Tat:eln ub 'd sich schliessheh der Her-
nahme des Werkes betraut werden konnte des en Vorsitz S eh äf er m Il~ldel~~b~ftli~hen ' Textes vom hi torischen 
d. er damalige Verbands-Vorsitzende, der jet~ige Ob.-Ba~dir. stellung des, wl~senh Sl d unkte unterziehen, 
11 h führt und kulturhJsto rlSC en an P k d D h R' 
- r. Hinckeldeyn, übernahm und bis heute lloe " D U f des ganzen 'Ver 'e, as eutsc e elch 
Gleichzeitio- wurde aber das Unternehmen noch auf eme b rr d m, a~~etzt auf 120 Tafeln vou 38/34 cm Grö e ~reitere B:Sis gestellt, indem auch mi,t den deuts~h-stamJ!l- reestrees:~zt' ,,~elche in IO Liefer~ngen zu je 12 ~afeln er-
hehen Nachbarländern, mit Oesterrelch un~ der Schwe!z, h g, 'Dem letzten Hefte Wird der Text beigegeben, 
yertreten durch ihren Ingenieur- und Arcbl~ekten~~r~~, d~I,e::'uI~inem Umfang von,2,5 Bogen gleicher Grösse (das 
lJ1 Verbindung getreten wurde, um auch d!es~ z G - Format ist noch nicht endgi!tJg fe tge tellt) bemessen wer-
sch luss Zur Aufnahme des Bauernhauses III lh~em e- den soll , Die Tafel,n werden" wo ~ngängig, unmittelbar 
biete z~ veranlassen um so ein vollständi~es Bi!, BU '~~i nach den Originalzelchuungen In Stnchätzung, bezw, zum 
winnen, Der Vorschlag wurde dort eben alls nllt el a kleineren Theile in Lichtdruck nach pholographü;chen Auf-
d P '5 des ~IlDzen ·Werkes Ilahmen herge teilt. De~ Stoff gliedert sich nach,4 Haupt-
'if) Verlag von Gerhard KQhtma~n, Dr.es ,eId)o [e1, Subskription 60 M. I h \\1 td hl d b' Elb h lb 
rar Verbandsmitglieder 3" M., filr N,chtm,tghe er )" , gebieten, we c e es eutsc an lS zur' e IIlner a 
LadenpreiS 80 ~r. 
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der niederdeutschen Sprachgrenze, das ostelbische Koloni-
sationsgebiet, Mitteldeutschland bis Main und Saar und 
schliesslich Süddeutschland umfassen. Die Blätter aus 
den einzelnen llnterabtheilungen dieser Hauptgruppe er-
scheinen n~türl~ch .zw~nglos, .nach der Zeit ihrer Fertig-
stellung. ?Ie smd m Jeder, eIßen bestimmt abgegrenzten 
l:andestheli uI?fassenden Unt~rgruppe, fortlaufend numme-
nrt und zur leichteren Ueberslcht mit dem entsprechenden 
Landes-Wappen versehen. 
Der Abschluss des ganzen Werkes für Deutschland 
ist zum Jahre 1903 v<;>rgesehen. Zu seiner Herstellung 
sind schon, trotz der m der Hauptsache unentgeltlich ge-
leisteten Arbeit der Aufnahme von den einzelnen Vereinen 
bis Mitte vorigen Jahres etwa 6600 M., vom Verbande 
7700 M., an Zuschüssen der Regierungen von Bayern, 
Sachsen, Baden, Hessen und Braunschweig, dem Senate 
in Hamburg, sowie den Provinzen Hannover und Schles-
wig-Holstein 19800 M., zusammen also rd. 34 000 M. ge-
leistet worden. Auf Antrag des Verbandsvorstandes hat 
das Reich in liberaler Weise im Vorjahre schliesslich 
30000 M. bewilligt, sodass damit die finanzielle Grundlage 
des Werkes geschaffen war und im gleichen Jahre mit 
der Verlagsbuchhandlung Gerhard Kühtmann, Dresden, 
Vertrag über die Herstellung des \Verkes abgeschlossen 
werden konnte. 
Die erste Lieferung ist Anfangs dieses Jahres er-
schienen. Sie enthält Aufnahmen aus dem Schwarzwalde, 
Mittheilungen aus Vereinen. 
IV. Hauptversammlung des deutschen Betonvereins. 
Unseren kurzen Mittheilungen über die Verhandlungen 
dieses Vereins in No. 19 d. Jahrgs. seien nachstehend 
noch einige Ergänzungen hinzugefügt, namentlich bezüglich 
des Vortrages des Hrn. Bauinsp. Böhm über den "Ein-
fluss von Eiseneinlagen im Zementbeton und das 
elastische Verhalten von Zement - Eisen-Kon-
struktionen" und der sich daran anknüpfenden Erörte-
rungen. Redner hob hervor, dass <;lie Verbindung des 
Eisens mit dem Zementbeton als eIßer der beaclitens-
werthesten Fortschritte auf dem Gebiete der Baukonstruktion 
betrachtet werden könne". der seit langem g~macht. worden 
sei. Vor etwas über 2 Jahrzehnten von emem NIchtfach-
manne zufällig erfunden; hat sich diese Konstruktion bald 
eine grosse Beliebtheit er~orben und ist a~fangs nament-
lich in Deutschland praktisch. und theoretisch beson~ers 
ausgebildet worden. Neuerdmgs aber steht Frankre~ch, 
wie die letzte Weltausstellung dargethan . hat, an der .Spltze 
auf diesem Gebiete es sind dort zahlreiche verschiedene 
Systeme entstanded, die eine mehr oder weniger gro.sse 
Abweichung von der gemeinsamen Stammutter der Mome:-
Konstruktion zeigen. Es mag dieses ,:as<;he Aufblühen m 
Frankreich wohl in der grösseren Fr~lhelt, d~r grösseren 
Beweglichkeit in baupolizeilicher . BeZiehung lI~gen. Man 
begnügt sich dort mit den praktisch nac~gewI~senen Er-
gebnissen, während die deuts~he Gründllch~elt zunächst 
noch nach allen Richtungen hm den theoretischen Nach-
weis der durch Versuche gewonnenen Erfahrungen ver-
langt Vor allem bestand bisher noch eine Lücke, es 
fehrt~ an der erschöpfenden Erkenntniss de~ ~lastisch.en 
Verhaltens der bei den verbundenen Materialien. Hier 
haben sorgfältige V~rsuche des französis<;hen Ing~nieurs 
Considere die dieser vor 2 Jahren mit der Biegung unterworfen~n Betonstäben mit und ohne Eiseneinlage 
anstellte wichtige Aufschlüsse ergeben. Es wurden die 
Dehnungen an den Kanten gen au gemessen, daraus die 
I acre der neutralen Axe und der auf das Eisen bezw. den 
13eton entfallende Druck bezw. Zug be~echnet. Während 
nun bei reinen Betonstäben sch~n bel ~/1O mm Dehnung 
auf 1 m Länge die einer 3 fachen Sicherheit entsprechende 
Zugbelastung von 7 kg auf 1 qcm entsteht, er~rugen St~be, 
die 6 cm im Quadrat Stärke besassen und m 7 mm Tiefe 
unter der Oberfläche Eisendrähte \'on 4,25 mm Durchmesser 
zeigten, Dehnungen auf I m Länge von ~ mm, also. das 
20fache obiger Zahl, ohne die geringsten Risse zu ~elgen. 
Die Stäbe wurden 139 000 Mal belastet und entlastet, da!ln 
schnitt man mittels feiner Säge aus d~r gezo~enen Selte 
des Stabes zwischen den Eisendrähten emen kl~lll~n B~ton­
stab heraus der beim Zerreissen noch 22 kg-.l' estlgkelt auf 
I qcm zeigte.' Es ist damit durch wissenschaftliche Vers~che 
nachgewiesen was man aus den praktischen Erge~mssen 
bisher ja sch~n schliessen musste, dass in der yerbmdu~g 
von Eisen und Beton ersteres den letzteren in ~emer .Feshg-
keit unterstützt. Considere vergl!!icht diese Verbmd~ng 
einem aus weichem und hartem Stahl zusammengeschwelss-
ten Stabe. Wird der weiche Stahl allein gezogen, so bildet 
!iich bei Ueberschreitung einer bestimmten Belastung an der 
schwächsten Stelle eine Einschnürung, dann folgt rasch der 
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dem Odenwald, aus Westfalen, Hannover, Oldenburg, 
Brem~n! Mecklenburg, Schlesien, Ostpreussen, von d~nen 
wir elß1ge 11l9!\' und 1896 in der Deutschen Bauzeitung 
schon veröffentlicht haben. Wir entnehmen diesem ersten 
Hefte ~erner die interessante Zeichnung des Bauernhauses 
eines Flscherwirthes in Gilge, Ostpreussen die in den Abbtl-
dungen ~. 125.~. 12? wiedergegeben ist. Diese Wiedergabe 
läss~ glelchze.ltl~ die Art der Darstellung mit Eintragung 
der lI~ner~n Emncbtung, der landesüblichen Bezeichnungen 
für die emzelnen RAume, der Einzelheiten der konstruk-
tiven Anordnung, die Maasstäbe erkennen wie sie für das 
ganze W~rk möglichs~ einheitlich durchgeführt werden 
sollen .. Die photographischen Aufnahmen sind in warmen, 
bräunlichen Tönen Wiedergegeben. Lichtdruck und Aetzung 
stammen aus der Anstalt von Albert Frisch, Berlin, und 
stehen durchaus auf. der Höhe der Technik .. Das ganze 
Werk soll, ohne den Charakter eines Prachtwerkes zu er-
halten, in würdiger, vornehmer Weise ausgestattet werden. 
Dieses Ziel ist, wie der Augenschein lehrt, durch die erste 
Lieferung jedenfalls erreicht. 
Ein sachliches Eingehen behalten wir uns für spAter 
nach Erscheinen weiterer Lieferungen und des Texte~ 
vor. Dem verdienstvollen Werke, dessen Zustande-
k?mmen nur durch die mühevolle, selbstlose Thätigkeit 
emer grossen Zahl berufener Fachmänner ermöglicht 
werden konnte, wünschen wir die weiteste Verbreitung. 
Fr. E. 
Bruch des Stabes. Die Bildung dieser Einschnürung wird 
durch das härter~ Material verhindert, ~ie DehnungsfAhigkeit 
dadurch wesentlich erhöht. Dass ähnliche, wenn auch nicht 
messbare Einschnürungs - Erscheinungen auch bei Beton-
stäben auftreten, scheint aus Versuchen von Prof. Bartig, 
Dresden, hervorzugehen, der aus demselben Mörtel her-
gestellte Probekörper in d~r üblichen und in stabförmiger 
Gestalt prüfte. Während die ersteren nach 7 Tagen 15 kJ( 
Festigkeit ergaben, besassen letztere nur 6 kg. -
Im Anschluss an diese Ausführungen hob der Vor-
sitzende Hr. Dyckerhoff hervor, dass man bisher zu 
wenig auf die Veränderun~ der Elastizität des Betons nach 
Verlauf längerer Zeit RückSicht genommen habe, die zweifel-
los vorhanden sei. . Man baue aber doch fOr die Dauer. 
D!ese wi<:;htige Frage hat in FranJu:e~ch Veraillasiiling zur 
Bildung emer besonderen, vom MImster der öffentlichen 
Arbeiten einberufenen Kommission gegeben, zu wekher 
ausser . bekannten In~enieuren auch die drei grössten 
französlsch~n Zementfirmen (darunter Hennebique) zu-
gezogen selen. Auch der Vorstand des Betonvereins 
werd~ sich mit dieser Frage beschäftigen. Er selbst stehe 
zurze.lt noch auf einem abwartenden Standpunkte der 
Ve!,b1O.dung von. Zementbeton und Eisen gegenüber, 
weil die Dauer dieser Konstruktionen, da das Eisen dem 
Rosten unterworfen, noch nicht hinreichend erwiesen sei. 
Besonders bei Konstruktionen im Freien halte er diesen 
Umstand, .n.amentlich in Hinsicht auf die Veränderlichkeit 
des Elastizitätsmoduls des Betons, der zu Rissebildung 
führen w~rde, für nicht ungefährlich. Diese Ausführungen 
des V?rsltzende!l. erfuhren lebhaften Widerspruch von 
verschiedenen ~elten, nam~ntli~h von Hrn. Reg.-Bmstr. 
K<;> e n e n, der die Dauerhaftigkeit der Monierkonstruktion 
bel dem dauernden Schu!z der eingelegten Stäbe gegen 
Rosten do.ch für nachgeWiesen erachtete. Rosterscheinun-
gen a!D Els~n könnten bei sorgfältig hergestellten Kon-str.uktlone~ m Stampfbeton nicht auftreten, während sie b~l Guss, 10 ~,?m Sich Blasen bildeten, vielleicht möglich 
wären. ~lIs~ltl~ erkannte man an, dass es wünschens-
werth sei,. möglichst alle Fälle zu untersuchen bei denen 
Kons~ruktlOnen abgebrochen werden die im Zdment bezW. 
sonstlgen ~örte\.n Eisen~inlagen ,?nth~lten. Hr ,Reg.- u. Brth. 
E ger ~he.ll~e hierzu m.lt, dass. m Berlin die Organe der 
B.aupoltzel Jetzt angewiesen selen, bei AbbrUchen überall 
h.lerauf besonders zu achten, sodass man hoffe, allmählich 
em grösseres Erfahrungsmaterial zusammenbringen zu 
können. -
Von allgemeinem Interesse waren schliesslich die Aus-
führungen und Betrachtungen welche Hr. Prof. Büsing 
an ein sehr abfälliges südde~tsches Gutachten über die 
A~wend~mg vo~ Zementröhren und Stampfbetonkanälen 
bel städuschen Entwässerungs-Anlagen knüpfte In diesem 
Gutachten wird dem Zement vorgeworfen das~ er treibe, 
also die Muffen der mit ihm vergossene~ Zementröhren 
sprenge, dass er von dem säurehaItigen Kanalwasser al~­
gegriffen werde, und dass er ausserdem nicht dicht seI. 
Die letzte Behauptung bedarf keiner ausdrücklichen Wider-
legung, da sie der Erfahrung in jeder Hinsicht widersprich!, 
die erstere ist ebenfalls als allgemein gefasstes Urthell 
durchaus unrichtig, wenn ja auch stellenweise treibender 
Zement \'orkommt. Dass Säuren den Zementbeton an-
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greifen, ist ~ekannt; aber ebenso bekannt sollte sein dass 
die Säuren Im a!lgemeinen in die Kanalwäs 'er in s~ ver-
dünnter r:orm ellliretell, dass sie nicht mehr schädlich 
werden könner:. Die Versuche de Hrn. Prof. Kämmerer Nürnber~! aus ~en 70.er Jahren, auf welche sich das Gut~ 
achten stutzte, sll1d mit zerkleinerten Mate" I . S" 
von 2 % ausgeführt worden und habe 1Ia el: n::nt aure 
grössere Verluste als z B f" Z' Ib n dabei Iur Beton 
O'eben' eben diese~ProI' T7:' ur lege rocken und Thon er· 
b' .l"\.ammererhatab "t U t 
suchungen der Nürnber er Kan " er pa ere n er· 
die wegen der hochent ·gk I alwa~ser vorgenommen, 
verhältnissmässig hohe wS~. e ten1 Metallindustrie Niirnbergs nur einen Prozentsat n aUl'~ge 1 alt enthalten, und hat dort 
z von 1!Go gefunden. An den Ein-
Aus: Das Bauernhaus im deutschen 
Haus eines Fischerwirthe< 
Abbildg. 2. Querschnitt. 
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Vermischtes. 
Auf ein 12sjährlges Bestehen konnte die bekannte Ber-
liner ~teinme~-Flrma P. Wimmel & Co. am lI. d. M. zu-
~'ückblicken, em .um 0.0 elteneres .. lu~iläum, als noch heute 
In d~r 4. G~neratlOn dleselbe FamilIe Im Besitze des Hauses 
geblIeben 1st, dem nunme.hr elt 1868 der Urenkel des Be-
gründers Ilofstemmetzmelster Paul ·Wimmel. seit Anfang 
der 70er Jahre in Gemeinschaft mit dem Ilof teinmetz, 
meister Paul Rasche als Mitinhaber vor teht. Es ist ein 
interessantes Stück Berliner Baugeschichte, das ~ich auf· 
rollt, wenn man die Bauwerke betrachtet, an deren Ent-
stehen die \Verkc; tatt thätig und erfolgreich mitgewirkt 
Speise-Kam. 
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Reiche und in seinen Grenzgebieten. 
in Gilge in Ostprcus-.en. 
. \bbildg. 3. Grundriss vom Erdgeschoss. 
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läufen U5W. findet sich naturgemäs_ unter Umständen ein 
~öh~rel' Säuregehalt, dessen zulässige Grenze z. B. für 
erlm auf 1/10 °'0 festgesetzt ist. 
. f IWenn sich nun also einzelne Fälle gezeiO't haben, wo :'~hße zu h?hen Säuregehaltes Beton- be~w . Zement, 
I e angegriffen worden sind so sind da~ solche Aus· nta~iefäl\e! dass mit ihnen in 'der Pr!L'(is bei guter Her-
s e ung nIcht gerechnet zu werden braucht. Die Er-
fahrung hat im Gegensatz zu den Behauptungen des Gut· 
achten~ erwiesen, dass sich Betonkanäle und Zement-
rohre m städtischen. Entwä serungs-A111agen vollkommen 
beWährt ha~el~ und Ihrer Anwendung gegenübe.r den. an-
~eren Matenalien dUI'chaus keine besonderell H1l1derl11sse 
Im 'Vege _ tehen. 
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hat. 1776 liess iell der au He 'sen . ei~gewanderte Be, gründer des Geschäftes Joha~n Helllfich \VlIllmel als 
Mei tel' in Berlin nieder und führte. unter anderem fLl,· 
Gontard die Könicrskolonnaden und die Kuppelthürme de~ 
Gensdarmenmarktes, wie päter für elen älteren Lanaham, 
das Brandenburger Th~r au~. I?as Mausoleum in Chal" 
lottenburg, das Schaus'plelh~us, dl~ neue \Vache, das alle 
Museum und das palais Kaiser .\VIlbelms I. brachten die 
Firma mit Schinkel. und dem Jünge~en Langhans in Be-
ziehung während 111 der 3· Generation Arbeiten für die 
Schlosskuppel und Schlos kapelle, das neue Museum, das 
Opernhaus und ande;e Bauten die amen VOll Stüler, 
Persius Strack, GroplUs, Rauch und Schadow unter die 
Auftraggeber des IIau_e. \\Timme! einreihten. In neuerei' 
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Z 't hat die Firma an fast allen Monumentalbauten in B:~lin regen Antheil genommen, so am Siegesdenkmal auf 
dem KOnigsplatze, Reichshaus Technische Hochschule 
Charlottenburg, d~m Nationaldecltmal, Schlossumbau, Lan~­
tagsgebäude, SOWle an mehreren Brücken der Stadt BerlIn 
QSW. ZU ,erwähnen ist bei letzteren die Neuherstellung 
des Marmor-Sockels vom Denkmal des Grossen Kurfürsten. 
Selbstverständlich entwickelte die Firma eine lebhafte Thä-
tigkeit auch auss~rhalb Berlin, !!S kann jedoc~ nich.t unser«? 
Aufgabe sein, hierauf näher eInzugehen. Hmgewlesen S!!I 
nur auf die auch 18g6 auf der Gewerbe-Ausstellung m 
Berlin ausgestellten Ausführungen für die St. Rochus~ 
Ka elle in Bingen a. R~., die. als ein Bravourstück ~er 
StdnmetzteC;hnik d~r Firma ~Ie goldene Staats-Medaille 
für gewerbliche Leistungen emtrugen. -
Techniker in städtiscben Verwaltungen. Zwischen dem 
Magistrat und. der' .!?tadtverordneten - Versam~Ilung zu 
S pan da u ist em Streit entstanden, der durch die kgl. Re-
gierung zu Potsdam entschieden ~erden .sollte. Es handelt 
sich um die Wiederbesetzung emer frei gewordenen be-
soldeten Stadtrathsstelle, die bisher ein Gerich~s-Assesso.r 
bekleidet hat Die Stadt~erordneten wollt~n ~Ieselbe mit 
'nemRegierungs-Baumelster besetzen, da sie emen so.lchen 
el zumal im Hinblick auf die bevorstehende E;ntfestlgung 
Spandau's und die dann zu erwarten~e. EntWicklung d~r 
Stadt - für geeignet~r halten, und da elmge ~ezernate, die 
jetzt von einem Junsten verwaltet werden, .wle <?asanstalt, 
Grundeigenthumssachen, nach Ihrer AnSicht ub~rhaupt 
besser in der Hand eines Baubeamten ruhen. Die Ver-
sammlung hat daher einmüthig di.e W a~l eines für den 
Hochbau geprüfte~ höhe~en Tec.hm~ers m Vorschlag g;e-
bracht. Ebenso emmüthl~ hat sich mdessen a~dererse~ts 
der Magistrat mit sä~mtlIchen anwesenden ?tlmm~? für 
einen Juristen entschieden und zwar auf die Erklarung 
des Oberbürgermeisters ~in, dass er nur in diesem Falle 
die Verantwortung für die Verwaltung der Stad~ ferner-
hin übernehmen könne. Bemerkenswerth erschemt, dass 
diese Erklärung durchschlagen~ sein ko~nte, obwohl ausser 
dem Oberbürgermeister 2 weiter!! JUristen als besoldete 
Magistrats - Mitglieder angestellt smd;. Betrüben muss es, 
dass weder der Stadtbaurath noch emer der unbesoldeten 
technisch gebildeten Stadträthe mit Thatkrs!t für d!e Fähig-
keit eines Fachgenossen eingetr:eten zu sem .schem~n. In 
der Bürgerschaft hoffte man sicher, dass die Regierung 
nach eingehender Prüfung der Sachlage den Stadtver-
ordneten zustimmen werde. . . . 
Obwohl nun der Hr. Reg.-Präslde~t eme uf!mlttelbare 
Entscheidung abgelehnt hat, lässt sem Beschel~ darüber 
keinen Zweifel dass er für den Fall der Wahl !!me~ t«?c~­
nischen Stadtr~thes auf der Einstellung ~lOch emes bU','lst,-
schen Magistrats-Mitgliedes bestehen wI~d. .Im ~ .ngen 
überlässt er beiden Körperschaften, unter sich e~ne r:lmgung 
zu erzielen. Es wird beabsichtigt, zunächst m Rem~r ge-
meinsamen Kommission, zu der ein Vertret~r d!!r ~f'~r~~g 
hinzugezogen werden sol\, festzustellen, mWlewel d u t 
die' Geschäftslage die Forderung d~r Stadtverhr ~e en 
nach einem Techniker, die des M~g,strates nac emem 
Juristen begründet erscheint. Auf die .!?te~lungnahm«? der 
verschiedenen technischen Magistra~s-Mltglieder zu diesen 
Berathungen darf man gespannt sem. -
Eine grolle Ehrung der beiden Hauptschöpfer des 
bayerlschen Nationalmuseums i? München hat am 24· Feb,r. 
stattgefunden, indem der Ba~ensche Kunstgewerbe-yen;m 
den Herren Gabriel von Seldl und .Rudolf von Seltz Im 
. n Saale des Künstlerhauses em Fest veranstaltete, ~~o~~~lchem sich unter dem Vorsitz des Architekten Pr~f. 
F . d Thiersch Künstler und Kunsthandwerker m ne r. von d h 
'h" . l-Iarmonie zusammengefun en atten. 
sC onel V ff I' h . 
' i h es Holz Zu unserer erö ent IC ung m Feuers c er· h ä l' h 
• "b' d' sen Gegenstand geht uns. na~ trag IC von 
No. ~ u el .Ie . Mittheilung über eme Im November 
amtlIc.her Seite em~ reiner grossen Zahl eingeladener 
v. J. m HadmbuIf h~'o den und der Technik abgehaltene 
Vertreter er., e or r n der Zernsdorfer Fabrik präpa-
Brennprobe mit dem \ ~ I b im Interesse unserer 
rirten Holze zu, die wir gau en B I' dl'eser Probe die L . d b mussen e , eser wie erge en zu . . d' ach besonderer 
von den Vertretern der Fabnk, allfr ~ngs ngeleitet wurde 
Angabe anwesender Feuerwehr? IZlere her estellte~ 
stürzte das Dach des aus gewöhnlIchem Holz.e . g d 
Holzbaues nach 13 Minuten Brennzeit, dasJemg~ es aus 
dem imprägnirten Holze hergestellten nach 30 BMmut~n ffu-
sammen. Nach Ablöschung des aufgehäuften r~nn~ 0 es 
mit Wasser, also nach Beseitigung der Feue.remwlrkung 
von Aussen, brannte das als feuersicher bezelchnste ~Olz 
weiter sodass der betreffende Holzbau in 11/2
b 
tus ~n vollstä~dig vom Feuer verzehrt war. Von derseI :.t. eHe 
geht uns jedoch auch die Mittheilung zu, das.s em~re, 
anderweit angestellte Proben bessere Ergebmsse erzIelt 
J:a8 
haben. Das letzte Wort ist in dieser Sache also no~! 
nicht gesprochen' und es wAre zu wünschen, wenn n 
der Fabrik geläng.e ihr Verfahren so zu vervollkommne 't dass man wirklich' von "feuersicherem Holze", sowel 
das überhaupt möglich ist, sprechen kann. -
Bücberscbau. 
Die wasserwirthschaftUche Vorlage von S y m p her, Reg.-
und Brth., mit 3 Karten. Berlin 1901• Verlag von 
Mittler & Sohn. Preis 1,50 M.' 
Die vorliegende Schrift, aus der Feder wohl unseres 
besten Kenners der Verkehrs- und wirthschaftlichen Ver-
hältnisse unserer Wasserstrassen entstammend, der, so-
weit uns bekannt, an der Bearbeitung der Vorlage selbst 
nach dieser Richtung hin einen hervorragenden Antheil 
hat, ist gerade rechtzeitig bei Beginn der Landtags-Ver-
handlungen erschienen. Bearbeitet nach den amtlichen 
Quellen zerfällt sie gleich der Gesetzvorlage in 2 Theile, 
deren I. den Umfang des Gesammt- Unternehmens, dessen 
Bedeutung, Nothwendigkeit und wirthschaftlichen Einfluss 
behandelt, während der 2. des Näheren auf die Einzelent-
würfe, deren technische Durchführun~ und zu erwartende 
Wirkung in kultureller und Verkehrshmsicht eingeht. Von 
den 3 Karten sind 2, die Uebersicht über die Wasserstrassen 
Deutschlands mit Eintragung der geplanten Umgestaltungen, 
sowie die Karte des Verkehrs auf den deutschen 'Wasser-
strassen i. J. 1895, welch letztere übrigens auch von Sympher 
entworfen ist, der amtlichen Vorlage entnommen. Neu 
hinzugefügt ist dagegen, ebenfalls ein Werk Symphers, 
die sehr interessante Uebersichtskarte des Gesammtver-
kehrs im Jahre IBgg auf Eisenbahnen, Fluss- und See-
schiffen in Orten Deutschlands mit 500 000 t und mehr 
Verkehr. In schlagendster Weise wird durch diese Dar-
stellung die Bedeutung der geplanten neuen bezw. aus-
zubauenden Verkehrswege hervoq~ehobe~, durch welche 
fast alle wichtigen. Verkehrszentren m unmlttelbar~ W ~sser­
verbindung mit emander gesetzt werden. Auf die Emzel-
heiten des Stoffes näher einzugehen, erübrigt mit Rüc~­
sicht auf die ausführlichen Mittheilungen, welche wir m 
der Dtschn. Bztg. im Januar und Februar über die Vor-
lage selbst gebracht haben. Di~ Schrift giebt eine klare 
und erschöpfende Uebersicht über das ganze Gebiet und 
gestattet dem Leser, sich rasch ein BUd von dem Umfange 
und der Bedeutung des grossen wasserwirthschaftlichen 
Unternehmens zu machen. Sie kann daher Jedem, der 
sich mit diesem Gegenstande zu beschäftigen hat, sei er nun 
ein Freund oder Gegner der Vorlage empfohlen werden. _ 
Geschichte der Kunst aller Zelten und Völker. Von Kar! 
Woermann. Erster Band: Die Kunst der vor- und 
ausserchristlichen Völker. Mit 615 Abbildungen im 
Text, 15 Tafeln in Farbendruck und 35 Tafeln in 
Holzschnitt und Tonätzung. Leipzig und Wien. 
Bibliographisches Institut. 1900. 80. Pr. 17 M. 
Auf 3 starke Bände ist das vorliegende Werk des 
Hofrathes Karl W oermann in Dresden berechnet. Der 
erste Band allein hat XVI und ~ Seiten. Man begreift 
es daher, wenn ~er Verfasser selDer Einleitung das be-
kannte Wort SchIllers "Im Fleiss kann dich die Biene 
meistern" usw. voransetzt. Es gehört eine starke und 
bewundernswerthe?elbst,:erleu.gnung dazu, eine Geschichte 
der Kunst zu schreiben, die bel der Kunst der Thiere be-
ginnt, und alle Stufen der Entwicklung bis zu den höchsten 
Höhen b.egle!,tet, dabei aber lediglich "die Kunst um ~er 
Kunst Willen behandelt, also auf eine Kritik oder ellle 
persönlic~e Stellungnahme mehr oder weniger verzichtet. 
Der zweite Band behandelt die Kunst der christlichen 
Völker bis zum Zeitalter der Reformation der dritte die 
Kun.st der neue ren Zeit. Die Ausstattung des zunächst 
vorlIegenden ersten Bandes ist eine über das übliche Maass 
weit hinausgehende reiche und prächtige. Mit Recht legt 
der Verfasser auf das Anschauungsmaterial den grössten 
Werth. -
Preisbewerbungen. 
Bei dem internationalen Wettbewerb für das StadthauS 
in Riga erhielten die Hrn. Arch. Rich. Walter und Hugo 
He ger in Charlottenburg den II. Preis in Höhe von 2000 RbJ. 
Den I. Preis von 3000 Rb\. erhielten die Hrn. Grahn, 
Hedmann Wasastjerna & Lindberg in Helsingfors. 
Weitere Preise fielen an die Hrn. Architekten ChessekJ{ 
& Chamorel-Garnier in Lausanne, Carl JankoWs Y 
in Warschau und August Reinberg in Riga. -
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ALlsicht der Halle, 
Schloss Ornontowitz bei Gleiwitz. 
Architekt: Professor Hugo Hartung in Grunewald bei Berlin. 
T[~ßASS( 
(Hierzu die Abbildung auf S. '33.) 
chloss Ornontowitz bei Gleiwitz, dem 
Mittelpunkte des ober chle ischen kom-
merziell n Hütten- und Bergwerks-Ve,'-
kehres, ein charakteri ti h r Neubau 
nach den Entwürfen des Architekten 
Professor Hugo Ha r tun g in der Kolonie Gruoe-
wald bei Berlin, bat seine Lag mitten im Guts-
parke des Besitzers, unmittelbar am Wirthscbafts-
hofe erhalten und liegt auf einer Höhe, sodass 
die Baugruppe weithin sichtbar ist. Das Gebäude 
i t zum dauernden Aufenthalte de Gutsherrn be-
stimmt und mit die er Bestimmung zugleich für 
die Ausübung umfangreicher Gastfreund chaft 
durch Beherbergung von Jagdgesellschaften LlS':l', 
eingerichtet. Dem W uosche de;; Bauhern!, dIe 
Jagd- und anderen Gäste des Hau es ihre ZmllDCr 
betreten zu lassen ohne die Wohnräume der Fa-
. , ' . d' Lö g der mIl le zu berühren ersch IVel te le sun 
Grundriss-Anlage 'nicht unwesentlicb und ~ar 
zugleich die Veranlassung, das GebäU?e n.lcht 
konzentrisch zu gruppiren , son~ero es tn ~emer 
Al' zwei deutlich ge chledene Tbeile zu 
_ n1age llld'lc' gleichwohl aber sich unmittelbar be-
zer egen, d F 'li 'd 
rühren: in das \Vobnba~s er a,ml e mit eil 
Fremden-Gelassen, und 10 da, \VIrthschafts-Ge-
bäude, Die so gegebene Versclllebung des Schwer-
punktes der Gebäudegruppe wurde durch die An-
lage eine Aussicb~stb,urme, noch starker betont. 
Das Gebäude 1st IQ semem ganzen Umfange 
unterkellert. Die Kellerräume des Herrenhauses 
dienen zumtbeil zu \Virthschaftszw cken, d. b. zur 
Aufnahme von Vorräthen und der Heizungs-An-
lagen, zun? anderen Theile sind ie Wohnzw cken 
für den DIener nutzbar gemacht, de. !'; 11 Raum 
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unter dem Eingatigsflur, der Garderobe und dem Herren-
zimmer lie~en. Eine Nebentreppevermittelt die unmittel-
bare Verb10dung .mit dem Eingangsflur. Die Keller-
räume des Wirt~schaftsg~bäudes liegen in zwei Ge-
schossen über emander; 1m oberen dieser Geschosse 
liegen Waschküche, Plättstube, Gesindebad, Backstube, 
Milch- und Obstkeller. Die Waschküche hat einen be-
sonderen Eingang vom Hofe aus, damit die Wrasen 
nicht in die V orrathskeller eindringen können. Das 
untere Kellergeschoss dient nur V orrathszwecken. 
Durch diese Anlagen ergaben sich in diesem Gebäude-
theile andere Stockwerkshöhen wie im Herrenhause; 
der Höhenunterschied ist durch Treppenstufen aus-
geglichen. 
Die beiden Eingänge, der zum Wirthschaftsgebäude 
wie der zum Herrenhause, liegen dem Gutshofe zuge-
kehrt. Den Haupteingang schützt ein hölzernes, mit 
Kupfer gedecktes Dach. Durch den gewölbten Ein-
gangsflur erreicht man nach Zurücklegung einiger 
Treppenstufen und vor Betreten eines weiteren Treppen-
flures zur Rechten die Garderobe mit Kloset usw. Von 
hier aus gelangt man in den Treppenflur der Haupt· 
treppe, welche nicht als Dielentreppe ausgebildet, viel-
mehr aus der Gruppe der Wohnräume ausgeschaltet 
worden ist, um, wie schon angedeutet, den Gästen des 
Hauses einen ungehinderten Verkehr mit ihren \Vohn-
räumen zu ermöglichen, ein Ziel, welches andererseits 
auch wieder auf das ungestörte Familienleben zurück-
wirkt. Um die geräumige, mit einem Erkerausbau be-
reicherte, also diesmal treppenlose Halle lagern sich, 
mit Ausnahme des DamenzImmers jeweils mit beson-
derem Eingang, die Wohn- und Gesellschaftsräume in 
guten Abmessungen zu einer geschlossenen Raum-
gruppe. An die Halle schliesst sicb unmittelbar der 
Wirthschaftsflur an; an diesem liegC!n einerseits Dienst-
zimmer, Nebentreppe, Küche mit Nebenräumen, ande-
rerseits .Anrichte, Beamten-Esszimmer und Räume für 
Gesinde und Köchin.· 
Im Obergeschoss hat eine mehrfache Untertheilung 
der Räume stattgefunden. Es galt zunächst, vier Gast-
zimmer im Herrenhause, eines im Wirthschaftshause 
unterzubringen, dann das Eltern-Schlafzimmer mit An-
kleidezimmer und Nebenräumen wie Bad usw. anzu-
legen, und schliesslich den Kindern zwei geräuI?ige 
Schlaf-' und ein Wohnzimmer vorzubehalten. Im W rrth-
schaftsge~äUde liegen dann noch Gesindestuben, ein 
SchrankzImmer und eine Nähstube. Die im ErdgeschOSS 
dem Esszi~mc:;r vorgelagerte Loggia mit Abstieg nach 
d.em Park .ISt 1m Obergeschoss vor dem Kinderwohn-
ZImmer freIe Terrasse geworden. Weitere Räume ent-
hält das z~mtheil ausgebaute Dachgeschoss. 
Für dIe Gestaltung des Aeusseren war die Vor-
liebe des Bauherrn für die heimische Kunst des 16. 
Jahrhunderts maassgebend. Bei der Wahl der Bau-
formen entschied sich der Architekt für die sächsische 
Färbung der deutschen Renaissance. Indem ihm als 
zu erreichendes Ziel eine einfacbe Baugruppe von 
guter Umrisslinie und dementsprechend günstiger Fern-
wirkung im Landschaftsbilde vorschwebte gab er dem 
Bauwerke in unbefangener Weise jenes ~chlichte Ge-
präge natürlicher Wohnlichkeit, welches die Wohn-
ha.usbauten der s.ächsischen Renaissa~ce überhaupt aus-
zeIchnet. Das hegt unter anderem 10 der Ausbildung 
der Einzelheiten, welche bei einer gewissen naiven 
Haltun.g eine urwüchsige Kraft zeigen, zumtheil aber 
auch m der grossen Flächenbehandlung des Daches 
und der Fassaden. Es wi1\ uns scheinen, als ob sich 
der Thurm nicht so glücklich in die Baugruppe ein-
ordne, wie die übrigen Bautheile. Jedenfalls ist das 
Werk eine reife Arbeit mit tiefer Empfindung für die 
eigenartige Feinheit der Bauweise der lausitzer und 
sächsischen Lande. 
Der Bau ist im wesentlichen als Putzbau erstellt; 
nur an den Stellen ist Werkstein zur Verwendung 
gekommen, an welchen die Dauerhaftigkeit des Werkes 
dies erforderte. Die Putzflächen der Giebel wurden 
glatt behandelt, die der Geschosse dagegen raub mit 
glatten Eckstreifen. Auf die künstlerische Erscheinung 
des Daches wurde kein geringerer Werth gelegt, wie 
auf die der übri~en Theile des Baues. Die Dach-
flächen zeigen Neigungen zwischen 45 und 60 0i sie 
sind als Doppeldach mit Steinkehlen ausgeführt. 
Von der Art des inneren Ausbaues giebt die am 
Kopfe dieser Nummer mitgetheilte Ansicht der Halle 
eine ungefähre Vorstellung. Die Ausführung des Baues 
erforderte eine Summe von rd. ISO 000 M. -
Baugewerkschule und Bauhandwerkerschule. 
(liner der am meisten fühlbaren Ueb.elstände, unt~r denen die Baugewerkschulen zu leiden haben, Ist 
von jeher die Verschiedenheit der Vorb~ldung ge-
wesen die von den Schülern in die Anstalt mitgebracht 
wurde: Volksschüler Mittel- und Realschüler, Gymnasiasten, 
Quartaner, Tertiane;, Leute, di~ nicht ~ichtig sp~e~he~ und 
schreiben können und solche Im Besitz des EmJähngen-
Das Schinkelfest des Architekten-Vereins 
zu Berlin. 
lJlen Höhepunkt des Vereinslebens im Berliner Archi-tekten-Verein bildet alljährlich das Jahresfest, das nach altem Brauche zum ehrenden Gedenken des 
Altmeisters Schinkel an seinem Geburtstage. dem 13. März, 
festlich begangen wird und in der feierlichen Ueberreichung 
der Medaillen an die Sieger imSchinkel-Wettbewerbe durch 
den Hrn. Minister der öff. Arbeiten oder seinen Vertreter 
gipfelt. An diesem Tage findet sic~ dann auch so Mancher 
ein, der im Getriebe des öffentlichen Lebens den Be-
strebungen lind d~r Thätigkeit. des Ver~ins mehr und me~r 
fremd geworden Ist, um wemgstens diesen. Eh~entag mlt-
zufeiern, das Gefühl der Zusammengeh~ngkelt aufrecht 
zu erhalten und mit alten Freunden Ermnerungen aus-
zutauschen. 
A~ch das diesjährige Schinkelfest war gut besuc~t.und 
hatte eInen schönen Verlauf. Leider war der Hr. MImster de~ öffc;ntl. Arbeiten, nebst den Hrn. Ministerialdirektoren 
dUI ch eIne Ausschuss-Sitzung für die Berathung der Kanal-v~rl.age . verhindert, an dem Feste theilzunehmen. Das Mmb~enu~ war daher lediglich vertreten durch Hrn. Ob.-
Baudlr. HIOCkeldeyn. Für die technische Hochschule 
war ~er derzeitige Rektor Hr. Geh. Brth. Prof. Fr. W olff 
erschienen, der Berliner Künstlerverein war durch die Hrn. 
Prof. Jacoby und Manzel der Verein für Eisenbahn-
kunde durch Hrn. Wirk!. G~h. Ob.-Brth. Streckert, die 
Zeugnisses bilden in bunter, regelloser Mischung den Be-
stand der Baugewerkschüler. Und aus dieser einiger-
maassen ~omog.enes .Material für die Abgangsprüfung her-
auszuarbelte.n, Ist die recht schwierige Aufgabe, die von 
der Sc~ule m de~ knappen Zeitraum von 4 bis höchstens 
5 Halb)ahren geleistet werden soll. Denn noch ist die 
preussische Baugewerkschule auf 4 Klassen zugeschnitten 
-Vereinig. Ber!. Architekten durch Hrn. Brth. v. d. Hude 
vertreten. Von Landtags-Abgeordneten waren die Hrn. 
Daub, Felisch und Kindler der Einladung gefolgt. Wir 
bemerkten ausserdem den Hrn. Landrath des Kreises 
T~lto.w von Stube,nrauch und als Vertreter der Ehren-
mitglieder des VereIns Hrn.Oberbaudir. a.D. Exc. Wiebe. 
In dem vom Reg.-Bmstr. E. Kohte festlich geschmück-
t~n gros sen Sa.ale des Architektenhauses fand die Fest-
sl~zun.g .. statt, die der Vorsitzende, Hr. Prof. Bubendey, 
!Olt elmge!l W orte~ der Begrüssung eröffnete, um sodann 
In. de~ übhchenWelse den Jahresbericht zu erstatten, de!" 
wir die nachstehenden Angaben entnehmen: Der VereIß 
be~a~s am I. Januar 1900 5 Ehrenmitglieder. 66g ein-
heimische und 1298 aUSWärtige, zusammen 1972 Mitglieder. 
Ende des Jahres hatte sich die Gesammtzahl um 103, 
also auf ~5 gehoben, ein erfreuliches Zeichen von dem 
Gedeihen des Vereins. 
Seit dem letzten Schinkelfeste hat betrübender Weise 
der ~rod eine b~son~e~s reiche Ernte gehalten, denn .nicht 
~emger . als 6 emhelmlsche ,':lnd 31 auswärtige MitglIeder 
slOd d<lhmgerafft worden. ~ Ir nennen die ersteren: Brth. 
G. Tolkmitt, Reg.- u. Brth. C. Schnebel Prof. Dr. p. 
Lehfeldt, Landbauinsp. Prof. E. Hoffma~n, Brth. W. 
Haeger und den erst vor einigen Tagen verstorbenen 
Geh. Oberbrth. \\'etz; unter den letzteren seien nur ek-
wähnt Geh. Brth. A. Skalweit-Magdeburg, Brth: . 
. B e t h g e -Bangkok, Direktor der siamesischen Staatselseh-bahnen, Reg.- u. Brth. H. Rüppel-Kassel, Reg.- u. Brt . 
K. Koehne-Halle a. S., Brth. Fr. Hoffmann-Gr.-Räschen, 
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und die 5., die Vorklasse. erst seit einem Jahrl" I"inge-
richtet um wenigst~ns die Möglichkeit zu haben dass alle 
in die' 4 .. Klasse eIntretenden Schül~r diejenig~n Kennt-
nisse besitzen, welche der mehrklasslgen Volksschule ent-
sprechen; früher wa~ selbst dieses bescheidene Maass nicht 
erreichbar, so.dass 1!1 der 4. Klasse wohl die Hälfte der 
gap zen UnternchtszeIt zu Lehrgegenständen, wie Deutsch, 
Rechnen usw. ver:wendet werden musste, die in dieser 
Ausdehnu?g a~f .eIne Fachschule schlechterdings nicht ge-
hören .. Die Emnchtung der Vorklasse hat es ermöglicht, 
d~ss die genannten .Lehrgegenstände eine Verkürzung 
el fahren konnten,. dIe den Fachwissenschaften zugute 
kommt. ~ber auch .wtzt noch müssen von den 44 Wochen-stun~en In Klasse 4 nicht weniger als 14, also fast Ila, 
und m ~lasse 3 noch 7 :Stunden für Elementarfächer, zu 
denhen hle~ auch noch Tngonometrie und Stereometrie ge-
r~c net sel~n, verbraucht werden. Dabei ist noch nicht 
emmal erwIesen, dass die Einrichtung der Vorklasse es o~n~ Scha.den für die ~ehrza~l der Schüler möglich er-~c.heInen hess, das FreihandzeIchnen ~o einzuschränken, 
wie es geschehen ist. 
, Wenn also auch die Einrichtung der Vorklasse mit 
F ~·eude~ begrüsst werden konnte, so hat sie doch noch 
mcht die Quellen der Unzuträglichkeiten verstopft die 
aus der un~enügenden Vorbildung der Schüler ent;prin-
gen; das Mmdestmaass ihrer Vorkenntnisse ist etwas ge-
h?ben; aber es steht immer noch recht tief. Und der 
el?e Uebel~tand, die Ungleichmässigkeit der Vor-
bIldu~g, Ist überhaupt damit noch nicht berührt, ge-
schweige denn beseitigt. Diese Ungleichmässigkeit aber 
ko:;tet noch viel mehr Zeit und Mühe, als die Geringfügig-
!<:elt der Vorkenmnisse. Sie legt dem Lehrer nicht nur 
m der darstellenden Geometrie und in der Statik, sondern 
au,?h in de!1 praktischen Fächern Hemmsc~uhe an, der~n 
WIrkung Sich nicht ziffernmässig nachweisen lässt, dIe 
aber nicht zu unterschätzen ist. Ueberall muss im Vor-
trage und bei Erklärunge.n auf die Volksschüler Rücks!cht 
genommen werden die Im Gebrauch abstrakter Begriffe, 
in Ausdrucks- und 'Denkweise nicht so ausgebildet und 
geÜbt sind, wie die Minderzahl besser Vorgebildeter; vieles, 
was diesen auf den ersten Blick verständlich und mit 
wenigen Worten klar zu machen ist, muss weitschweifig 
und wiederholt vorgetragen werden, um den Anderen 
gerecht zu werden. Diese Ungleichheit verschwindet ja 
allmählich und wird in den oberen Klassen kaum noch 
bemerkt; aber in den unteren ist sie ein böses Hemmniss. 
Der ganze U.nterricht !1uf den Baugewerkschulen ist 
nun abe.r allmählIch derartIg angespannt, dass mit jeder 
Stunde m der Woche gerechnet werden muss. Die Fort-
~chritte in der Technik und die Anforderungen die heute an 
Jeden Tech~iker sc.hon bei Eintritt.in seine~ Beruf gestellt 
werden, zwmgt;n die Sc~ulen zu emer so mtensiven Aus-
~utzung der vier Halb]~hre, dass beide, Schulen und ~chüler, an den Grenzen Ihrer Leistungsfähigkeit angelangt 
:;md. M<:hr kat:m n}cht geleistet werden und was schon ~etzt gelels~.et. WIrd, I~~ n~r m?glich, weil die jungen Leute 
II? den k.raftJgsten Junghngs]ahren stehen und allenfalls 
eInmal . em. Sommerhalbjahr praktischer Arbeit in die 
Schulzeit emschalten können, in dem sie sich körperlich 
der Erfinder des Ringofens, und Arch. H. Hastedt-Ham-
burg~ deren wir z. Th. in der Dtschn. Bztg. schon an ande-
rer Stelle ehrend gedacht haben. 
Diplome für 50jährige Mitgliedschaft konnten im ver-
gangenen Vereinsjahre 5 ertheilt werden. 
Die Vermögensverhältnisse des Vereins sind nicht 
ungünstig. Der Etat für 1900/1901 schliesst in Einnahme 
und Ausgabe mit rd. 106 000 M. ab. Die Einnahmen aus 
deI? Ha.use .habc::? sich gegen früher gehoben, sodass auch 
welterhm eme Emlösung von Schuldscheinen des Vereins 
stattfinden kann. Das Vermögen der vom Verein ver-
walteten Richter-Stiftung betrug am 1. April 1900 imganzen 
21800 M. Zu Unterstützungen konnten IIOO M. verwendet 
werden. Die Hilfskasse hatte zu gleicher Zeit ein Kapital 
von 9900 M., aus welchem 250 M. an Unterstützungen ver-
geben wurden. Aus der Springer-Stiftung, die ein Kapital 
vc;>n 10000 M. besitzt, wurden von den aufgelaufenen 
Ztnsen 750 M. zur Beschaffung einer Stüler - Büst.e 
v.erwendet. Für die Vergrösserung der Bibliothek, die 
Sich einer recht regen Benutzung erfreut, wurden rd. 
3200 M. aufgewendet. Der Bücherbestand wurde im 
August 1900 auf 13864 Bände ermittelt. 
Das Vereinsleben war im allgemeinen ein reges. An 
den 21 im Jah~e 1900 abgehaltenen Versammlungen, . in 
denen 24 Vorträge gehalten wurden, nahmen durchschmtt-
hch 93, an 4en 16 besichtigungen im Sommer 71 Personen 
thed. Es wurden 2 Vortragsabende mit Damen, 1 Sommer 
~n,d I Winterfest veranstaltet. Monats-Preisaufgaben waren 
Im Landbau 8 gestellt, von denen 7 in 51 Entwürfen be-
16. März 1901. 
zu I"rfrischen und geistIg auszuruhen vermögen. Nur ~() 
ist es möglich, von ihnen das zu verlangen, was leider 
verlangt werden muss, o~ne .mehr als einige Proz~nt so 
zu überanstrengen, dass sie die Schule verlassen müssen, 
was trotz aller modern eingerichteten Schulen mit elek-
trischem L:ichte, guter ~eizung. und Lüftung ip jedem 
Winterhalb]ahre zu verzeichnen Ist. Und trotz dieser auf 
das Höchste angespannten ~age der Schulen wird neuer-
dings *) der Wunsch laut, die Baugewerkschulen dadurch 
zu heben dass man ihnen das Recht ertheilt wissen will, 
das Zeug~iss für den Dienst als Einjährig-Freiwilliger aus-
zustellen. Gegen diesen Gedanken muss .ganz ener-
gisch Einspruch erho~en werden. ~Ir wollen ~a­
bei die Frage, ob de: rel~e Baugewerk~chü~er .zum EIn: 
jährig-Freiwilligen geeignet Ist,ganz unberuckslchtlgt ~assen, 
wir wollen ohne Weiteres anerkennen, dass Klarheit üb<:r 
die Anwendung des sogenannten Künstler-Paragraphen.1I1 
der deutschen Wehrordnung dring~n? wünschens:-verth Ist, 
da jetzt die eine Ober-Ersatz kommIssIOn so und d!e a?dert; 
anders darüber denkt. Das sind Sachen, über ~he hierbeI 
gar nicht zu reden ist. Aber ganz u?denkbar ~st es, das~ 
die maassgebenden Behörden den mit so un/?lelcher all~e­
meiner Bildung ausgerüsteten Baugewerkschül~r? das Viel 
umstrittene Recht zum Einjährigendienste bew~lhge? wer-
den, ohne die Forderung, dass auch Kenntmsse m. den 
allgemein bildenden Fächern, in Sprachen und Geschichte 
z. B., Dllchgewiesen werden. Wollte man aber dafür 
Unterrichtsstunden vorsehen, so würde eine vollständige 
Umwälzung des mühsam aufgebauten Lehrplanes die 
nothwendige Folge sein. Denkt man sich die Abgangs-
Prüfung _ zu einer solchen für das Einjährigen-Zeugniss 
erweitert, so müssten alle allgemeinen Fächer, wie Sprachen 
usw., neben den Fachwissenschaften in allen, auch den 
oberen Klassen, gelehrt werden. Bei der jetzigen Ein-
richtung der Baugewerkschule ist das, wie oben dargelegt, 
nicht möglich. Es müsste also mindestens eine, wahr-
scheinlich aber mehrere neue Klassen eingerichtet werden; 
und das alles, um eine bis jetzt gut bewährte, wenn auch 
verbesserungsfähige Fachschule in ein unglückliches Zwit-
terding von einer solchen und einer Einjährigenpresse zu 
verwandeln. Die wenigen nichtpreussischen Anstalten, 
die, um den Schülerzuwachs zu vermehren, zu solchen 
Auskunftsmitteln gegriffen haben, treten als F ac h schulen 
gegen die übrigen Anstalten zurück und sollten warnende 
Beispiele hierlür sein. 
Sehr viel näher liegt es und sehr viel fruchtbarer 
wäre es wenn man einen Schritt weiter ginge und die 
Einjähr'igen-Berechtigung nicht den reifen Bauge-
werkschülern in Aussicht stellte, sondern sie von den 
Eintretenden forderte. Damit wäre allerdings für die 
Entwicklung und Leistungsf~higkeit der Baugewerkschule 
ein ungemeinwirksame~Schntt gethan. Von den 14St1~nden 
für Hilfswissenschaften m der 4· Klasse.könnten:4 fürWIeder-
holungen im Rechnen und Ma.themauk verbleiben, 10 ab~r 
dem eigentlichen FachunterrIchte zugute kom~en; die 
7 Stunden in der 3. Klasse würden ebenfalls frei werden. 
*) Im Abgeordnetenhause FrQhjahr '9000 aber anch auf den Versamm-
lungen des Vereins deutscher Baugewerkscbulmänner. 
arbeitet wurden. Von den 5 gestellten Ingenieur-Aufgaben 
wurden nur 3 gelöst. Starke B.eth~iligung und, abge~ehen 
vom Wasserbau, ein sehr befnedlgender Erfolg war ~as 
Kennzeichen des diesjährigen Wettbewerbes um den Schm-
kelpreis, dessen wir in No. 20 der Dtschn. Bztg. schon aus-
führlich gedacht haben. - . .. 
An diese Berichterstattung schloss Sich d~r feierliche 
Akt der Uebergabe der Schinkelme~aillen an ~:he a.nhl~ked= 
den Sieger und besonders Ausgezeichneten Im di .sc . cht 
wettbewerb. Von einer Medaille. kam~ jitz~h~le!in~g~~sse 
mehr gesprochen werden, es Ist vle m die nach einem 
künstlerisch hergestellte Bronzeplakbett~~useum gehöri~en 
·t ö· h dem Kunstgewer e-M zel gen SSISC en, d Die Ueberreichung ie-
Schinkelporträt hergeste~t wur ~e von Hrn Oberbaudir. 
ser Ehrengabe des Ykr~ts. W!~men Worte~ den Siegern 
H!nckeldeJ'n be~hr z~ ~::: schönen Erfolge aussprach, sem~n Glüc. wuns
s 
orn sein möge zu weiterem Streben 
der Ihnen em ~n p D· sem Glückwunsche und dieser 
nach hohen Zielen. le V· d d . 
H ff hl s sich auch der orsltzen e es Verems o nung sc os 
im Namen des letzteren an. H . 
Hiernach besti~g Hr. Brth. av~stadt die Redner-
tribüne um den ffilt lebhaftes.~em B~lfall aufgen?mmenen 
interes~anten Festvortrag ." Ruck blIcke auf die Welt-
ausstellungen des vO.rIgen JahrhU!lderts" zu halten, 
dessen reichen Inhalt wir nachstehend m kurzem Auszuge 
wiedertteben: 1 . 
Die erste Welta.usste l~ng . fand im Jahre 1~5I. m 
London statt, sodass wIr also In diesem Jahre das 50Jähnge 
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Dazu käme abcl" noch dey nicht hoch genul.!. zu '"cral1 
schlagende Vortheil ?er glelchmässigen und be eren Vor" 
bildung, die ein welt fruchtbarere l1nterrichten in allen 
Fächern ermöglichen würde. 
Schon jetzt müssen eine ganze Anzahl von Bautechnikern 
die Berec.h~ig~ng zum Einjährigendienst nachweisen, näm-
lich alle dlelemgen, welche den technischen Subalterndienst 
wählen und in des en bessere . teilen aufzurücken beab-
sichtigen. Die Vor~heil~, die aus der Verallgemeinerung 
dieser Forderung fur die Baugewerkschulen zu erwarten 
!:'ind würden sehr gross sein. 
Freilich müsste für alle diejenigen Techniker, denen 
das Einjährigen-Zeugniss nicht erreichbar i t, eine neue 
Schule gegründet werden, die weniger Ansprüche an die 
Vorbildung der Schüler erhebt und nicht so hohe Ziele 
verfolat wie die jetzige Baugewerkschule. Eine solche 
niedel':'e Bauschule würde aber überhaupt eine sehr segens-
reiche Einrichtung sein. Viele junge Leute, die das Zeug 
zu einem tüchtigen Techniker ha~en, müsse!"! ~eute a1;lf 
den Besuch einer Fachschule verzIchten, weil Ihnen die 
Baugewerkschule ~u kostspielig i::;t, oder weil sie ~nfolge 
zu &eringer VOI:blldung an. den theoretIschen Fa~hern 
scheItern und mcht über die untersten Kla 'sen hmaus-
kommen. Diese unfertige Schulausbildung ist aber kein 
Segen für die Bt;treffend~n, sondern sc~adet mei t mehr, 
als sie nützt. DIe Fortbildungsschule Ist nur ganz au -
nahmsweise in der Lage, den Technikern eine genügende 
Fachbildung zu vermitteln. Und 0 ist that ächlich da;, 
Fehlen einer Bauhandwerker .. chule mit geringen An-
sprüchen und bescheidenen Zielen eine Lücke in unserem 
gewerblichen Schulwesen, die drin gend der Ausfüllung 
bedarf. Die verhältnis, mässig hohe teclmische Ausbil-
dung, welche die Baugewerk chule bietet, i t icherlich 
für viele Techniker unentbehrlich; aber sehr viele können 
sie eben nicht erwerben, müssen mit weniger Theorie 
auszukommen suchen und kommen auch thatsächlich da-
mit aus. Gründet man chulen, in denen von der dar-
stellenden Geometrie z. B. nur das gelehrt" ird, was jeder 
Polier wissen mus das Austragen einer Treppe und einer 
Schiftung, in den~n auf Statik nur . oweit eingegangen 
wird, riass der Schuler oie 111 jedem Baukalender \"url.WI1 
rlenen Form In für Bereehnun~ eines Ralkenql1er.,ch nltle 'o 
oder 'fräger benütz n lernt, so fflllt eine grosse Mcn~e 
Tbeor~e fort über die jetzt 0 mancher SOll ' t brauch~al e 
Techrnker stolpert und fällt. Desto eingehender kann 
neben den unentbehrlichen Hilfsfächern wie Baustofflehre, 
aturlehre, Feldmessen u w., Baukunde und Baukonstruk-
tionslehre getrieben und gezeichnet werden. In d~m 
kn.appen Rau":t Von .zwei Ilalbjahren würde e' möglich 
-el11, den .chülern eine begrenzte, aber in ~ich abgerun· 
dete FachbIldung zutheil werden zu la sen die für zahl-
reiche Techniker eine genügcnde theoretis~he Grundlage 
bieten würde. 
Bekanntlich. hat der preussi 'che Handebminister eine 
Umfrag~ ü~er die Gr(~ndung olcher chulen gehalt n; das 
Ergebnlss ist noch mcht bekannt geworden. Leider hat 
der Innungsverband der Deut eben Bauge ... verk meister 
auf der Tagung zu Dre den eine ablehnende 'tellung dazu 
eingenommen. Gründe :vurden aber fast gar nicht angegeben, 
so das es den Anschelll hat, das' der Verband damit nur 
einen Druck auf die Regierung ausüben wollte um endlich 
den langer ehnten Befähigung nachweis dur hzusetz n "). 
.Es darf aber angenommen werden, dass, wenn die 
Regierung den gesunden ,danken, nied re Bauhandwer-
kerschulen zu gründen, thatkräftig weiter verfolgt, da,; 
gros'e 1n.tere. e, das der gan7:e Baugewerk ~tand an der 
FortentwIcklung unserer techntschen Schulen haben mus,;, 
eine olehe ablehnende Haltung de Verbande in freudige 
Zu timmung und Mitarbeit verwandeln wird. Denn in 
der That kann das ge 'ammte Baugewerbe doch nur Vor-
theil davon erwarten, wenn die LeistunG'. fähigkeit der 
Baugewerkschulen durch Ilebung der Vorbildung ihrer 
chüler ge teigert und für alle übrigen Techniker die Ge-
legenheit zur Erwerbung genügender Fachkenntnisse ge-
schaffen wird. - M. 
*) Anmerkung der Redaktion. DieJ1e Anschauungen sind .lIrh 
in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses ,'om 20. U. 21. Februar d . .Is. 
,"on deTs~lhen Seile zum Ausdruck gebrarbt worden. Im GeJ(eosal. hierzu 
},at sich der denl.che Techniker-Verband unbedingt fOr die ~;rrichtUng 
von PoHe.rsrhulen au~gc"'pro('h~n. -
Der Schutz des geistigen Eigenthums an Werken des Architekten. 
lIine Neuberathung der H.eiehsge~etze zum Schutze der Urheberrechte steht bevor, und die Tage zeitungen bringen bereits Mittheilungen über die Kommi sion:-
Verhandlungen. Schon früher ist - auf eine Anregung 
der "Vereinigung Berliner Architekten" bin - ein !\n.trag 
des Verbandes D. Arch.- u. lng.-V. auf Schutz des geIstigen 
Eigenthum an \Verken de Architekten zu tande ge-
kommen, welcher bei dem lIrn. Reichskanzler eingereicht 
worden ist. 
Der Antrag hatte folgenden \\' ortlaut : 
"In Erwägung, da s das We.en des baukün -tleri chen 
Schaffens in der baukünstlerischen und der bautechnischen 
Konzeption des 'Werkes liegt. 
In Erwä~ung, dass da baukün. tlerische Schaffen in 
seinen indiViduellen Erzeugnbsen ebenso chutzwürdig 
Jubiläum dieser Art von Veranstaltungen feiern könnten, 
die ich in die em Zeitraume zehnmal wied rholt haben. 
Diese erste Ausstellung, welche der Anregung des Prinz-
Gemahls Albert ihre Entstehung verdankte, verfolgte nach 
seinen Worten den ideellen Zweck, "ein lebendiges Bild 
de~' ge~stigen uJ?d materiellen E~twicklung, die die Men.ch-
hell bisher bei Erfüllung der ihr gestellten gro sen Auf-
gabe erreicht habe" zu geben, ausserdem den praktischen 
Zweck den anderen Nationen de Kontinentes die eg-
nungen' des Freihandels zu zeigen, dem En.gland damals 
allein, im Gegen atze zu allen anderen huldigte. Der Er-
folg der Ausstellung, der England auf der Höhe al Indu-
triemacht zeigte, war glänzend. U!lte!. d.cn 14 000 Au -
steHern waren auch Preussen und dIe ubngen deutschen 
Staaten als "Zollverein" zu einer Kollek.tiygruppe von 
1270 Au steHern zusammeng~fasst. ? Mtlhonen . betrug 
die Zahl der Be ucher, 10 MII!. M. die Summe der auf-
gewendeten Kosten. . ' . 
1855 folgte die 2. WeltaussteJl~l11g ~ Pans, ~he der Anregun~ Napoleons IH. ent prang, mhalthch. an die Lon-
doner VIelleicht nicht heranreichte, aber Im ~usser.en 
Glanze sie weit übertraf. Zum er ten Male ers~hlen ~Ier 
die Kunst im Verein mit Handel und Industne. Diese 
Ausstellung scbenkte Paris den Indu triepalast, der erst der 
letzten Weltausstellung zum Opfer fiel. Der Be ucb. war 
schwächer als in L~ndon, und es ergab sicb ei.n erhebbcher 
Fehlbetrag. Auch die 3. Aus -tellung in London Im Jahre ~862 
war nicht von besonderem Erfolge gekrönt, wozu allerdmg -
der wenige Monate vorher erfolgte Tod de Prinz-Gemahl 
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ist, wie das c1uffen d . 'chriftstellers oder de,.. anderen 
bildenden Künstler::;. 
In Erwägung, da.' die baukünstleri che Konzeption 
durch graphische und pla ti che Dar~tellung und durch 
die bauliche Au führung wirthsehaftlich verwerthet wird, 
und dem chöpfer die er Konzeption die ",irth chaftliche 
Verwerthung seine Werkes ausschlie lich vorb halten 
wcrden soll. 
In weit<:rer Erwägu~g, d~ss die graphische und plai;~i-
che N~chblldu~g, SOWI die baulich Au~führung eIn 
wesentlIch tt;chnlsches Könn.en e!·rordert und in folge des: en 
der künstlerischen Konzepuon Im Range nach teht Wird. 
vorgeschlagen dahin zu wirken: 1 
Dass bei der Revi ion des künstleri 'ch n Urheber-
rechtes dieBaukun -t den übrigen bildenden KUn ten gleich 
~ohl in erstcr. Linie beitrug. eu war hicr dic I [eran-
zIehung der HIlf mittel und Erzeugnis e der Landwirth-
chaft. zu den, Au tellung -Gegenständen. 
Die 4· ~ eltausstellung ] 867 in Pari cnt. prang noch 
mehr als die. erste aus politis hen Beweggründen und 
sollte Frankreich nac~ den Ereignis en von 186-1/66 iJl-b~­
sOJ?derem Glanze zeIgen. ie wurde auch vom KönIg 
WIlhelm und von Bi marck be ucht. Das bisher wü ·te Ma~sfeld wurde zum ersten Male benutzt die ehemaligen 
Stetnbrü:he de T:ocad~ro erhielten ihr' n gärtn rischen 
Schmuck, soda s die Au stellung Pari: eine dauernde Ver-s~hönerung brachte. Au er den, dem materiellen "vVohle d\(~n~nden Ausst~llungs - Gegen tänden wurd auch d«?!" 
~I tJge Fortschntt der Völker im nterricht -wesen, In ohlthä~igkeit -~jnrichtungen aller Art zur Dar -t \1t1n~ geb~ach~, man f.ührte zum er tcn Male klein fabrikatiOnS-
zW~lge Im Betne~e v.or, fügte eine kulturhistori 'ehe A~­th~llung ~nd schhe sltch die der Zerstreuung, dem V.CI-
gnügen dIenenden Anlagen hinzu, welche ~pl!.ter ieh vtel-
fach zu Ungun ten de ernsten Zwecke der Aus teilungen 
vordrängten. :Von 42000 Ausst llern waren 3400 Deutsche, 
der Be. uch stieg auf 10 Millionen P rsonen, der Kosten-
aufwand auf 21 MiU. M. 
. Die Wiener Weltau teUung von 1873 zeigte eine~ 
weiteren Au bau nach der theoretischen Seite durch Vor 
führung ge chicbtlicber Darstellungen be_ timmter Kw;t~ 
undLehrgebiete, durch tati tische Zu. ammentellunge~ C! 
Preisbildung für be timmte IIandelwaar nunter 01-
(FortsetzunJt' auf Seite 13-\.) 
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g~stCi!UI u!1d § 3 des Geselze' v m 9· Januar 1876 d11rch 
eme BestlTIIDlun.g folg<;nden~nhal(es ersetzt wird: 
T. :per .Schopfer emes \\ erkes der Baukunst hat da~ 
~usschliessliche Recht der Nachbildung, sowie der hau-
hchen Ausfuhr:ung des ·Werkes. 
. 2. Unter ~Jnem .Werk der Baukunst wird jede indi-
vIduelle baukunstlen che oder technl'''che I< t' . onzep IOn ver-
." \ 1 
s(sa:den, gleichviel ob dieselbe in graphischer Dar tellu~g 
IZZell, Pläne, Entwürfe) oder in einem Modelle oder 1I1 
der baulichen. Ausführung zum Au druck gelangt ist. 
3. Wer e!11 ~erk ohne Genehmigung des Urhebers 
ganz oder theilwelse nachbildet oder ausführt, kann wegen 
Verletzung des Urheberrechtes traf- und zivilrechtlich 
verfolgt werden. Jedoch soll die Nachbildung zum Privat-
J6. März J90r 
gebrauche, die nicht die Zwecke gpwprhliclwr V('r\\,1'1. 
rlllllg verfolgt, erlaubt s('in. 
Ocr Vorstand des "Verbandes n. A. uno I. V." 
In danken w rther "'eise hat dann vor kurzem der 
preuss. Hr. Kul~us111inLter.u. a. auch die Vereinigung B. A. 
aufgefordert, mIt etwa erwl1ma.-hten .\bänderung:;-Vor. C'hlä-
gen zum Gesetze .betr. da' Urheben:echt hervorzutrel '\l. 
Eine Ausarbeitung des Unterzetchneten über diese 
Angelegenheit, die in ~e:kürz.~er Form in das Antwort-
schreiben an den a:n. ~llllster ubernommen wurde, dürfte 
zurzeit wohl zur MJtth~llung an dieser Stelle geeignet seiJl, 
um die Aufmerksamkeit der Fachgeno,. en auf jene wich-
tigen Gesetze erneut zu lenken und ie zu lebhaftem Ein-
1:1:1 
Iret '11 lOI lhr~ Ab!\nclNlIl1g 111 \"f rllnla n \' ,n cl 11 
(jesetzen zur:n Srhutze c1e,.. gl'islIgen hig('llChul11 . ) bc 
trifft das Reldl~g setz \'Om I I. Juni 1870 du.... rh b r-
recht a!1. Sdtrlftwerk 'n, .Abbildung!'n, musik h ' hen 
Komposll1ClI1 n u~d dramutl71.'hell \\'pr\;.. 11: in 3 de. -
.... elben werden die g gen al' h cl ru e k ehOlz ud nB-
~ümmungen auch auf "archill'ktoni<,,'ht, t 'chlli eh' und 
ähnliche Zeiehn~lngen l1n(~.\hbildl1llgen, w'('lch nnch ihrem 
llauptzwecke n,lcht als KlIn~twerke 1.11 bClral'llten ind", 
ausgedehnt. (~anz ander,., hegt die Sadlc hei dem 1<.-
Gesetz \'0111 9· .lall. 1876 bell'. da... rhcherredlt an Werkelt 
der bildenden Künste, V(>l\ Wl"ll'lll'lIl hit'r zur Klilr Itllung 
d('r ganzen Ang('lcgenheit einige Ikslimmlll1g 11 im J\lb-
zuge mitgetheilt werden sollen. 
Es luutet dort der § I: Da" I{c<"lll, ein \\'crk tier 
bildenden Künste ganz oder t!teilweis{' nachzubilden, "Iehl 
dem Urheber desselbell ausschlie,.,,,lieh zu. - 1>'leTl' eil .' ~: 
Auf die Baukunst lindet das gegcllwflrti I.' CI'~ tz k m~ 
Anwendung. § .1: Als NtIl'hblldung bt nkht anzu dien 
die frei' B nutzung eines \\'erk('" der hild ne! n Kun~te 
zur IIervorbringung eines n 'uen W rke". - _ 5: .red 
'achbildung ein~s Werke;; der bi.ldenden KÜ!1"t , w~lche 
in der Absicht dieselbe zu verbreiten, ohn' (,enchnllgung 
des Berechtigten (§§ 1, 2) hergestellt wird, ist ,'erboten . 
Als verbotenc Nachbildung bot es auch anzusehen: 1. wenn 
b i Jlel'vorbl'ingung d rselbcJI ein anderes Vcrfuhren an-
gewendet wordcn ist, als bei dem Origin:lh 'erk; 2 . wtnn 
dic Nachbildung nicht unmittelbar nach delll Origin - I-
werke, sondern mittelbar nach einer 'al'hhJldung de "eiben 
geschaffen ist; 3. wenn die Nachbildung ine Werk ' 
der bildenden Künste sich an einem W rl.: d 'r Baukun t, 
der Jndustrie, der Fabrik n , llandwerk oder . Innufakluren 
_ befindet; .1. wenn der erheber odcr V -rle CI' dem unter 
ihnen bestehenden V rtrage zuwider ein' neue Verviel · 
lliltigung d s W rk sv ranstalten, .owic S \\' Itll der Ver-
leger eine grösserc Anzahl von E.emplarell einc \V rk-" 
anfertigen lässt, uls ihm vertrag;'111 "~Ig oder 'r: tzlich 
stattet ist. § 6, Ab verhotcne ,'adlbtlrlung i I ni eh t 
anzusehen: I . '(!ie Eillzclkc'pje t'incs Werke eier hildell<1 n 
Klin!'ite, sofern clte ... cJbe ohne die Ab~i~'ht <leI' ~'erw rthull 
angef 'rtigt wird usw.j 2, die N.~("hbllt1ung e1l1e ... W~rke 
der zekltncnden oel r malenden Kun~1 durch (he pla tI (he 
Kum,t, oder umgekehrt; 3. die 'adlhildunr; ,,'on \\' 'rkell 
der bildenden KClIlst , wel-he auf oder an :-.tril sen oder 
üHentlil'll n Plätten bleibend ~ich befinden. lli • 'ach-
bildung darf j 'clo('h nicht in der:;elh '!l KUli Iform 'rfolgen. 
§ 9. Der Schutz de~ gegenwärtig n (,e ... t;te ~ g n 
Nachbildung wird für die L bensduuer d s rh ebers lind 
30 Jahre nach dcm Torie dessclb 11 ge\\'ah~t. . 
Das Gesetz vom 9. Jan. 1876 hat also .elle .\rch,lIektel1 
in eine schutzlose Ausnahme"telJung v 'r\~' 1 n. lJ!e Bau-
kunst wird gl i hsam VOll d 'n anderen bild 'ndcll Kt1l1 t '11 
als mincJ 'rwerthig nusg schiedcn und dad.urch 'lUch cl .. 
Ansehen dt'r Architekten und ihrer \\' rkc 1)1 der Oeffent -
liehk it v 'rmind 'rt. 
*) v"'1:l.: lJi" I{eld .. ~. e\1l' w'" Sdlllve 1.1< 1:'; li~ell und gewrrh-
Iklll." Eig.·nthurnoM. Erlnuterl \'on Pr. \1. Sirn 1 in, R~ich.g,·rlrhl "Ih a, D 
B~'rH", (Juu J.iebmnnn. 
führung von Mustern, lJllr"t<'llullg de \\'clthand 'I ... inbt'lu 
auf Abgabt: und Bezug der .I1;rossen . 1,Iaf nplatze. Zum 
crstell Mal fand hiel' ferner da: Orgal1l~lrung Wh en chaft· 
lieher Kongr ~sct< t.t, die seitd<;111 au.f kein r t~lIS~t 'lJung 
f hlen. Die ungOnstlg allgel11 lIle WIl'th 'dlUfthch' Lage, 
bcsonders aber der plötzliche Ausbrllcl~ d -r l.tOlem g -
s talteten trotzdem die A usslcllun.g I.U (·II1,el.n wlnh chaft-
lichcn Mis!ierfolg, Ulller dem Ihe alte Kai er wdt noch 
Jange ZU leiden halt . 
Mit der 6. Ausst Jlung in l'hilndclphi!, im Jahr 1876 
trat auch Am rika auf den Plan ~ I,egellthcb cl r 100-J~hr­
f 'ier d r Unabh t\ngigk it d r yer '1111 ,t 'n .:-;tu~ten. VI - . 
. \Usstt"llllng trug eincn vorwlegen.c1 am<;nk!lIlt. ehen. I~a ­
rakt 'r, und d. sSchwcrgewit'ht lag IUel.lt \\' IC bl,.,h r Im KI m · 
gewerbe sondern in der (irossindll tne, der l .. ~z .u IIng cl I ' 
Hlthprod'uktc il11 Maschillell - lind Bergbau, OWIC Im Iltltt n-
Wl'" '11. l)eut~chlalld I rntc' viel auf di "er lIsstclhm, na-
1llC'lltlit-h allf dl'1ll (iehict· d( r \\' rkl .ug- lind ~1a,.ch.1I1 n-
Induslri. l)('I)('r die dcutsdll: lndu 11'1 • fällte der CI '~~ J{cidl!ikoltllJlis~al' I{culcaux Jama'" da harte Urth '11 "h!11t 
und schlecht", da., schon damals jedc.n.lalb o~)~r da ZI~1 
hinausschies -nd, seitd'm durch IlIl>.,Cltlg an~ I kannte l.el ' 
stungen wett g :maeht ist. " 
l>i 7. All~"tcllllng falld wiederulIl III 1':\fI~ 1878 tall . 
l>ie junge Repuhlik wolltt, zt'i, '11, dll~' I d '0 , 'hla 
von 1870,71 überwunden hab ' , da te w1'd r In dem 
wirthsehulllid\ell \Vetthc,," rh d I' 'ationen dCII alten Platz 
l"inn hm Jl wolle . Oie tI t 1I1ing \ 'ar 11 ch lImfa~lg­
reicher, glnnl.ell<ler al l< tlit von 1867. Ilt 'r d '1\ !Tut Ihr 
:I, 
1876) jeder photographischen Aufnahme z. B. eines un-
gesch~tzten ~auwerkes zutheil werden lässt! 
DI.e Arch~tekten werden nicht allein durch die erlaubte 
Nachblidung Ihrer au~geführten Bauwerke selbst son-
dern ~urch veröffenthchte Abbildungen jeder A t (Photo-
ffaphle!?, Dru~ke us~.) in ihren Urheberrechten g~schädigt. d;in die. vröffentltchten Abbildungen eines Bauwerkes 
r tehn wie er zur Nachbildung desselben Baues ver-
wer et werden sei e d d' . h' h ' s, ass les durch die Ausführung ges~ le t, 0 er durch zeichnerische Kopie ein Erfolg zu 
errmgen versucht wird. 
Das au.~seror.dentliche Anwachsen der hoto ra hischen ~~~ ~uc~handl~nschen Veröffentlichungeg auf 3.e~ Gebiete 
schut iU unst Ist ~ekannt; dieselben Architekten deren biJde~ ose Wer.ke hler~ür so reichpch zur Verfügung'stehen, 
In auch wled~r .dle Käufer Jener Reproduktionen. 
schaft ~eBrer Zelt Ist mehrfach die deutsche Architekten-
eine k . m e:-vegung gesetzt worden, um für Bauwerke 
. ünstlensch werthvolJe V 0 rJ a gen sam m I u n g zu ge-:i~nen: Ul!e~ dem jetzigen Gesetz läuft dies auf eine 
e' mir sc emt b~dauerliche, Unterstützung der An~ 
!gnung fremden geistigen Eigenthums hinaus Wäre z B 
eme schöne Fassadenvorla h d' ... jenem Falle nicht alJ' f ge gesc ützt, ann würde In 
sondern auch für . ein ür den Urheber des Entwurfes, 
ein dankenswertheemEnf BI auherrn, der sich daf~r findet, 
Gewisse S h .r . r o.g veranlasst worden sem. 
des verändert c 'GlerlgkeIten, die sich für die Anwendung 
fasste darau en besetz es, welches die Baukunst mit um-
an d e'r . serge en würden, dass eine Nachbildung auch 
schaf tl' eh G~enstände (ungeschützte ältere Bauwerke, Iand-
du h IC e . ~gebung usw.) mit umfasst, werden sich da-
. ~c beseitIgen lassen dass für solche Nachbildunllen 
emlge Normen aufgest~llt werden können. Meist wird abe~ schon aus der Art der Veröffentlichung hervorgehen, 
Rb m der Hauptsache die Nachbildung eines geschützten 
unstwerkes beabsichtigt wird. 
Neben dem vom Vorstande des Verbandes D. A.-~nd I.-V. formulirten und eingereichten Antrage auf Ab-~I!derhg des Gesetzes betreffend den Schutz des geistigen 
Igent ums des Architekten könnte auch nachstehend 
Vermischtes. 
bade~ur Angele~enheit elne~ neuen Kurhauses für Wies-
lung : ~~ ~a~strat und die Stadtverordneten-Versamm_ schlü~~ les a en haben sich in ihrer letzten Sitzung 
als Pro ~ ge.macht, das sogenannnte Paulinen·Schlösschen 
neuen K~~h:~e~U!~u~Ühre~, damit man bei dem Bau des 
winnt dadurch der v~htg ~frlh Han~ habe. Hoffentlich ge-I~rn. Mänz (vergl. D~s~h B e preisgekrönte Entwurf des 
Sicht, ausgeführt zu d' ztg. Jahrg. 18<)8, S. 62 f.) Aus-wer en. _ 
TOdtenschau. vers~i~el~er Obe~baurath Arthur Wetz 'f. Am 10. d. M. 
hessisch d d\ BO~lnB völlig unerwartet der grossherzogl. de~ B ~ e. ..- rth. A. Wetz, der infolge der Bildung 
et1'lebsgememschaft der preussischen und hessischen 
~~d Ingenieur-Ausstellung Vortreffliches. Im übrigen trug 
Clh
ese Ausst«:llung noch mehr als die von Philadelphia den 
arakter emer amerikanischen. 
. An der Wende des Jahrhunderts brachte schiiesslich 
die letzte Ausstellung in Paris Deutschland einen vollen, 
U~bestrittenen Erfolg auf verschiedenen Gebieten. A~f ~Ie Ausstellun~ selbst brauchen wir nicht einzugehe!?, sie 
!st noch zu. f1'lsch in der Erinnerung. Sie brachte übn~ens 
Im all~ememen auch keine überraschenden Neuheiten, 
~eder m ihren Ausstellungs-Gegenständen noch in den für 
die. Ausstellung geschaffenen Bauten, we';n man .nicht die 
bleibenden Werke, die beiden Kunstpaläste und dl~ Brücke 
Alexanders In. inbetracht zieht. Mit ihren 47 MIIl. Besu-
chern übertraf sie alle bisher dagewesenen Ausstelllungen. 
Betrachten wir nun die Entwicklung der Ausstellungs-
bauten.. London 1851 zeigte ein grosses Ausstellung~ge­
bäude m Eisen und Glas mit 75 000 qm Grundfläc~e, emst 
als Ingenieurwerk ersten Ranges bewundert, Jetzt als 
Krystallpalll;st in Sydenham noch immer der .Beachtung 
werth. Paris brachte 1855 den Industriepalast, emen mehr-~e~chossigen Massivbau mit 112000 qm Grundfläche; London 
k eb,ass 1862 ebenfalls ein mehrgeschossi~es Gebäude. 186] 
ei- rt.e man in Paris zum eingeschossl~en Gebä~de von 
L ~IPhschem Grundriss zurück; man wies den el!lzelnen 
ändern hierin Sektoren zu während man die Aus-~~llungs -Gegenstände nach Gruppen in konze~tri?chen 
~ngen ordnete, was sich als nicht sehr zwec~mässlg er-
Wies. 18?3 gab man in Wien die UnterbrlOgung der 
AUsstellung in einem Hauptgebäude auf, woran man seit-
16. März 1901. 
vorgeschlagene Abänderung des Gesetzes vom 9. Januar 
1876 als eine solc~e bezeichnet werden, die den An-
sprüchen des Architekten genüge leisten würde: 
r. Der § 3 des R.-Gesetzes vom 9. Jan. 1876: Auf 
die Baukunst findet das gegenWärtige Gesetz keine An-
wendung 
- ist zu streichen. 
H. In § 6 No. 3 (dass als verbotene Nachbildung n ich t 
anzusehen ist): 
Die Nachbildung von Werken der bildenden Kunst, 
~eJche auf oder an Strassen oder öffentlichen Plätzen 
bleibend sich befinden. Die Nachbildung darf jedoch 
nicht in derselben Kunstform erfolgen". 
ist zu streichen. 
Hierdurch würde erreicht: 
I. Dass auch dem Urheber 'eines Werkes der Baukunst 
ausschliesslich das Recht zusteht, sein Werk ganz oder 
theilweise nachzubilden (§ I). . . 
2. Dass die Nachbildung eines Bauwerkes I~ der Ab· 
sicht, dieselbe zu verbreiten, nur mit Genehmigung des 
Urhebers erfolgen kann (§ 5, 11· . 
3. Dass veröffentlichte Abbildungen eines Bauwerkes 
nicht zur Herstellung einer Kopie des Bauwerkes benutzt 
werden dürfen (§ 5, 2). . 
4. Dass auch an öffentlichen Strassen usw. liegende 
Werke der Baukunst - ebenso der Malerei und Plastik-
vor un~erechtigter Nachbildung geschützt sind. -
Bel der ·kurzen Zeit, welche voraussichtlich noch bis 
zur Beschlussfassung des Reichstages über die Abände-
rung. des Ge~etzes vom 9. Jan. I&]6 verbleiben wird, 
schel~t es drlIwend e~nscht, wenn die Architekten-
Vereme und emflussreiche Fach~enossen zum Schutze 
unserer Kunst und. u!1serer geistigen Arbeit zu wirken 
versuchen. Geht die J~tzt gebotene Gelegenheit erfolglos 
für uns vorüber, so Wird auf unabsehbare Zeit die Bau-
kunst in de~ u!lwürdigen Ausnahmestellung verharren 
müssen, wohin sie mangelndes Verständniss bisher leider 
verwiesen hatte! -
Berlin, im Februar 190I. Carl Doflein. 
Staatseisenbahnen vor einigen Jahren als vortragender 
Rath in das Ministerium der öffent!. Arbeiten in Berlin 
zur Bearbeitung der besonderen hessischen Eisenbahn-
Angelegenheiten berufen wurde. Wetz wurde 1851 zu 
Köln a. Rh. geboren, erhielt 1&]0-1874 seine technische 
Vorbildun~ auf der Bauakademie in Berlin, nachdem er 
vorher bel dem damaligen Stdtbmstr. Raschdorff in Köln 
sein Elevenjahr abgemacht hatte, wurde nach mehrjähriger 
praktischer Thätigkeit .im Reicliseis«:nbahndienste !878 Bau-
meister und trat dann m den preusslschen StaatseIsenbahn-
dienst ein. Ia&] wurde er zum Bauinspektor ernannt und 
schied dann 188g gleich verschiedenen jüngeren Fachge-
nossen aus dem preuss. Staatsdienste aus, um in den gross-
herzogl. hessischen Staatsdienst einzutreten, woselbst ihm 
sofort die Stellung eines vortragenden Rathes im Finanz-
ministerium verliehen wurde. In dieser Eigenschaft lag 
ihm die Leitung des gesammten Bauingenieurwesens, so-
dem festgehalten hat. Man gewann dadurch den Vortheil 
klarerer Trennung der Ausstellungs - Gegenstände und 
schön~rer architektonischer Wirkung, durch entsprechende 
GruppI~ung der Bauten. 1878 war die Anlage einer rue 
des natIOns etwas Neues, neben dem Haupt-Ausstellungs-
<;iebäude entstand der Trocadero-Palast für kunstgewerl>-
hche Erzeugnisse. Philadelphia brachte nichts wesentlich 
Ne~es, dafür Paris 188g den Eiffelthurm und die uo m 
welt gespannte, 45 m hohe MaschinenhaIle, weIche 45 ?OO qm 
überdeckt. Sie darf als vorbildlich in ingenieur-techmscher 
Beziehung und auch vom Standpunkte architektonischer 
Wirkung als reiner Eisenbau bezeichn«:t w~rden. I?as 
Hauptgebäude zeigte wie später aUgemc:m, e!ne massive 
Blendarchitektur in Stuck und Putz. Leider 1st der 188g 
unternommene Versuch einer künstlerischen Durchbildung 
des Eisenbaues nicht weiter durchgeführt worden. Ausser-
ordentlich weit ging Chicago in. seiner Th~ilung in Einzel-
bauten die durchweg als schembar massive Bauwerke in 
Putz niit hÖlzernem und eise~nem Kern hergestellt, ihr den 
Namen der weissen Stadt emtrugen. Das Hauptgebäude 
zeigte eine Halle von noch. etwas grösserer Spannweite 
als die Maschinenhalle, dabei 65 m Höhe. Neu waren die 
z Th. massiven eigenen. Bauten der verschiedenen ver-
tretenen Staaten an der Mldway Plaisance. Glänzend gelöst 
war die technische Durchführung des Verkehres zur Aus-
stellung, weniger die des V.erkeh~es innerhalb ders~lbe!1' 
Keine andere Ausstellung reicht hier heran. Namenthch m 
Paris ist das Verkehrswese.n stets die schwächs.te Seite ge-
wesen und auch 1900 hat die mangelhafte EntWicklung der 
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~ie die Aufsicht dbe: die Eisenbahnen ob. Besondere Ver-
dienste erw~b. er sich bei den Vorarbeiten und Verhand-
lungei?' fül' dleBll?ung derpreussiseh-hessischen Eisenbahn-~em~mschaft: Dieser Umstand, seine hervorragende Tüch-
tigkeit und sem rastloser Fleiss SOwI'e auch 'n K t' d . h V .' sei e enn niSS 
er preusslsc en. erhältmsse führten zur Berufung in seine 
letzte Stellung, m. welcher er mit grossem Geschick den 
Interessen der belden.verbund~nen Verwaltungen gerecht 
zu w~rden wusste. Sem Tod Wird daher auf beiden Seiten 
als em schwerer Verlust empfunden. _ 
, Ober - Regi~rungsrath AdolC Funke t. Gegen Ende 
r ebruar starb m Strassb!Irg i. E. der frühere Abtheilungs-
Vorstand der I!I. .Abthetlung der kais. General-Direktion 
der elsass-lothrmglschen Bahnen Adolf Funke ein in den 
weitesten Kreisen geschätzter Fachmann de; Eisenbahn-
wesens. Im Jahre 1828 iri Magdeburg geboren, begann 
der Verstorbenc seine fachliche Thätigkeit 1845 bei der 
Niederschlesisch -Märkischen Eisenbahn· Gesellschaft, um 
s äter in die Verwaltungen der Bergisch-Märkischen und 
Jer Nassauischen Bahnen überzutreten und am Bau der 
schlesischen Gebir"sbahn thcilzunehmen. Nach vorüber-
gehender Thätigkeit in Bcrlin,. IJöxter, Göttingen, Fra?~­
furt a. M., ging er nach Beendigung des deutsc~-französl­
schen Krieges nach Strassburg un~ erwarb Sich durch 
den Ausbau des reichsländischen Eisenbahnnetzes hohe 
Ver~iens~e. Bis 18gB widmete er sein.e hervorragende 
Thähgkelt dem Eisenbahnwest:n der I<elchslande und er-
warb sich durch dieselbe einen über die Grenzen Deutsch-
lands weit hinausdringenden Ruf. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb ZIerbrunnen Bonn. Es liefen 96 Entwürfe 
zu einem Zierbrunnen vor der .Münsterkirche in Bonn 
ein. Zur Ausführung gelangt der Entwurf "Martinitreiben" 
des Bildhauers G ö t sc h man n und der Giesserei GI ade n -
b eck in Friedrichshagen. Die Preise wurden den Bild-
hauern Paul Türpe in Berlin, Joh. Degen in Köln und 
dem Architekten Küster in Köln zuerkannt. Eine lobende 
Erwähnung fanden die Entwürfe der Hrn. Fuchs in Char-
lottenburg und Beiz & Hub in Frankfurt a. M. -
Personal-Nachricbten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Schiffbmstr. Sc h ir m e I' ist unt 
Aufhebung der Versetzung naph Wilhelmshaven im Rekhs-Mar.-
Amt belassen; der Mar.-Schiffbmstr. Weil e n kam p ist der kais. 
Werft in Wilhelmshaven überwiesen. 
Baden. Der Masch.-Insp., Obering. S c h ö n fe I d .in Konstanz 
ist nach Freiburg versetzt. Dem Reg.-Bmstr. Wal t z In Kon~tanz 
ist die Amtsstelle des Masch.-Insp. das. !\bertra~en. Der Maschmen-
ing.-Prakt. Kau fm a n n von Kälbertshausen Ist z. Reg.-Bmstr. er-
nannt und der Gen.-Dir. der Staatseisenb. zugetheilt. .-
Der Reg.-Bmstr. Bau mall n bei der Gen.-Dir. ist z. Ma~ch.-
Insp. in Konstanz versetzt. . 
Bayern. (P f äl z. Eis e n b.) Der Staats.baupra~t. Dei bel 
ist als Ing. in Homburg aufgenommen; der Ing. R I m p e I m Hornburg 
ist ausgetreten. . . 
Preussen. Dem Chef Jer Bauverwaltung bel Kr'!pp 111 Essen, 
Brth. Sc h m 0 h I ist der Rothe Adler-Orden IV. verhehen. . 
Versetzt sind: die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. S tor c k \11 
Hannover ah. MitgI. (auftrw.) an die kgl. Eisenb.-Dir. in Kattowitz 
Verkehrsanlagen wohl nicht zum kleinsten Theil die Wahl 
des Platzes im Stadtinneren beeinflusst. 
u. G ri m m inE .. scn na"h Dortmund als Vorst. der ~auabLlTrda~., 
der Eisenb.-Bauinsp. G u i ll e r y in Kassel zur kgl. Elsenb.- Ir. In 
Köln a. Rh. 
Die Reg.-Sfbr. Ferd. Te ich mOll er u. Arth. Be c k e r aw< 
Gnesen (Mascb.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstm. ernannt. 
Dem Eisenb._Bau_ u. Betr.-Insp" Ras p e I in Alton.a und t1eJ1l 
Reg.-Bmstr. Jobs. GoI c her in Bllbao (Spanien) i~t (he J1achge~. 
Entlassg. aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Sachsen. Verliehen ist: Dem Geh. Brth. Pet e r s bei der 
Gen.-Dir. der Staatsei_b. d .. Offizierkreuz lI. den flrthn. Kr n ger 
u. Sie gel das Ritterkreuz· L Kl. vom Albrechtsorden i dem Reg.-
Rath Bar t hol d b. d. Brandversich.-Kammer der Titel u. Rang 
als Ob.-Reg.-Rath; dem Stacitbrth. K let t e der Titel u. Rang als 
Ober-Brth. -
Der Priv.-Doz. Prof. H art u n g in Berlin ist z. ord. Prof. f. 
Hochb. an d. Techn. Ho.chschnle in Dresden, die Reg.-Bmstr. Wah I 
in Dresden z. Landbaumsp. u. K lug e z. Mueh.-Iup. ernannt. 
Der Arch. Sc h um ach e r in Leip&ig ist z. au_ord. Prof. 
fIlr Bauformenlehre usw. der Techn. Hochscbule in Dreaden er-
nannt und dem ord. Prof. Geh. Hofratb W e i a b a c bist dic ord. 
Prof. fnr Hochbau an der Techn. Hochschule ßbertragen. 
. 
Brief- und Fragekuten. 
Hrn. Arch. H. S. In DUsseldorf. Ohne Kenntniss des Wort-
lautes der VertrAge ist ein unfehlbares Urtheil nicht zu gewinnen 
weil aus dem Wortlaute möglicherweise Verpflichtungen abgeleitet 
werden können, die Ihrer Sachdarstellung widersprechen. Sollte jedoch eine Wortfassung gewilhlt sein, welche jede Zweideutigkeit 
ausschliesst, so wü rde es zu einer Verurtheilung Ihres Vertreters 
we~en fahrlässiger Körperverletzung nicht kommen können. Diese 
wiirde nämlich lIur denkbar sein, wenn entweder eine bestimmte 
Handlun~ (nämlich der Auftrag zum Beginn der Arbeit der Mauer) 
\"011 Ihrem Vertreter ausgegangen wAre, oder derselbe umgekehrt 
""-eh,,n hält", dass die Maurerarbeiten vorgenommen wurden, ohoe 
Jcren Einstellen zu verlangen, weil es ~eine Pflicht gewesen wAre, 
diese als "cfahrv(l1I erkennbare Verrichtung zu hintertreiben, oder 
w{'nn er Zndlich im Besuche der Baustelle und Beaufsichtigen der 
Arbeiten nachlä"i~ g"we_en ,,,in würde. Nur wenn ihm keiner 
dieser .Irei Fälk nadlLuweisen i,t, wird die Verurtheilung gAnzlieb 
ausgeschlossen ._ein. Dass jedoch schon • Nachlässigkeit in d~r 
Aufsicht" genügt, eine stntfbare Verschul~lung festzustc;llen, h.at die 
Rechtspreehung in Strafsa,'hen unter Bllhgung; des Relchsgenchte.~ 
wiederholt angenommen. Es kommt also wemger darauf an, ob Ih~ 
Baufl1hrer Zur Vorfallszeit thatslkhlidl abwt'selld war, sondern ~ 
er bei pflil'httreuer GeschAftsfnhrung hiltte anwesend sein und die 
Vornahme der Arbeiten hAtte wahrnehmen mn~sen, sodass der 
sehAdliche Erfolg mit einer Pflit-htwiJrigkeit in ur"Ach!iche~ Zu-
sammenhange steht. Ei. gesebickter Vertheidiger erzIelt slc~~r 
..eine Freisprech1Hll{. Kommt e" zur Verurtheilung, 110 kaan le 
Fl1rsorge leistende Krankenka.~se oder Bauj(ewerks_BerufsgenosSen-
schaft Ihren Aufwand noch dazu vom Verurtheilten ersetzt ver-
langen. - K. H-e. 
Hrn. Bauass. H. St. In Apolda. Wir sind zu unserem Be-d~.uem nicht in der Lage, fortgesetzt das Thema ~'on .den schall-
s,cheren Decken zu behandeln ebenso wenig Wie wir Angaben 
ober Ventilations-Einrichtungen' machen konne~. - . 
Hm. G. S. In BerUn. Sie können nichts machen; die Be-
hörde hat freie Wahl unter den Submittenten. 
Hrn. Arch. B. In DObeln lind W. G. In Berlln. Ihre An-
fragen entziehen sich unserem Arbeitsgebiete. _ 
Inhalt: Schloss Oroooto ... ltz b~1 GI~I ... 1tz. _ BaUre"'6kochule UIId Bau~aodwerk~r~hule. _ D.. Schinkelfest des Arebltektea. V6etus zu 
Herhn. - Der Scbutz des rei.tiren Eig~ntbums an Werken des Arebit.kt .... 
-:- Vennlacht~ - Todtenacbau. _ Prel.bewerbuDC ..... _ P6IOnal·Nach-
r,cbten. - Brief- und Fragekaatea. _ 
KommlSslonlverlif "on Ern.t To ee h e, Berlin. Far die RedaktioD "ffC-
antwort!. Alben ofmann, I'n·tln. Druek \'Oll Wilh. Gu"e, BerIia 5Vi. 
allen Ausstel.lunJ!;en für die betreffenden Länder Vortbeile 
~ntstehen! die .slch, wenn auch vielleicht nicht unmittelbar 
m de~ fmanzlellen Er~ebniS8en der Ausstellung selbst, 
doch m ho~em Maasse 10 der gesteigerten Einnahme der 
Verkehrsmittel und namentlich der Ausstellungsstadt selbst 
geltend machen. 
• Wohl ausnahmslos dürfte in unseren Kreisen" - so 
sch~oss der Redner seinen Vortrag _ "der Wunsch ge-
thellt werden, da~s auc~ uns die Aufgabe einer deutscbe!1 
Weltausstellung 10 Berhn nicht dauernd vorenthalten blei-
ben ~öchte. Audaces fortuna juvat. Wie unsere I!l-
dustrte- und Ha~delskreise nicht nachstehen werden, 1D 
?t'r Er~artung emes vollen Erfolges mit Begeisterun~ den 
mternatlonalen Wettkampf auch auf dem heimathhchen 
Boden aufzunehmen, sofern und sobald der erusthafte 
Ruf an sie ergeben sollte, so würden auch wir Fachge-
nossen mit besonderer Freude unsere volle Kraft an ein 
Werk ansetzen, das bestimmt und geei~net ist den Rubm 
und die Herrlichkeit unseres Vaterlandes zu ~ehren und 
deutscher Kunst und Technik ein bleibendes Denkmal 
zu setzen". -
Zieht man nun Vergleiche zwischen den verschiedenen 
Ausstellungen, so zeigen diese nach Inhalt, Anordnung, 
haulicher Ausgestaltung wesentliche Veränderungen. Die 
erste Ausstellung war nur eine eigentliche Industrie-Aus-
stellung, seit 1867 woHte man auch glänzen, den Reich-
thum, die Kraft des ausstellenden Landes zum ~us~~uck 
bringen, nicht nur belehren, sondern au.ch auf du~ SInne 
wirken. Das Ausstellungsland . selbst tritt mehr m. den 
Vordergrund die Grossindustne verdräng;t d~s KleInge-
werbe , allmählich überwuchert andc!ersells vI~lfach das 
Nebensächliche zum Schaden des (,esammt - C:har~kters. 
Auch in der Hel'anziehung gelehrter und ~ulturhlstorlscher 
Dinge geht man wohl zu weit, dasselbe gilt von den retro-
spektiven Ausstellungen. Auch über den Wert.h der ~on­
gresse in Verbindung mit der Ausstellung lässt Sich st~ett~n, 
dc;nn es fehlt dort doch an der Samm.lung . zu wlrkh~h wlssen~cha~t1ichen Leistungen. Man WIrd. hl~r .zur Eli?'-
fachhelt WIeder zurückkehren und dabeI wie m ParIs 
sich bestreben müssen auf der Ausstellung auch Dauern-
des zu schaffen was' von Werth Hlr die Stadt bleibt. 
Ebenso ist man in der Ausdehnung der Ausstellungen an 
der Grenze des Möglichen angelangt. 
Fragt man sic~ nun, ob die Welt wirklich aus~tellungs­
müde geworden Ist, ob die letzte Ausstellung dieser Art 
stattgefunden hat, so möchte man dies nach dem Erfolge 
von Chicago und Paris verneinen, um so mehr, als aus 
An den würdigen Festakt schloss sich nach einer 
Besichtigung der in den anderen Sillen nochmals ausge-
stellten preisgekrönten Schinkelarbeiten, das Festmahl an, 
das gewürzt von Toasten, Gesangs-, und scherzhaften 
Vo;trägen, die Tbeilnehmer in regem Meinungsaustausch 
und in froher Stimmung noch lang!' zusammenhielt. -
Fr. E. 
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xxxv. Jahrgang No. 23. Berlin, den 20. März 1901. 
Hafenentwurf für Osaka (Japan). 
DnD!~~~nB~tg ~u un,seren Ausführungen in '0. I der Iich der Stadt Osaka, im Mündung delta des Yodogawa . . b: h g· . J. uber Hafenbauten in Japan bringen und eine Land· und Kaiflächen in Ausdehnung von etw~ 
wir eiste end den Lage und Haf I k 8 h 11 d J A h--tt d M b der uns von einem F. d - enp an von Osa a, 4 0 a so en urc 1 nsc u ung em eere a gewonnen 
worden ist. Es geht a~:~n ep~nseres. Blatte zugestellt werden. Diese Kaiflächen werden durchschnitten von 
an der grossen Osaka-B en ?änel1 ?le Lage des lIafel? 3 Armen des Yodogawa, die unter sich durch Kanäle mit 
Insel fast ganzvom M ucbht hel vor, ~le, durch die AwaJI- einander in Verbindung ge etzt werden sollen. 
eere a getrennt, eIDemgro;;,;enBinnen- Der Hafen zerfällt in den grossen Aussenhafen, der 
durch 2 mächtige, bis zu 3 km an dem neuen Ufer vor-
I shoJc", • 1 J: &ngl. 
Ikelt.. 6.,1~a.._ 
dwa, ~9o!:Ü. 
HAFENPLAN 
VON OSAKA. 
",ee von über lookmB 't b . 
Hafenplan ist ferner ~~l e llel250km Länge gleicht. Aus dem 
nach völligem A b le a ."em.eme Anol'dnung des Hafen 
us au er.lchtllch. Der Hafen liegt west-
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-:Vereln zu Hamburg. Ver. am 18. Jan. 
19Or .. Vo:s. HI'. ZImmermann, anwes. 78 Pers. Aufgen. 
als MitgI. . lng. ~chee~ und Ziv.-lng. Diederi h ' en . 
Nach Erled.lgung mnerer Vereinsangelegenheiten er-
stattet Hr. G el:s t? erden J ah re s b erich t über das ab-
gelaufene V~relT~.sJahr, au~ we.lchem folgende Zahlen von 
Interesst? sem durftert : Die MI.tglieclerzahl ist von 416 auf 428 ge Ilegen, defll l:ochsten bJslang erreichten tand. Die 
Zahl d~r regelmassJgen Versammlungen, welche nur in dc:n. Wmtermonaten Oktober bis April allwöchentlich am 
Fl elta.!5 stattfanden, betrug 28, an welchen 35 technische 
Vortrage gehalten wurden. Von diesen bezogen sich 14 
auf den Hochbau, 13 auf Gegenstände von ge1J1einsamem 
Interes e für den Architekten wie den Ingenieur 8 auf ~:iS Ing.ellieurwe.scn. pie höchste Besuchszi!fer \~ar 136, 
e genngste 36, an junf Abenden hatten SIch über 100 nur . . , 
d Öl vier welliger als 50 Theilnehmer eingefunden. Au lt~t .~lI·chschni.ttszah 1 der B~~ucher, welche 73.3 betrug, 
h I SIch .auf die rege Betheiligung der Mitglieder an dem 
oc lentwlckelten Vereins leben schJiessen. 
cl J?er Vorsitzende bezeichnct in seinen Dankesworten 
B cl!f ythaltreich n, von der Ven;ammlun<Y mit lebhaftem 
el a aufgenommencn Jahrcsbericht als den Schwanen" O"esa 1/ d 11 . . " d ng es m. Gerstner, welcher satzungso-emä saus 
8 e~h~ors~ande auss~heidet und mit diesem Bef-ichte se~ne 
g üb I e,tl~~urc~ mit ebensoviel Ilingebung als Ge>'chlck 
. e le . hättgkeJt als Schriftführer abschlie~,.L 
pringende Molen. die eine 180 m breite Einfahrt zwischen 
sich frei lassen, eingefasst wird, und in einen südlich an dem 
ersteren liegenden Binnenhafen, der durch einen Wellen-
brecher in Verlängerung der. üdmole geschützt wird. Der 
Au sen hafen soll eine Tiefe von rd. 8,50 m bei Niedrig-
wa ser erhalten, während der innere dagegen vorläufig 
nur für kleine Schiffe von 300-400 t zugänglich zu machen 
a S 1\ \\A - EI ,b.. '( • 
i t. An jedem Hafen sollen 4 Dock zur Ausführung 
kommen, deren Lage aus dem Hafenplane ebenfalls er-
sichtlich ist. Der nördliche Theil des Aus enhafens ist 
zum Liegehafen bestimmt. 
Mit den Bauarbeiten ist, wie schon erwähnt wurde 
1898 beg0nnen worden, die Fertigstellung der IIauptanlage~ 
und zweier Docks am Aussenhafen soIl bis 1908 erfolo-en. 
Die Kosten dieser Arbeiten sind auf 47,22 Mil!. M. geschätzt. 
Diese Ausführungen bilden wieder eiDen Bewei von 
der ausserordentlichen Thatkraft, mit welcher Japan be-
müht ist, die Leistungsfähigkeit des Landes und damit 
eine Machtstellung 'nach jeder Richtung zu heben . 
Hierauf hält Hr. Olshausen einen Vortrag über die 
.,Sanirung von lIa m burg" durch die beab ichtigte 
Niederlegung einiger aus engen, langgestreckten Höfen 
bestehender Wohnviertel in den älteren Stadttheilen, deren 
Zustände als gesundheitsgefährlich erachtet sind, und Er-
satz der eIben durch neue Strassenzüge und gesunde 
'Vohnungen. Da über die en Plan und den Geschäft lauf 
des!:ielben bei den Behörden !:ich on mehrfache Veröffent-
lichungen er chienen sind (auch in der D. Bauzt.g. No. 42• J~rg. 1900), beschränkt sich Re~ner .im W esentllch.en auf 
el11e Reihe bemerkenswerther Mntheilungen über die Vor-
al"beiten zu dem eIben. . 
Von dem bekannten Ursprunge de SamruDgs-Ge-
dankens aus den Erhebungen. dC:I" im Cholerajahre .l8g2 
eingesetzten gemischten KommlsSJOn zur Prwun.? der Ge-
sundheitsverhältnisse der Stadt ausg:ehe.lld, en~.ahnt R~d­
ner an Hand von Beispielen den m.el. t ub~rschatzt~n Em-
fluss der 'Vohnung auf die Ausbl:eJtu~g dieser Epidemie. 
Die holera sei, wie fast alle e!)ld~m~s~hen Krankheiten, 
vOl'wie end eine "Armeleute"Kunkbelt, und die starke 
AusbreTtung derselben in. den sogen. ungesunden \Vohn-
vierteln nicht allem auf die \Vohnnugen, ondem auf die 
ganze Leben,,;haltung.dieser mangelhaft emährten und ge-
kleideten, weniger relllllChen Bevölkerun?"sklas 'en zurück" 
zuführen. Es sei a~er llIcht z,u leugnen, dass die schlechte 
\Vohnuno' in Verbmdung- mlt anderen Umständen nach-
theilig wirkt. und dass eme Verbe erung der Wohnnngs-
Verhältnisse auch auf den allgemeinen Gesundheit zu tand 
einen unllliltelbaren guten Einilu,.;s haben muss, abge "eh n 
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von der sittlichen Hebung der BevölkerullC7 welche eine 
Folge der besseren Wohnung ist und mitt~lbar ebenfalb 
die Gesundheit des Volkes förde~n hilft 
. pie z~eite, im Ja~re 1897 eingesetzt~ gemischte KOI~­
mlssl?~ mit dem bestImmten Auftrag, Vorschläge über die 
~eSeItIg~.ng ungesunder Wohnungen zu machen, bemühte 
SIch zunachst, festzustellen, welche Stadttheile vorwiegend 
als "ung~sun?" zu bezeichnen seien. Das Ergebniss war 
b~kanntl~ch dIe. Bezeichnung dreier bestimmt abgegrenzter 
HauservIertel m den Stadtbezirken: Alts t a d t -N 0 r der-
theil, Neustadt-Nordertheil (das sogen. Gängeviertel) 
und Neustadt-Südertheil, welche zur Sanirung vor-
geschlagen wurden. Die Sterblichkeit in diesen 3 Be-
zirken im Vergleich zum Durchschnitt der ganzen Stadt 
geht aus folgender Tabelle hervor: 
I. Altstadt·Nordertheil 
1I. Neustadt-Nordertheil 
Ul. Neustadt-Slldertheil . 
Die ganze Stadt . 
Einer der vielen Mängel, die allen drei Wohnvierteln 
eigen sind, besteht in den ungenügenden Vorkehrungen 
zur Abfuhr. Redner schildert die infolge des Baupolizei-
Gesetzesvon 1882vorgenommeneHerstellung von 10-12000 
Abortanlagen anstelle der früheren unglaublich primitiven 
Vorkehrungen in diesen Wohnungen (meist nur ein Eimer, 
der auf dem Boden oder in der Küche neben dem Herde 
stand). Trotzdem seien wegen des beengten Raumes die 
Aborte vielfach nur ausserhalb der \Vohnungen, oft in er-
heblicher Entfernung von denselben und für mehrere ge-
meinschaftlich zu ermöglichen gewesen, so dass diese Ver-
hältnisse nicht wenig zur Ungesundheit der Bezirke bei-
tragen. Aber weder diese Mängel, noch die ohigen Zahlen 
der Medizinal-Statistik oder die mehr oder weniger be-
kannten sonstigen Mängel hätten der Kommission genügt, 
die drei Bezirke als allgemein ungesund zum Abbruch 
und zur Sanirung zu empfehlen. Sie hielt sich vielmehr 
für verpflichtet, sich eingehende Kenntniss über die Be-
schaffenheit der einzelnen Grundstücke und \Vohnungen 
zu erwerben, und zwar, da es sich um Tausende von 
Wohnungen handelte, mit Hilfe .vo? Vertheilung d<;r ~rbeit 
an Unterkommissionen und MitWirkung des .st~tlstlSchen 
Büreaus, des Medizinalamtes und der Baupoll.Zel. 
Es folgt eine überaus fesselnde Darstellung der v?r-
genommenen, zumtheil dreimaligen ~esichtiglJng. aller em-
zeInen Wohnungen in den zu samrenden Bezirken. und 
der vorgefundenen Zustände. mit humoristischen Seiten-
blicken auf die gute Natur der Hamburger Bevölkerung, 
welche immer mit grosser Bereitwilligkeit den Einlass ge-
stattet habe. 
Redner erläutert nunmehr an Hand des Planes den 
be~annten Entwurf für die S~niru?g von Neustadt-Süde.r-
thell welcher von den drei BeZirken als der erste m Ang~iff genommen werden soll wegen der durch seine 
tiefe Lage bei Hochwasserständen der EIbe auftretenden 
besonders ungesunden Ueberschwemmungen von den 
Sielen aus. (Siehe S. 260, Jahrg. 1900) 
Nach einigen Mittheilungen über die unverhältniss-
mässig hohen Miethen, welche für die elenden Hofwohnun-
gen bezahlt werden und welche sich für I 'Im Fläche weit 
höher stellen als in den vornehmsten Stadttheilen, folgt eine 
Erörterung der grossen Schwierigkeiten, ~'elche die ander-
weite Unterbringung der Bevölkerung ~Ietet, der<;n ~Vo~­
nungen abgebrochen werden sollen. Diese Schwlen.gkeIt 
wird erhöht durch den zunehmenden Mangel an kleinen 
Wohnungen. Während 1893 noch 9% aller \\'ohnungen leer 
standen, sei dieser Satz im Jalu:e 1899 auf 2,I~ °'0 gesunken. 
Im allgemeinen nimmt man 1ll grossen ~tädten als ge-
;;unden Normalzustand an, dass 4 % der \\ ohnung~n ste.ts 
frei sein müssen, wenn nicht in einzelnen Kategonen em 
Man!l:el eintreten soll. . , 
Redner schliesst mit der Bemerkung, das,.; die Frage 
noch offen sei, wie nach erfolgter Enteignung un~ Durch-
legung der neuen Strassen die Bebauung der freIwerden-
den Flächen geleitet werden solle und meint, es würde 
eine .danke.nswt;rthe Aufgabe für einen Au~~c~uss unseres 
Verems sem, Sich mit der Frage zu beschaftlgen, warum 
es so schwer halte, kleine Wohnungen zu bauen, und mit 
welchen l\litteln man die Spekulation darin beleben könne.-
Aus der nun folgenden lebhaften Besprechung, an 
welcher sich die 1I~.n. Orth, Ruppel, Stein, Rambatz, 
Stahl, Eh·ers, FItsehen betheiligen, folgel t Hr. Ob-
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hausen, .dass seine Anregung auf fruchtbaren Boden ge~ 
fallen sei. Der Vorsitzende verbindet mit dem Ausdruck 
des Dankes an den Redner welcher es verstanden habe, 
dem spröden Thema die i~teressantesten Seiten abzuge-
~in!len, die ~usage, die weitere Behandlung der Frage 
m emem Veremsausschusse in die \\'ege leiten zu wollen. 
Den Schluss des Abends bilden einige erklärende 
Worte von Hrn. Haller zu den von ihm ausgestellten 
Buntdruc~blättern nach Aquarellen des Malers Soltau, 
welc~e emst d~m verstorbenen Li n d I ey als Ehrengabe 
zu semer Verhelrathung von Hamburger Freunden gestiftet 
wurden, ul'l:d welche sowohl als Erinnerungen an Alt-
Hamb~rg, wie durch die Schönheit ihrer Ausführung Inter-
esse bieten. - Mo. 
Arcb.- u. Ing_-Vereln zu Wiesbaden. IV. ord. Versamm-
lung ~m 5· Febr. d. J. Vors. Hr. Brth. Winter. Anwesend 
2'] Mltgl. und 4 G!l<;te. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorsitzende des verstorbenen Mitgliedes Ob.-
lng. F. ~ugenbühl. Die Versammlung ehrte das Andenken 
des Helmgeg.angenen durch Erheben von den Sitzen. Es 
wurden zu ~Itglledern des Ausschusses des Mittelrh. Arch.-
u. l~g.-Veremes gt;wähh: ~1r .. Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. 
Petn und als weiteres Mltghed, nachdem die Zahl der 
ordentlichen Vereins-Mitglieder 50 überschritten hat Hr. 
Stdtbmstr. Thiel-Biebrich durch Zuruf. ' 
. Hr. Thiel-Biebrich. mac~te kurze Mittheilungen über 
dlC geplante neue Rhem-Kal-Anlage in Biebrich und über 
den Stand dieser Angelegenheit. 
Hierauf sprichtHr. Reg.-Bmstr. Franz \Voas "Ueber 
Erlebnisse und Erfahrungen in China, namentlich 
in baulicher Beziehung". Redner schilderte kurz die 
Fahrt und zunächst Shanghai, das er als eine der schönsten und 
interessantesten Städte der Weh bezeichnete. Er ging dann zu 
seinen Erlebnissen im nördlichen China Ober. wo er mitten 
in das Getriebe des Krieges gerieth. Nachdem auf einem 
Dampfer der Jebsen-Linie Kiautschou angelaufen war, (das 
er übrigens nicht so gOnstig fand, wie es in der Regel 
hingestellt wird), begab er sich auf der Eisenbahn nach 
Tongkou und Tientsien, sowie weiter zu Pferde nach 
Peking. Eingehend beschrieb er seine Wohnung in Pekin~, 
die er mangels eines HOtels - das einzige, das bis dahin 
bestand, war durch das Bombardement auf das Gesandt-
schafts-Viertel gänzlich zerstört worden - in dem Palaste 
eines hohen Mandarinen nahm. Auch die KaiserpalAste, 
die Tempel, die Befestigun~swerke usw. besprach aer Vor-
tragende und nahm damit den Zuhörern wohl manche 
Illusion, da man sich in der Regel übertriebene Vor-
stellungen von der Kostbarkeit und Grossartigkeit dieser 
Bauten macht. Nur die bekannte Mauer mit der ganz 
Peking umgeben ist, sei ein wirklich gro~sartiges Werk, 
das auch in bester Weise erhalten ist. 
~in~ g~wisse u,?d. durchaus nicht geringe gewerbliche 
Fertigkeit Ist den Chmesen auch in bautechnischer Be-
ziehung nicht abzusprechen; doch bewegt sich diese in 
se.hr engt;n Grenzen. Fast immer kehren dieselben Muster 
Wieder; m ganz Peking scheint z. B. für sämmtliche hölzer-
nen. F.'ensterfüllunge~ nur ein einziges Modell vorhanden 
zu sem! das ebenso Im I lause des Bürgers wie im Palaste 
des KaIser~ yerwe.ndet wird. Auf der allertiefsten Stufe ste~t der Chynese Jedoch, was die Verwendung von Ma-
schmen. betnfft; er kennt keine KunstmOhlen, keine pum-
pen, keme Pflüge ,!nse~er Art. Werkzeuge wie der Hobel, 
der. Boh~er us.w. smd Ihnen so gut wie unbekannt; ja, er 
~elSs I.1lcht emmal etwas von der Schraube und behilft 
Sich mit d~n allereinfachsten Werkzeugen und Vorrich-
tungen. Die. Verwendung von Eisen bei seinen Bauten 
beschränkt Sich auf das Aeusserste; nur einige Klamme~n 
und Bolzen v~rwendet der Chinese hier und da, um d!e 
I ~olzkonstrukt.lOnen zusammen zu halten. Die Iläuser Wie 
die Tempel smd ~umeist lediglich aus Ilolz I$ebaut, dessen 
Obe.rfläche alle~dmgs durch Beklebung mit filz und Pap)~e 
SOWI~. durc~ reiche Bemalung und Lackirung verdeckt. Ist. 
Alle offenthchen Gebäude, die kaiserlichen Paläste mcht 
ausgenommen, befinden sich in einem trostlosen Zustande 
grenzenh~ser Yernachlässigung. So überlegt die ganze ~nlage. vle1er rempe.1 und Palä!tte ursprünglich gewesen 
~st, s? I~t doch zurzeit auch so gut wie nichts davon me~r 
I~ wlrkhch. brauchbarem Zustande. Von den "'änden I"t 
dte Verkleidung längst abgebrül'keh, auf den Däc~lern 
wächst. me,t~rhoch das Gra" und in den Tempeln 11I,.;te~ 
un~ähh!?;e I auben. Die Stadt Peking ist ietzt zu Z,,:~I 
Dntthel.leI.1 ze~stört;. aber bald hegann der Chinese, .rUhl!~ 
und flelsslg wie er Ist, sie wicder aufzubauen _ leider I 
de.rsel~en unv<:rständigen \Veise wie vorher, d. h. ohnd RückSicht auf Entwässerung, Abführung des l:nrathes .un 
dergl. So etwas kennt der heutige Chinese eben meht, 
'Yährend doch die erste Anlage der grossen chinesischel~ 
Städte durchweg nach einem wohl überlegten Plane ge 
schehen i"t, der sowohl eine Ent- als auch eine Bewässerung 
Ko.23· 
von;ah. E::. würde ein Leichte::; sein, ganz PekulO" so aufzu-
baucn, da s es dltrchaus das Gepräge einer mode":-nen euro-
päischen Stadt hätte. Der Vortragende hat die" bald er-
k~nnt und deshalb .dem heute mächtigsten Manne in China, 
LI-llun~-chang, s.eme Vorschläge nnterbreitet. Li-Hung-
cha~g Ist. anch . In wohlwollendster und ver tändig_ ter 
Welse. druauf elngcgan~en, und es ist nicht unmöO"lich, 
d!lss SIch nach dem Fnedensschlusse diese Pläne i; der 
eIDen oder anderen Form verwirklichen werden. _ 
Zum Schlusse besprach Redner noch die Ei enbahnen un~ YVas. erstra sen ~hinas. Leider haben die En<Tländer 
bel elts dIe bestcn EI enbahnlinien für sich m 'lt B~schlaO" 
belegt doch dü ft f" d d t:> 
. '] . r euren eutschen UnternehmunO" geist 
Immer 1m noch Clwas übrI'g D"eblieb . " tl' h b h . . t:> en sem; namen IC ~ . er ant seiner noch der gros se Seekanal von Peking Lli~ an:_ Meer, d~. el~ Bau der Vortrag nde gleichfalls 
. ' r~nt:> c~lang pel önhch vorgeschlagen hat, indem er 
SIC 1 zug.leIch .als erster Europäer in aller Form um eine 
KonzessIOn hIerzu bcwarb. Redner gab dem \Vunsche Ausdruc~, da s wenigstens dieses Unternehmen Deutsch-
land geslchel:t werd~n möge. Der Chil1(~e sei im groSSCl1 
un~ ganze~l Jet~t r~lf ~ur Aufnahme europäischer Kultur; 
d~shalb moge dIe J~unst1ge Stunde, die sich Deutschland jetzt bl~tet,. J1icht versaumt werden. - Diese hochinteressanten 
Mltthetlung;en von einem A ugenzeugen wurden mit leb-
l:aftem B';!lfall aufgenommen und gaben zu einem ange-
legten MelDu,ngsaustausche Veranlassung, bei dem IIr. Woa.s 
noch manc!l ernstes und auch heiteres Erlebni,:;s seiner 
grossen Reise zum besten gab. _ G-. 
Dresdener Archltekten- Verein. Nach den in der General-
v:I·.ammlung vom 5. Febr. 190.1 und der darauf folgenden 
01 d. Versammlung vom 25. Febl'. stattgefundenen Ergän-
zunfswahlen besteht der Vor. tand aus den IIrn. Architekt.en 
O'SI a~ne l ) Vors., R. 'chleini tz, stellv. Vors., P. LätZlg, 
I. c.hnftführer, G. Adam, 2. Schriftf., K. Kraft, Ka sirer, 
O. FI eh bach, r. Bibliothekar, C. Reim er, 2. Bibliothekar. 
Vermischtes. 
Die Vernichtung von Abfällen durch Kori's Ver-
bre.nnungs-Oefen h<:,-t in den letzten .labren eine sich stets 
s~elgernd~ Verb.reltung gefunden. Ausser in Kranken-
~äus~rn fmden die Oefen Anwendung in Anatomien, Thier-
arztltchen Hocht:chulen, Schlacht- u. Vieh höfen, gros en 
in sich abgeschlo,;,;enen Anstalten Markthallen u-.w. über-
haupt überall dort, wo das Sy~tem der Abfuhr' oder ci~e~' anderen Beiseitesehaffung; durch da. vom g~sund­
heitlichen tandpunkt allein richtige der \ erbrennung 
ersetzt werden so ll. 
Aus. verschiedenen Beispielen ausgeführter Anlagen 
geben WH' nebenstehend die Darstellung eine Kori' chen 
Verbrennungs-Ofens für arössere Krankenhäuser. - Der 
Ei,nwurf der Abfälle (verbrauchtes Verbandmaterial, Thier-
l~lchell , fl.eischthe ile, Kehricht u w.) erfolgt durch den 
Ka.· ten /i, 111 den langge treckten VOI'lrocken- und Ver-bre~nllnasl'aum VB, dessen schräge Sohle im mitderen V1el1 aus dem durchbrochencn Gewölbe O2 gebildet wird. le aus der darunter liegenden Feuerung P hoch-
sGchla.gellde Flamme zieht z. Th. durch die Spalten des 
ewöll?es O2, z. '1'h. durch den Kanal K und gelangt 
über die Abfäll e hinweg na h den Oeffnungell J: und von 
dort weiter ill die Rauchkrullmer B I( und nach dem 
Abzug O. Soweit die Abfälle nicht schon im Verbrennung '-
raum FR vernichtet sind werden sie im Kanal J( nochmals 
der Feuerung F ausges~tzt und zuletzt in diese hinabge-
sto. sen, wo sie vollständig verzehrt werden. 
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Wo irgend möglich, wird der Verbrennungs-Ofen an 
den hohen Dampfkessel-Schornstein anaeticblossen, so das 
eine zweite Feuerung zum nochmaliCT~n Verbrennen der 
abziehenden Gase entbehrlich ist. fulderenfalls lässt sich 
eine solche leicht im Fu<:hs einbauen. Um bequem zum 
Einwurf E zu gelangen, 1St der tiefliegende Schürraum S 
mit einer eisernen Klappe Kl abgedeckt. 
AusCTeführt sind derartige Oefen ll. a. für die medi-
zinische:;' Institute der Universität Halle a. S., für die 
eubauten der könig!. Charite in Berlin, für das k k. 
Allaemeine Krankenhaus in Wien usw. Dieselben wer~en 
aucl1 in kleineren Abmesstmg~n und für. all~ Bedürflll. se 
heraestellt und könnten überall mBerück lchtlgung gezogen 
we~den, ~o e sich um rationelle Vernichtung von Ab-
fällen handelt. -
Eine süddeutsche Stadt und ihre Technische Hochschule . 
In No. 254 {vom 30' Okt. 1900) des in S tu ttga~·t ersche~nen­
den Neuen Tagblatts" war zu lesen, da s die Techmsche 
IIochschule Stuttgart bei der Stadtv.erwaltung darum n~ch­
gesucht habe, ihr den IIoppenlau-Fnedhof zur Anlage eme::; 
botanischen Gru'tens zur Verfügung zu stellen, da der 
gegenwärtige botanische Gart~n nicht ~ehr genü~e ?Ud 
in kurzer Zeit durch andere mcht abweisbare Bedurfms e 
noch weiter beschnitten werden müsse. 
Der IIoppenlau-Friedhof ist ein läng t nicht mehr zu 
Beerdigungen benutzter Platz, der seit einer Reihe von 
Jahren als öffentlicher Park anzusehen ist und der aller-
dings eine grössere Zahl von Gräbern bedeutender 'Vürttem-
berger enthält, die jedenfalls erhalten bleiben müssen; doch 
hat die Stadtverwaltung selbst auf einern Theile die es 
Platze einen städtischen "Schulgarten" angelegt. In der' 
oben genannten Zeitung werden die Gründe angegeben 
aus denen in der Sitzung der städti cben "Abtheilung füt~ 
inncre lind ökonomische Verwaltung" das Gesuch der 
Technischen Hochschule zurückgewiesen worden i t. Diese 
Gründe sind z. Th. vollberechtigt, und oweit wäre also 
die Sache in Ordnung, wenn nicht der doch merkwürdige 
p~'in~ipielle Zusatz gem~cht wäre, "da dieSta~tverwaltung 
biS Jetzt grundsätzltch den Standpunkt emgenommen 
habe, dass, so wenig die Stadt Tübingen für die Universität 
solche Opfer zu bringen habe, die Stadt Stuttgart für 
Zwecke der Technischen Hochschule in An pruch ge-
nommen werden oUte." Das Blatt schlie ' t die en ,\b-
chnitt seines Berichtes mit der Angabe, das der Ge-
meinderath den Antrag jener AbtheiIung, das Gesuch um 
"Abtretung" des lIoppenlau-Friedhofe ab chlägig zu be-
scheiden, einstimmig angenommen habe. Es ist nicht ge-
saat ob sich der einstimmige Beschluss auch auf den "g~l;ndSätzlichen".Zusa~z bc:zog; abel~ man .wir·d wohl sagen 
dül'fen dass es elll Gluck 1 t, das llIcht dIe Verwaltungen 
aller 'tädte des Deutschen Reh:he::., die Sitze von Hoch-
schulen sind die en llochschulen mit denselben Gesinnungen CTeaenüberst~hen, wie -ie in der IIaupt tadt des Schwaben-
ia~des kundgegeben worden sind. -
s 
Besuche deutscher technischer Lehranstalten. 
Das Technikum in Ilmenau in Thüringen, 
eine mittlere Fachschule für Ma chinenbau und 
Elektrotechnik wird im W.-S. H)ooj1901 von 
724 Techniker~ b~sucht. . Eine Erweiterung 
dei) Gebäude 1st 111 Au. Sicht genommen. -
Das Technikum in IIainichen, gleichfalls 
eine Fachschule für Ma chinenbau und Elek 
trotechnik wird im er ten Halbjahr seine - Be-
standes v~n 85 Schülern besucht. - Das Tech-
nikum in Rudolstadt, eine Fach chule fü-
alle Gebiete der Bautechnik, bat im er tel' 
nterricht jahre einen Besuch von n8 S~hülern aufz~~l 
wei ·en. Alle diese Am;talten überragt dIe Bau<7e~v~rk­
schule in Ilol zmindcn mit 936 Schülern, vonkwe c edll B uh dwer 'el' un 8S8 Besucher der Fach -c1mle für ~ an d M" hl _ 
78 Schüler der Fachschule für Mascrunen- un u en 
industrie angehören. -
. hla s-Formulare der Druckerei Georg Die Kostenansc fi _.__ _. 1 durch eine klare und Böllert In Dulsburg zelWlllen SIC 1,.. I 
. h' F des textlichen 1 hede wIe auch dw'c 1 
umslc tlge assung . . 'dnun aus 
eine übersichtliche Druckano l g .. 
Preis bewerbungen. 
Der W ttbewerb des Vereins "Lüder von Benthelm" in 
Br be~r. musterglltlge Fassaden für Bremen i t von 12~~~~btzeitig ein~egang,ene~. Entw:ürfen be chickt WOI--
den und zwar mit 47 Entwurfen 111 der Gruppe.A, +i 
Ellt~t\rfen in der. Gruppe I? und 29 Ent.würf.en 10 der 
Gruppe C. Für die Beurthetlung des Prelsgenchtes ~ar 
der Grundzug maassgebend, dass Entwürfe, welche SIch 
in der Hauptsache auf eine \Viedergabe vorhandener Bau-
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werke b~schränken, trotz son;.,t vorhand ner \'orzü"e nit-ht ?ur~h eInen Prei;., ausgezeichnet werden kön;lt "n. Im 
ubngen ntsehled das .Prei 'gericht wie folgt: 
G:uppe A. 1. Prel.· Entwurf "Foftein" de Ilrn. Dietr. ~u~~~ml~. ~~ablo~~~urgl; II. Preis Entwurf .,Phanta. i n 
m. I 1<7 e er Irn. Erdmann & Spindler in !3erhn ; III .. Prels Ent~urf "Merkur" d ,,11rn. Brth. We ni g k 
In Verden,. IV. Prel. Entwurf" lke b I g~e mi dat" der 
Ilrn. FastJe 6: eha~mann in Ilannover. 
Gruppe B. L PreIs ~ntwurf "Rheinwein" des 11rn. 
Reg.-Bm~tr .. stendorf In Duseldorf; 11. l'rei. Entwurf 
"PhantasIen In Bremer Giebeln" der 11m. Erd mann &. 
S pi nd I e r in Berlin ; IlI. ~~reis Entwurf" ur eine Gruppe" 
dcs 1Irn. Fr. Brantzky In Köln a. H.h.; IV. Preis Entwurf 
, lord, Süd, 0 t, We~t, Bremen Be.-t" der I!rn . chädt-
ier 6: Müller in Hannover. 
Gruppe C. 1. P~ei En~wurf" 'P7ichergas eil ?er ll~n. 
Reimer & Körte In Berlm; 11. PreIs Entwurf "Kreuz Im 
Wappen" des IIrn. Wiggert. in Breslau; IIL ~reb Ent· 
wurf Phantasien in Bremer GIebeln" der IIrn. I~ r dm a n n 
6: pi'~ d I r-Berlin; IV.PreisEntwurf" ord, ud, st, West, 
Br men Best" der lIrn. Schaedtler & Müller-lIannover. 
Zum J\nkauf wurden empfohlen in ,ruppc A. die 
EntwUrf der IIrn . Börn::;tei!1 & Kopp .. in ~~rieden~u, 
Osten dorf in Dü seldorf ReImer " Kurte m Berhn, 
Brurein in harlottenburg, tad.1er in ~erlin und Hag-
b r g in Fri denau' - in Gruppe B. die Entwürfe der 
I!rn. Grothe in Be;lin . chlicht in Dreden, We nigk 
in Verden R imer &'Kört in B rlin, R. Schmidt in 
Freiburg i. Br. Brurein in 'harlottenbur~, Sas.-e in 
Linden bei Ila~nover, Börostein " Kopp in Friedenau 
und Fast je & haumann in Hannover; - in Gruppe 
. die Entwürfe der IIrn. a::;'e in Linden, Wagner 
in Bremen, Börni>tein c' Kopp in Friedenau, •. Dinkj-
lag in Berlin und Fr. Thyriot in Koln. -
Wettbewerb Stadthalle Remscheid. J\l ... wir in un ... er n 
auf diesen Wettb werb bezüglich n ausfohrli her n ~lit· 
theilungen . 116 üb reinen Zwi"ch nfall b rieht ten, 
der auf ine B nutzung vorhanden r ,\rb it n in unzu· 
lä.-sigem Maas zurückzuführ n ;;el, und als wir un~ ren 
Mittheilungen den . ehlussatz anfügten, man könne der 
Erledigung der leidigen Angelegenh it, wiie durch da ... 
Preisg ri ht vorg n mmcn wurde, nur die rückha1tlo~c t 
Zustimmung erth il n, that n wir die. inmal im Ver-
trauen auf die leidenschaftslo'e B urtheilung, die doch von 
einem Preisgerichte erwartel werden mus:, f rn rauf· 
grund de Protokolles, welche uns in ;;ein m vollen \\' rt-
laute vorgelegen hatte, und endlich aufgrund ausrührli~her 
Mittheilungen üb r eine Versammlung der R mseheld r 
Stadtv rordneten in welcher die Angelegenheit der Rem-
sch id l' Stadthal{e zur Berathung stand. \Vir berichteten 
auch, dass das Prei gericht mit dem Verfasser d s bea.n-
standeten Entwurfes, lIrn. Arch. Alexander Mannes)r. 
in Remsch id, in Verhandlungcn g tret n war, um Ihn 
zum Verzicht auf den ihm zugefall n n Pr is zu veran-
las en, und dass 1 Ir. Mannes !:iirh zu in em ;;olch n Ver-
zicht nicht verstehen wollte. nd daran that er Recht! 
Er hat in diesen TaO'en G legenheit g nommen, uns so-
wohl sein n Konkurr tlZ - Entwurf wi auch den Kon-
kurrenz. Entwurf zur G I enkirch ner tadthall, d n er, 
was di· Nordfa sade anbelangt, "bis zur fa t getreu n 
\Viedergab " b nutzt haben sollte, zum Vergleiche vor-
zulegen, und wir haben nicht ohn ·ehmerzhch cber-
raschung feststellen können, dass nach uno erer \nsicht 
zu einem 0 schroffen Vorgehen, wie e~ da Prei.gericht 
beobachtet hat, eine Berechtigung nicht vorlag. I Ir. hnne 
leugnet nicht, den fraglichen Entwurf zur elsenkirehener 
Stadthalle gekannt zu haben, aber er bestreitet unter allen 
Umständen die::;en Entwurf benutzt oder gar in unzu-
lässiger W~i e benutzt zu J~ab n .. That ache ist, dass das 
Pr isgericht elbst der Grundn sanor?nun.A' des IIt:n. 
Mannes ein uneinge ·ehränkte Lo.b erthellt ; I"hatsaeh Ist 
allerdings aber auch, da ' sowohl 111 dem En~wurf des I Irn. 
1annes wie in dem Entwurf zur I ·enklrch ner tadt-
halle. i h in verwandtes Hauptmotiv find I, w Iches jedo h 
in gl ihr od r l\hnlicher W ise bitau ... nd anderen G '. 
legenh it n b 'nutzt word ni t 01111 das,., man daraus d n 
betr ff nd n Verfassern einen' orwurf machen könnte; 
s i"t in Motiv, von welchem man vielleicht sagen könnt, 
da~ es zllm isern n B stande d Schatzes an kllnst-
Icris hen Motiven in der Baukunst h rt, für dl il. 
igenllieh r rheb r nicht ul1"eg b n w rden kann, will 
man die Urheber;.,ehaft nicht "'auf die - Röm r etwa zu· 
rückführen. ehon der m ... tand da::;. in beid n Ent· ~ürf~n in,: völlig and re Bautcch'nik an~ n,!mm n j..t-
<he (,eisenkIrchen r tadlhallc i!>t __ (lW It dIe Veröffent-
lichung in den "Deutschen Konkll~rcnzenH, die aurh d m 
Preisg richte vorlag, ein rtheil zlllä . t, in Zi gelfu enbaufiJr 
die Architektur, ausserdem mit gro,,~ 'n I'utzflächen gedacht, 
l ·fO 
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Haus March in Charlottenburg. 
Architekt: Königl. Baurath Otto March in Charlottenburg. 
(Hierzu die Bildbeilage in No. 25 und die Abbildungen auf S. 1+1 u. 145·) 
enn etwas geeignet ist, den Wan- bruch bringende An]~ge, während das, was der Wen~e 
deI, welcher sich in den letzten des Jahrhunderts seme E.ntstehun~ verdankt, ~uf die 
Jahrzehnten im Wobnhausbau persönlichen Ansprüche ll1 prakhscher !lnd künstle-
von Berlin und seiner Umgebung rischer Hinsicht in weitgehendst.em, U!11 mcht z~ sagen 
vollzogen hat, und zwar bei dem ausschliesslicbem Maasse R~.ckslcht mmmt. MI~ ande-
selben Künstler vollzogen bat, ren Worten: ~as,. was ft'uher entstand, wal nacl: 
so recht augenscheinlich darzu heutigem Urthell. em Wohnh~us nach dem C.barakt~: 
stellen so ist es die Wohnhaus- der Allo-emeinheJt, das, was Jetzt entstand, ell1 Weil grupp~ Sopbienstrasse 23-27 in individ~eJler künstleris~her Absonderung. . 
Charlottenburg, welche dem Architekten kgl. Baurath Grundlegend für die S. 144 dargestellte Ra~r·vek" 
Otto March in Charlottenburg zu eigener Benutzung theilung des Hauses war der Wunscl~ des ~I elite -
'b E h d I cl B' d S . . er nllt dei' Ibm vor-1 re ntste ung ver an <t. Sie besteht aus dem Doppel- ten un eSltzers, as pelsezlmm ' . nur 30 cm 
hause No. 23, 25, vor 17 Jahre~ unter de~ Einflusse gelage:.ten bedec~,ten Veranda nur we~~:!, en cinmal, 
der nachschlllkeischen Schule 10 Backstemfugenbau etwa, uber der Flache des Gart~ns anzd ~ HauS und 
errichtet ~und von uns im Jahrg. 1884 No. 54 ver- um damit zum Ausdruc~ zu bnng~n, nt~STheile eines 
öffentlicbt, und aus dem im vergangenen Jahre er- Garten nicht zwei von elDan~er /je, !'~rmeren Jahres-
bauten, zu Weihnachten 1900 bezogenen neuen Wohn- W:ohns~tzes, s~ndern d.ass J!I ·f~ einer "\Vohnstätte h~use. No. 26-27 .. ~icht allein die en~wic~e]terer: Be- z~lt beldes glel~hwerth~!f~e orf~~bar zeige~, ?ass. in 
durfl11sse des Familienlebens auch dIe kunstlenscbe smd. Der ArchItekt w der Garten lediglich eIDe 
Weiterbildung des Besitzers öffnen zwischen dem frü!le- der praktischen lienutzLi~tg eine Zusammengehörigkeit, 
ren und dem heutiaen Wohnhause des Architekten eme Fortsetzung des aJusbes sz~;t durch die umfassenden 
. t? . d lId' . d k Iten a re ~ ti<:fe Kluft, welche m ungemem mteres.santer ll:n e Jr- Ie lll. er a I Galten aus allcn Räumen des Hauses 
relCher Weise den Fortschritt der EntWIcklung 1m ~aufe :,\usblJckc auf l fn . d Zum anderen aber wurde die 
von nahezu 2 Jahrzehnte~ darstellt. ~äumlich an emat;t- Ideell hergeE~~;e:~o~sräume ~eshalb . nur wenig über ~er angeschlossen und emander berü~rend, steher die ~~äc~e dernä h~ erboben, um dIe praktlscbe Benutzung ~uwerke ~ül?stlerisch ~o weit von eH~ander. e~t er!?t: Ie arte~ns c möglichst zu erleich~ern. Durch dic~e 
Wle schul massIge Ueberhefcrung und freIer Indl~ldufIhs ~esh Grt r die Verlegung der WlrtbschaItsräume ID 
mus. Was damals errichtet wurde, war, be~ a dem d ö Kenllag!eWs~hoss wie sie infolge der Bodentbeuerung 
Verdienste d I' St d kte auS eme en as e erb' f I b' VOm ama Igen an PW1. ' W· d cl h'erdUl'cb hervorgeru enen Raummange s Cl 
Wohnbedürfnissen in mehr konventIoneller D eIhse Eninf eilieriliäusern vielfach geübt wird auscrescblossen. 
Rechnung tragende das Persönliche kaum zum urc - < am ' b 
, 14[ 
Der Architekt ist geneigt, diese Anordnung seinem 
Hause zum Vorzuge anzurechnen und meint, das in 
bürgerlichen Wohnhäusern die Wirthschaftsräume nur 
im Nothfalle i.hre~ Platz. im Kellergeschoss finden 
dürften. Das 1St m praktischer wie in sozialer Hin-
sicht richtig, wenn es, wie es hier ge chehen ist, ge· 
lingt, die Wirthsehaftsräume von den übrigen Räumen 
des Erdgeschosses in guter Weise abzu ondern. Im 
übrigen führt diese Anordnung, will oder kann man 
nicht eine zu grosse Grundfläche bebauen, zu einer 
Trennung der Raumgruppen, welche im Hinblick 
auf die von der Etagenwohnung auch auf die Ein 
familienhäuser übergegangene Gewohnheit im Ge, 
CTcnsatz zu der allgemein üblichen Anordnung steht, ~ber gewisse Vorzüge hat, die nicht schwinden, 
wenn die Verbindung der Raumgruppen mit mög-
lichster Sorgfalt bedacht wird. Im Erdgeschoss ent-
hält das Haus zur Linken die Wirthschaftsgruppe mit 
besonderem Eingang, zur Rechten einen Tbcil der 
Wohnraum gruppe. Es liegen links die gro se Küche 
mit Speisekammer, Anrichteraum, Gesindezimmer; es 
liegen rechts die Kleiderablage, eine geräumige Vor 
halle, auf deren stimmungsvolle Aus tattung beson-
derer Werth gelegt ist und die wir daher in zwei 
Ansichten wiedergeben, sowie das Speisezimmer mit 
Veranda. Das sind die Räume im Erdgescho s; die 
eigentlichen Wohnräume liegen getrennt yon ihnen 
im ersten Obergeschoss. Das lässt sich ohne Zwang 
durchführen, wenn die Stockwerkshöhen nicht zu gross 
sind und die verbindende IIauj)ttreppe sehr bequem 
angelegt ist. Beides ist hier der Fall. Das Erdgescho s 
ist nur 3,25 m hoch und es ist die lJaupttreppe b i be-
quemer Steigung im Lauf 1,70m breit. In dicserWei e 
wird die Lage von Empfangsraum lind Speisezimmer 
im Erdgeschoss und der eigentlichen Wohn- und Ge-
sellschaftsräume im ersten Obergeschoss kaum als eine 
Trennung empfunden. Die Sc~lafzimmer befinden sich 
im zweiten Obergeschoss, die Gast- und Mädchell-
zimmer im Mansardgeschoss. I lier ist auch eine etwa 
7 S0 m im Quadrat grosse Malstube für die Gemahlin 
d'es Architekten, welche mit Erfolg malerischen Studien 
obliegt, eingerichtet. 
Bei der Gestaltung des Aeusserell war ~s ~em 
Architekten Ricbtschnur, dem Charakter der JetZIgen 
Bebauung der schn:alen Alleestrasse, .?er dur~h ?ie 
mässige Höhenentwleklung der "\Yohnhau~~r, die hler 
stehen und durchweg von nur emer FatOlhe bewohnl 
werden, gegeben ist, nach Möglichkeit zu folgen. Lag 
darin ein Zwang zur "\Vahl niedriger Gescbo.s höhen, 
so erblickte der Architekt hierin jedoch kemeswegs 
einen Mangel, vielmehr in der allg meinen Vorliebe 
Oberingenieur F. Andreas Meyer t· 
•
US Wildungen ist die betrübende KUI~de gekommen, 
~ dass der in weiten Kreisen des IngeTIlel1rwesen~ und 
der Gesundheit~pflege wohlbekannte hamburgische 
Oberingenieur F. Andreas Meyer am 17. März der Krank-
heit für deren Hebung er die Heilquelle aufgesucht hattl", une~warlet ra 'ch erlegen ist. Die tadt I1amburg betrauert 
in dem Entschlafenen einen ihrer begabte~ten öhne, dem 
es in fast 4 Jahrzehnten an.gest:engten . Dlenste. ,vergönnt 
war eine bedeutende Thätlgk~lt auf vlel~n Geblet.cn des 
ßau~ve"ens auszuüben ulld dIe ~rossarl1ge Entwlcklung 
seiner Vaterstadt nach manchen ~lchtungen .maassgebend 
zu beeinflusscn. Der in erfolgrclcher Arbeit gewonnene 
weite Blick befähiate ihn inde sen, auch au ,erhalb der 
Grenzen der enge~en Ileimath . eil~e Kräfte z~. erprob n; 
Andrea;; Meyer war nicht allem III ~en YCI schl~d n n 
Zw igell des städtischcn Bauwe"ens cm vlclfach In A!l-
spruch ,yenommener Gutachter, sondern er. hat auch In 
den gl'l~sscn Vereinigungen, insb~onder ,I!U Verban~le Deut~cher Architekt n und In~cmeur - Vel e1l1e, u~ld ,Im 
Verein CUr öffentliche GesundheItspflege lange .Iuhl e eine 
fOhre~de Holle gespielt. . . , . , 
Emer alten llamburger Famllte entstammend} W UI d 
Andrcas Meyer am 6. Dezember J837 geboren. achd m 
rr I'eine tudiell aur dem Polvtcchnikulll zu Hannover 
vollendet hatte, war CL' kurIe leit im hannoversch !l und 
bremischen Staat~dien .. te lhätig. 1862 als hamburgl~ch r 
\Vas~erbau-Kondukteur angestellt, war er untt'r d I' 1. Itung 
des gcnialen Wasserbaudirekt.Dalmann beim Bau d r er"t 'n 
I I<! 
stammt vonH.Hildebrandt-Berlin; die Kartons zu ihm 
lieferten die Maler Birkle & Thomer-Charlottenburg. 
Wem e~ ve.rgönnt jst, das so ausgestattete Wohn 
haus zu besichtIgen, wird aus ihm den Eindruck ge-
winnen, da~s es das beyorzugte Heim eines feinsinnigen 
Künstlers Ist, welcher m d.er behaglichen \Vohnlichkeit 
~as oberste Gesetz für _dIe gestaltung eines bürger-
hehen Wohnhauses erblickt. Al1enthalben ist auf die 
Raumvertheilung und auf die Ausstattung nach den 
Bedürfnissen und Liebhabereien der Bewohner der 
Hauptwerth gelegt. Allenthalben ist aber auch er-
kennbar, dass neben dem Kunstsinn die Empfindung 
für stille Einfachheit und vornehme Zurückhaltung, 
die Vorliebe für echte Materialien und für eine ge-
müthvolle,poetische Umwelt die Gestaltungen beherrscht 
haben. -
Preussische Ministerial-Verfügung betr. Fürsorge für die Reinhaltung der Gewässer. 
m Jahre 1894 ha.tte die preu sische Staatsregierung Staatsanzeiger in seiner No. 55 d. J. eine von den Mini tern 
d.en E~twurf el~es ~assergesetzes fertig gestellt für Landwirthschaft und Domänen, für Handel .un? Ge-
_ uD;d deI Oeffe.ntlichkett zur Beurtheilung übergeben, werbe der öffentlichen Arbeiten uD;d der gel.tlichen, d~1 b~st'mmt war, 111 das sehr zersplitterte Wasserrecht Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten unterzeIchnete, 
Emhelt zu bringen, und der unter seinen haupt ächlichsten an die Oberpräsidenten und einig<; andere Ste.llen g~­A~fgaben auch der genügen sollte die öffentlichen Ge- richtete vom 20. Februar d. r. datIrte "allgememe Vel-w~;;~er vor Verunreinigungen zu ~chützen, die gesund- fü~ung 'betr. Fürsorge für die Reinhaltung der Gewässer" heltllc~e chädig?ngen des Wasser oder der Luft, brmgt, welche als EinganCT den Satz e.nthäJt: da s gegeI~ 
erheblIchc BelästIgungen des Publikums oder end- die früher beabsichtigte iandesgeselzlIche Regelung ~el 
lich die Verbreitung ansteckender Krankheiten Maassnahmen zur Reinhaltuna der Gewässer namentltch 
bewirken könnten. Dieser Entwurf ist wie bekannt Ent- aus der Verschieden artigkeit der örtlichen und wirth 'cbaft-
wurf gebliebcn, zumeist wohl aus de~ Grunde d;ss er lichen Verhältnisse innerhalb der Monarchie, und selbst "neu~ ~echt" schuf, welches in langjährig b~stal1dene innerhalb einzelner Provinzen, so erhebliche Bedenken 
Verhältmsse ttef einschnitt insbesondere aber wohl de - beständen, dass von einem ge etzgeberischen Vorgehen, ~~eg~n, weil bei den gros;en Ver'chiedenheiten der pro- wenigstens vorläufig, Abstand genommen werden solle. -
v~nzlellen und selbst der örtlichen Verhältni e die Durch- Die Ministerial- Verfügung bildet ein umfas 'endes 
führung einheitlicher Gesetzes _ Bestimmungen auf allzu Schriftstück, da zunächst aus einer Einleitung besteht, in 
gro se S~hwierigkeiten gestos. en sein würde. . welcher hervorgehoben wird, da s es nothwendig sei, den 
II1ZWISC~en sind 7 Jahre verflO!:;sen,. ohne dass Im Uebelständen der Flussverunreinigung auE gru nd der be -
\~.ege der Gesetzgebung ü-gend etwa~ WeIte~es geschehe!! stehenden Gesetze r die für diesen Zweck auch im all ge-
ware; man hat sich ohne Gesetz mIt den lD die er Zelt meinen ausreichend sein dürften, nachdrücklich entgegcn 
vorgekommenen Einzelfällen 0 gut oder so schlecht wie zu treten. Den Landespolizei-Behörden wird aber zur 
es ging, abgefunden. Es würde aber der 'Vahrheit zu- Erwägung an heim ge ·tellt: ob etwa eine Abänderung der 
widerlaufen, wenn man sagen wollte, dass dabei der Schutz bestehenden Polizeiverordnungen nothwendig und zweck-
der Gewässer oder das Intere e der Städte oder der mässig sei. Aber auch in Fällen, wo polizeiliche Zwang~­
Industrie Schaden genommen hätte. Dass dies vermieden maassregeln nach Lage der Gesetzgebung ausgeschl0 en 
worden i t, liegt theils an dem unabgesc1110 senen Zu sein sollten, dürften die Polizei-Behörden sich nicht un-
stande vieler Frage~ vom Gebiete der Flussverunreinigung; thätig verhalten, sondern mü ten es sich angelegen sein 
der den zu EntscheIdungen berufenen Behörden und Per- lassen, im gütlichen Wege die Be itzer nachtheilig 
sonen eine gewisse Zurückhaltung auferlegt, theils aber wirkender Anlagen - auf deren Verständniss und Unter-
auch an Wechseln der Persönlichkeiten die inzwi cben stüt?ung wohl gerechnet werden könne - unter sachge-
stattgefunden haben. An die Stelle des' vielfach chema- mässer Anleitung zu den nöthigen Verbesbcrungen zu be-
~jscl~el1 Vorgehens, d~s in FI:agen der F~ussverunreinigung stimmen. Es folgen alsdann einige Bestimmungen über 
In elller fruheren Pen?de b~l d~r preusslschen Verwaltung die Art und Weise in welcher die Behörden ich über 
wahrzunehmen war, 1st, sen eIne Neube etzung der betr den Zustand der FlÜsse laufend in Kenntniss halten sollen: 
Ste.1Je iJ!l Kultusministerium statt~efunden hat, erfreulicber~ Ausser der Beachtung der Dinge durch die unteren Polizei-
w~lse elO~ Besonderheiten des Emzelfalies würdigend'e die Beamten sollen Begehungen derjt:;n~gen.Gewäs er, ~ie bereit:; 
WIderstreItenden l?teressen möglichst genau abwäg~nde in erheblicherem Maasse verunrelmgt smd, oder bel welchen 
Behan.?lung ~er Dmge getreten. eine solche Verunreinigung zu besorgen i t, in mindesten ' 
Durfte bl. he: noch der Gedanke, d.a.s die ge etzliche 2-3jährigen ~eita?ständen ausgeführt werden. Zu de:l ~egelung dei FI age der Flu sverunreullgung zwar auf- Begehungen die mcht zum voraus bekannt gegeben·wel-
,.,eschobe.n, doch DIcht aufgehoben sei, festgehalten wer- den dürfen 'sind die Meliorations-Bauinsp~ktoren, \Vas er-
den, so 1st ~erselbe nunmehr vielleicht endCTiltig aufzu- Bauinspekthren, Kreis -Bauinspektoren '. dIe Gew~rbe -I?-
geben ange Ich!s der Thatsache, dass der Reiehs~ und spektoren, die Medizinal-Beamten und m betr. Fällen die 
Li.ndley in den 'loer Jahren in Angriff genommene Ent- Arbeiten anderen Kräften überlassen zu müssen. Die 
wäss~rung der Stadt w.urde systematisch au gedehnt, und wachsenden Aufgaben des städtischen Bauwes~ns, nament-
an die ~eordnete ReIl1lgung der Strassen hat sich neuer- lich der Ausbau de Entwässerungs-Sy ' tems, dIe Schaffung 
dmgs el!'t:; Unrath- Verb:enmmgsan talt an ge chlossen, die eines allgemeinen Bebauung plane J die Aufschlies ung der 
mu te.:gIlug .geworden 1St. In der baulichen Durchbildung vom grossen Brande wie von den splteren Umg:e_taltungen 
und kun tlen ehen Ausgestaltun a der Brücken in der Au ,- versc1lOnt gebliebenen, noch au~ der Festungszelt ~tammen­
sta.ttung der IDgenieur-Ilochbaut~n und der Pr~menaden is.' den engen Wohnviertel und dIe Ordnung der EIsenbah~J­
zugleich die Schule. zu erken!,en, die Franz Andrea Meyer verhältnisse hatten diese Abtrennung indessen nothwendlg 
ge.macht hat. Stem und EI en werden noch lange Zeit gemacht. Der nach langen Vorarbeiten zwischen Pr~usb~~ 
eInen Namen rühmend verkünden und die harmonische und Hamburg abgeschlossene Staatsvertrag SlcheIh 
:Aus. bildung der Hamburger. trassenbilder wird auch Den- kanntlich die Umgestaltung der Fernbahnen und dei- am-
. II . E' . D' V ha dlungen we-
.1 emgen gefa en, die mit 'lllzeiheiten vielleicht nicht ein- bUfCT-Altonaer Verbmdungsbahn. Ie er II d 
ver tanden sind. Das ist seiner unermiidlichen zielbe- {?;en'" Schaffuna einer Stadt- und. Vorortbahn mu te er 
wus ten Thätigkeit und seiner Fähigkeit zu danken, die Jäh seiner Wirk amkeit Entrissene mdessen unabgeschlos en 
Kräfle talentvoller Mitarbeiter zu gemeinsamem Schaffen verlassen. . d d' St II 
zu vereinigen. Die Bauten in der Umgebung de Zoll- Das Bild des Ent'chlafenen wiir e .an Iese~ . e e 
kanales, die Trostbrücke, die Brücke über die Helgoländer unvollständig sein, wollten ~ü: nivcht_ .seI~er langJahngden 
Strasse und die Ausgestaltung der Ufer der Aussenalster und segensreichen Thätigk~Jt 1m 01 dtjn e .und Van . er 
mögen au der grossen Reihe dieser SchöpIun~en hervor- Spitze des Hamburger Archltekten- un ,ngemeur- ~rems, 
gehoben werden. Leider haben Schwierigkeiten in der sowie als Leiter des Verbandes Deu.tscher ArchItekten ~run~erwerbung es dem Ent chlafenen nicht vergönnt, und In~enieur-Vereine gedenken. 'Vle der Hamburger 
die RIngstrasse um die Aussenalster selb t zu vollenden. Verein Fr_ Andreas Meyer in da!,k~arer Anerkennung die 'er 
Als Leiter der städtischen Wasserwerke hat Fr. Andr. Thätigkeit zu seinem Ehr.enmltghede ernannte, hat auch Me~'~r lange und dringend auf die Nothwendigkeit a~f- die Vaterstadt es sich Dicht nehmen las en, eine auf-~eI.ksam gemacht, da Elbwasser den Verbrauchern In opfernde Arbeit wie.der?-olt anzuerkennen. Sein Name 
filtnrtem Zustande zuzuführen und als dann das Cholera- wird in Hamburg, wIe .. ID d~r deutschen Fachgeno en-
jahr die aus der Verzögerung' erwachsenen Gefahren er- schaft und in vielen <;>ffenthche? Kreisen Deutschla~ds 
~ennell .Iiess, ist es seiner Energie gelungen, die zu spät dauernd hochgeehrt ~em und Vlel~ werden chmerzhch 
I~ Angnff genommenen Arbeiten in äusserster Beschleu- beweCTt mit der Gattm und den Kllldern an dem Grabe 
l1lgung erfolgreich zu beenden. Seinem Ehrgeiz und seiner des allzurrüh geschiedenen Freundes trauern . - y. 
Schaffenslust war e. schmerzlich, die 'i\'eiterführung dieser 
23 März 19or. 
Deich- Inspekt?rer~ bezw, die ~crgbehörden zuzuziehen , 
_ Auf die E.mleltung folgt eIne Aufzählung der gegen 
Flu;;sverunreinigungen in Anwendung zu bringenden be-
stehenden Gesetze, Verordnungen u w, und Ver-
weisung auf deren durch die Verwaltungs-Gerichtsbar-
keit fe~tgestellte Tragweite. Die Z ie le (1lI. der Ver-
fügung), welche gesichert werden sollen, gelten ohne 
Rücksicht darauf, ob es sich um öffentliche oder 
Privatflüsse, um stehende oder fliessende, unter-
irdische oder oberirdische, geschlo sene oder 
nicht geschlosseneGewässeF han deI ti dieselben sind: 
1. Vermeidung der Verbreitung ansteckender Krank-
heiten oder sonstiger gesundheitschädlicher Folgen, auch 
im Hinblick auf die Schiffahrt treibende Bevölkerung; 
ess 11 üb rschri'tten werden, nter' rmeinung 
jederchematischen B handlung oll von Fal! zu 
Fall nach Maa. sgabe der obwalt nd n rtlieh n und :-':Irth-
seh~ftlichen Verhältnis e, unter billig r Abwäg~ng wl~er­
streitender lntere "en verfahren W rd n. Denn die Ianmch-
faltigkeit der Art und des Umfan e ' der Anla en, die Ver-
chledenheit der techni chen Möglichkeit und finanziellen 
D~rchführbarkeit der bwässer-Reinigung, die Be chaffeu-
helt der Gewässer und die Bedürfni se d, r näh ren o~er 
weiteren Umgegend nach reinem \Va >; r . owi die lel-
seitigkeit der b~theili~ten öffentlichen und Zvirlh. chaftlichen 
Interes e~ bed:ngen mdividuelle Behandlung de einz~lnen 
Falle. Ilterbel, und namentlich b i den für di ReinIgung 
von Abwä ' ern zu stellenden Fordernng n, in d die pr ak-
Ansicht de r Eintl"lltshall c mit B1ic~ auf Sp i c.,aal llllU '[ rcppcnhall _ 
Erdgeschoss, r. Obergeschoss. 
2. Reinhaltung de für eine Gegend " oder Ort chaft 
zum Trinken zum I-laus- und vVirthschaft gebrauch oder 
zum Tränke~ de Viehes sowie zum Betriebe der Land-
wirthschaft oder zum Gew~rbetriebe erforderlichen 'Va ser. ' 
3· SchutzgegenerheblicheBclä tigungende Publikum. ; 
4· Schutz des Fischbestandes. 
Polizeiliches Vorgeben darf nicht dav~:Jn abhängig ge-
macht. ~erden, dass Seitens eines GeschädIgten oder onst 
Betbel!lgten Be chwerde erhoben wird, sondern es ist, . 0-
bald elr: Mlsstand ZUr Kenntniss der Behörde gelangt ein -
zu chretten. An?ererseits ist aber darauf B dacl;t zu 
nehmen, dass. be~ Anwendung der gesetzlichen Bestim-
myngen, soweIt dIeselben nicht zwingenden Rechtes ind, 
die Grenzen des bereChtigten Bedürfnisses nicht 
zum Schaden überwiegender anderweiter Inter -
J4-1 
Haus March in Charlottenburg, 
Ar hitckt : KOni~1. Ballralh QUo la r l'l\ in hllrloltt "burg 
.2: Obergeschoss. Dach escho 
ti r .ehen Erfahrungen und der jeweilig,: t.and vE~ 
Vi I enschaft und Technik zu berO('k~JchlJgen . '/le 
fOlgt nach diesem Au spruch in Hinw is auf ine R Ab-
von Gru.nd ätz n, welche fOr ,die Einleitung ~onlbell 
~ässern m Vorflutl~er als Anhalt dIenen k~l1n n; dIe Sruck 
md am chllls'e dIeser Mittheilung wörtlich zum Ab 'bell 
gebracht; Vervollständigungen dieser Grund~lltze bleI 
vorbehalten. ~ e11-
Von Wi htigk 'it ist in dem angegebenen Zusamm 11g 
hange die ngabe, "da>;s für die fortlauf nde B!=ol~achtder 
und Verwerthung d r Fortschritt, auf dem G biete ,i1 
Abwäs~er-Reinigung und 'Va server orgung am I, pl_ 
1901 eine. staatl.iche Prüfungs - und Unter,"uchun gs
o An talt In Thllugkelt treten werde b i der dl Behörde 
sachkundigen Halh einziehen könnt .~ . Ueber die Erricbtullg 
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dieser Behörde und de:en ?usammensetzung sind bereits 
\'01' einigen Wochen Mltthetlungen durch die öffentlichen 
Blätter gegangen. Wenn die dabei gemachten Angaben: 
dass in dies~r Stelle fast nur Mediziner, Hygieniker von 
Fach, C~emlker un? Verwaltungs-Beamte sitzen und die 
Te c h n I k so gut wie ganz unvertreten ist sich bewahr 
~eiten sollte, .so würde die Befürchtung nur zu nahe 
hegen, dass ~Ie ~eue Anstalt, s.o willkommen ihre Ein-
richtung an sich Ist, kaum denjenigen Nutzen f.ür das 
pr akt i s ehe Ha n ~ ein der Gesundheitspflege haben 
könnte, d~n man sich von derselben sonst versprechen 
dürfte. Die grossen Erfolge, auf welche der Verein far 
öffentliche Gesundheitspflege zurückblicken kann, werden 
wesentlich dem Zusammenwirke~ von H~~enikern, 
Verwaltungs -Beamten und Gesundheits -Techmkern ver-
dankt. Es wird nicht zu verstehen· sein, wenn man nach 
solchen Erfahrungen bei Schaffung der neuen Anstalt, auf 
deren Inanspruchnahme ~uch durch G.emeinde-Behörd.en· 
und Private gerechnet wird, das techmsche Element elll-
fach übergehen wollte. Geschieht es dennoch, so wird man 
sich später nicht wundern können, wenn Städte und grössere 
gewerbliche ~nlagen, bei. denen b~tr. Fragen auftreten, 
die Anstalt Vielleicht zuweilen als ellle Versammlung am 
UTünen Tisch betrachten und Rath in praktischen Dingen 
Deber von Persönlichkeiten einholen, die im praktischen 
Schaffen stehen, als von der etwas weltentrückten, in der 
Ferne der Dinge zwischen Aktenschränken tagenden mini-
steriellen Prüfungs- und Untersuchungsanstalt. Einstweilen 
vermögen wir deshalb an die von den Blättern gemachten 
Angaben über die Zusammensetzung derselben noch nicht 
recht zu glauben. 
Unter IV. der Ministerial-Verfügung wird eine Reihe von 
(; es ich t s p unk te n erörtert, die bd Verfolgung des aufge-
stellten Zieles maassgebend sein müssen. Dazu Folgendes: 
Polizeiliches Einschreiten gegen Verunreinigung von 
G.ewäss.ern ist nicht unb~dingt ausge~c~lossen, ~e~n nach 
burgerllchem Recht "eme Verunrelmgung, die III den 
Grenzen des Gemeinüblichen" bleibt, oder eine Benutzung 
des Gewässers vorliegt, die in den Grenzen des "Gemein-
gebrauches" bleibt. Gewässer, die in erster Linie zur Ent-
wässerung, insbesondere zur Aufnahme der Abwässer von 
Ortschaften und gewerblichen Anlagen benutzt werden, 
oder deren Ufer mit solchen und anderen baulichen An-
lagen besetzt sind, sind bezüglich der Reinhaltung anders 
zu behandeln als Gewässer, die haupsächlich Zwecken der 
Landwirthschaft und der Fischzucht dienen. 
Die Einführung verunreinigender Stoffe in die .Ge-
wässer ist in der Regel dann zu untersagen, wenn Ihre \y asserme~ge, unte\ Berücksic.htigung ~es vorhand.enen 
Gefälles mcht ausreicht um die Stoffe m unschädhcher , , 
Weise aufzunehmen. 
W~nn nahe der Einlasstelle erheblicher Mengen schäd-
licher Abwässer Ortschaften liegen, die auf Benutz\lllg des 
\Vassers, insbesondere zu Trinkzwecken _oder für den häus-
lichen Gebrauch an~ewiesen sind, so sm<;! Vor~ehrungen 
gegen die Verunreimgung des Gewässers m welt höherem 
i\1aasse erforderlich als wenn die Wohnstätten so weit 
von der Einlasstelle' entfernt sind, das!f nach den beson-
deren Verhältnissen die Uebertragung gesundheitschäd-
licher Stoffe auf Menschen und Thiere unwahrscheinlich 
oder das Gewässer in der Lage ist, sich durch Selbst~ 
reinigung der eingeführten schädlichen Stoffe zu entledigen. 
Unte.r Umstän?en wird mit Rü~hi~ht au.f die bishe"rige 
t~ats~chhche En.twlcklung ~er Verhaltmsse, die bei manchen 
Ge\vassern zu ~mer erheblichen daue.rnden Verunreinigung 
gefuhrt hat, während andere Gewasser noch reines und 
gutes Wasser en.thalte~, in d~r \Veise zu unterscheiden 
sein, dass auf die we!tere Remhaltung letzterer ein be-
so n d e r5 grosse~ Gew.lcht. gelegt, der Einleitung unreiner 
Stoffe und Abwa~ser m ~he Vorfluther der erstgedachten 
A~t a~er, so welt e~. mcht . aus gesundheitspolizeilichen 
RückSichten. ~eb?ten Ist, welliger streng entgegen getreten 
wird. Dabei Ist mdessen darauf Bedacht zu nehmen dass 
, 
nicht durch eine ilhermJlssige Verunreinigung des Oher. 
laufes der noch reine Unterlauf eines Flusse~ ebenfall~ 
verdorben wird. 
Die No. V. der Verfllgung handelt von Vorbeugungs-
maassregeln gegen Flussverunreinigung durch ge wer b-
liche Anlagen und unterscheidet dabei zwischen An-
lagen, d!e n~ch § 16 R.-G.-O. konzessionsbedürftig sind 
- w?bel Wiederum Neuanlagen und bereits bestehende 
für Sich behandelt werden - und solchen gewerblichen 
Anlage~, die nicht dem § 16 R.-G.-O. unterstehen. 
Bel Neuanlagen erstgedachter Art soll die Prüfung 
durch den Ge~:rbe-Inspektor, den zuständigen Baubeamten 
und den MedlZln~lbea!llten. auch auf die Frage erstreckt 
w~rden: ob u~d m wie welt: eine Verunreinigung der Ge-
wässer zube.furchten und die Anlage von Klärvorrichtun-
gen erforderltch ode~ zwe~kmässig ist. Je nach dem Au;.;-
fall des Gutachtens smd die entsprechenden Bedingungen 
zU stellen, bezw. i~t .di~ Genehmi~ung deT Anlage ganz 
zu versagen. Es Wird hierzu auf die techmsche Anleitung 
vom IS. Mai ]895 - abgeändert durch die Erlasse vonl 
9· Januar 18g6 und vom 16. März und I. Juli 18g8 Bezug 
genommen (Minister.-Bl. 9S S.J96; 96 S. 9; 98 S. 187). 
Bei bestehenden gewerblichen Anlagen sind die 
Grenzen des polizeilichen Einschreitens durch die ertheilte 
Genehmigungs - Urkunde gezogen. Diese Grenzen sind 
streng einzuhalten; andererseits ist aber einem etwaigen 
Missbrauch der durch die Genehmigung erworbenen Be-
rechtigungen mit Nachdruck entgegen zu treten. Dazu 
sind die Anlagen thunlichst einer regelmässigen Aufsicht 
zu unterstellen, die sich insbesondere auf Prüfung in der 
Richtung zu erstrecken hat, ob die vorhandenen Klfu'-
und Reinigungs-Vorrichtungen in ()rdnungsmä.~sigem Zu· 
stande erhalten und zweckentsprechend benutzt werden, 
und ob die Abführung der Klärwasser nicht das durch 
die Betriebs·Interessen unbedingt gebotene Maas,; über-
schreitet. Bei etwa entdeckten Misständen ist zur Abhilfe 
zunächst der gütliche \\'eg lU versuchen und erst wenn 
dieser nicht zum Ziele führt, mit polizeilichen Verfügun-
gen, unt. Umst. Zwangsmaassregeln vorzugehen. 
. Das Verfahren wie vor, ist auch bestehenden An-
lagen gegenüber sinngemäss anzuwenden, die nicht unter 
§ J6 R.-G.-O. fallen. Bei Neuanlage-n dieser Art ist es 
der Polizei unbenommen, bis zu völliger Untersagung ein-
zuschreiten. Um dies jedoch thunJichst zu vermeiden, 
soll nicht ~rst. abge~artet werden, bis schädigende An-
lage.n - .vlellelcht mit erheblichem Kapitalaufwand _ aus-
gefuhrt smd, sondern es soll der Unternehmer von vorn-
herein auf di"~ Folgen einer unzulässigen Verunrejni~ng 
der Wasserlau~e aufmerksam gemacht werden:. Insbe~ 
sondere ersch~mt es zweckmässig, bei der Erth~llung dei 
~auerlaubnlss für Anlagen, mit welchen die Gefahr 
eitler Wasserverunrcinigung verbunden ist, den Unt.er-
nehmer ausdrücklich darauf hinzuweisen dass er für eme ~n8chädliche Abführuug der unreinen St~ffe und Abwäs~er 
Sorge tragen müsse, widrigenfalls polizeilich gegen Ih.n 
vorgegangen werden würde. 
Unter No. VI. der Verfügung werden Bestimmungeu 
ge.tr?ffen, die sich auf Maassregeln gegen W~sserverbn~ 
relmgung durch den Bergbau beziehen. Die Berg e 
hörden sollen in betr. Fällen gemeinsam mit de~ Wasser-
polizeibehörden handeln andererseits letztere etwaige Maasj-
egeln - abgesehen v~n dringend«;n Fällen - erst nac 1 
Anhörung der Bergbehörden ergreifen. . rell 
Der Ministerial-Verfügung smd 2 ~nlagen gr~s~ezu_ 
Umfanges beigegeben, von welchen ~he erste :~hriften 
sammenstellung der geltenden gesetzlichen VorV der über die Reinhaltung der Gewässer enthält. on 
. . . h· r abzusehen wo-Wiedergabe dieser Be~ummungen Ist le die 'Ein-ge~en die Anlage 11., m der Grundsätze für . theilt 
I e lt u n g von Ab w ä s s ern in V 0 rf I u t her mltge ach 
werden in einer folgenden Nummer dem Wortlaute n) 
zur Mittheilung kommen sollen. - {SchlllSS fol!:!. 
Der Wettbewerb des Verein. "Lüder von Bentheim" in Bremen. 
m·' . , . " ~ " I. , . er in. diesen Tagen entschiedene ~. ettbewerb des Ve:ems "I:-üder von Bentheim" in Bremen gehört 
zu Jenen mit ausserordentlichem Danke zu begrüssen-d~.n Veranstaltungen, deren Ziel es ist, uns in den Um-
walzungen der modernen Kultur die Städtebilder aus der ~eutsche_n .vergangenheit, die wir als Spiegelbi.lder ei.oer 
gros~~n Zelt übernommen haben und hüten, mit mög!lch-
ster I reue zu erhalten und die aus dem modernen Wlrth-
schaftsleben hervorgehenden nothwendigen Umgestaltun-
gen in ihnen so zu leiten, dass sie, ohne ihrem Zwecke 
untreu zu werden aber auch ohne sich än~stlich an Vor-
handenes anzusch{iessen, im Sinnc und Geiste des Stadt-
I d· . Bestreben ist im bildes unternommen werden. nieses t und ihm 
F üh ' h H·ldesheim eingetre en . vergangenen r Ja re I Verein der hier die 
folgt nunmehr Bremen. WennN der des Gestalters der Anregung gegeben hat, d.en amen de erbaren Rade; 
köstlichen Rathhausfassade m Bremen, "B S theim ~ewählt 
Stenhower", den Namen Lüders. vO~as B~kenntnisS über 
hat, so liegt in .dieser Wahl tu~elc~n seine Thätigkeit zu 
die Richtung, III ~~lchE.r d~:rvo%agendes Beispiel dieser 
entfalten bestrebt ~st. m d W ttbewerb. 
Thätigkeit ist der mrede dtehen 11: in Deutschland ansässi-
Der Wettbew~rb, zu em a "zu dem Zwecke 
gen ,\rchitekten emgeladen waren, \\ ar . 
No. 2+ 
veranstaltet, für Bauten in der Altstadt Bremen muster-
giltige Fassaden z.u· gewinnen, die sich den in Bremen 
üblichen alten Sttlformen anschliessen. . Er hatte zum 
Gegenstand die Entwürfe zu I2 Fassaden zu Wohn- und 
Gesch~ftshäuser?, Kontorge~äu?en und Speichern oder 
Packhausern, fur welche die m Bremen üblichen Ab-
mess!lngen ~egeben waren. Die Fassaden waren zu Gruppen 
von Je 4 Hausern zusammengefasst und jeweils in eine 
ymgebung ged~cht, welche. die in Bremen möglichen 
Stra,,,enverhaltmsse berücksichtigen sollte. So bestand 0ruppe A aus. 2 Eckhäusern und 2 Zwischenhäusern an 
emer IO m breiten Hauptstrasse. An dieser hatten die 
Eckhäuser je 8 und 7 m Front, die Zwischenhäuser IO und 
11 m Längsausdehnung. Von den Eckhäusern war das 
eme an emem 3,3 m breiten Gässchen das andere an einet 
8 m breiten Strasse, i~ beiden Fälle~ mit abgeschrägten 
Ecken, gedach.t. In Ihnen sollten ein Konfektions- ein Krämerl~den und 2 andere Läden, sowie eine Apotheke 
Raum fmden, zumtheil in die Obergeschosse· reichend 
also modernen Bedürfnissen entsprecliend. - Die zweit~ 
Gruppe B. bestand aus 4 Häusern an einer 17 m breiten 
Strasse; ~Ie Eckhäuser. von IC! und 12 m Front lagen einer-
seits an emer 10 m breiten Seitens trasse, andererseits mit 
einer Front von I5 m an einem freien Platze. Die Zwischen-
fassadenwaren mit 6 und 8 m Front anzunehmen. Es 
sollten, theils in die Obergeschosse reichend, hier unter-
gebracht werden eine Bierhalle, 2 Läden und ein Cafe 
Restaurant. - Die dritte Gruppe C war an einer 9 m breiten 
Strasse gelegen gedacht. Ein Eckhaus von 13 m Frontent-
wicklung sollte an einem 3 m breiten Seitengässchen liegen, 
das andere Eckhaus mit 6 m Fassadenbreite an einem 4 m 
breiten Gässchen. Die Zwischenfassaden waren mit 8 und 
10 m Breite anzunehmen. Die Bestimmung dieser Häuser-
g.ruppe war durchaus für geschäftliche Zwecke gedacht, 
sie sollten ausschliesslich und in allen Geschossen Kontor-
und Packräume enthalten während bei den Gruppen A 
und B· die Obergeschosse' zu Wohnungen dienen sollten. 
Man sieht, man war in verständigster Weise bestrebt, den 
Anforderungen des modernen Wirthschaftslebens nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen. 
'Vas nun die Ausbildung im Einzelnen anbelangt, so 
war, unter Berücksichtigung der Bremer Bauordnung, 
ueren infrage kommende Bestimmungen den Theilneh-
mern des Vvettbewerbes mitgetheilt wurden, darauf zu 
achten, dass die Gebäude den modernen praktischen Be-
dürfnissen auch durchaus entsprachen, im übrigen aber 
sich im Aeusseren nach Möglichkeit den in Nord- und 
Nordwest-Deutschland, namentlich in Bremen vom fünf-
zehnten bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts vor-
kommenden Stilformen anschlossen. Die Wahl des Wortes 
"anschliessen" an dieser Stelle schloss die Möglichkeit 
keineswegs aus, auch Fassaden im sogen~nnten modernen 
Stile zur Bewerbung zu stellen und mit Recht hat das 
Preisgericht dies nicht nur zugelassen, sondern sogar den 
Entwurf mit dem Kennworte "Warum nicht modern" des 
Hrn. Brurein in Charlottenburg zum Ankauf. e!Dpfohle~l. 
In der That kommt es hier nicht in erster Lm.le auf die 
Stil fassung, sondern auf das Feingefühl an, mit welcher 
Mittheilungen aus Vereinen, 
Düsseldorfer Architekten- und Ingenieur-Verein. Vers 
am ]5. Jan. Igel. Es hält J:Ir. Arch. ).<.0 rn einen Vortr~g 
über neuere evangelische Kirchenbauten III 
D ü s s e'j d 0 r f. " Das Wachsthum der Stadt hat die Grün-
dung neuer Pfarrbezir~e gezeitigt, welche zur Einrichtung 
von vier neuen evangelIschen Kirchen bezw. Bets~albauten 
führten. Die nach den Entwürfen des Arch. W:elden.bach 
in Leipzig in den Jahren I8g6-99 errichtete Chnstusklrche 
an der Kruppstrasse in Oberbilk, und die Friedenskirche 
an der Florastrasse bilden hervorragende Zierden der 
Stadt. Beide sind in frühgothischem Stil in .v erblendstein-
und rother Sandstein-Architektur unter. Leitung des. Vor-
tragenden erbaut. Die letztere erhält emen wesentlichen 
inneren Schmuck durch die Fresko-Gemälde des Prof. 
von Gehhardt. . Beide Kirchen werden von Pfarrgebäuden 
gleichen Stiles flankirt. Die im Norden der Stadt als 
Not~kirchen 18g8-99 errichteten Bets~le ~ind in gleicher 
Welse durch den Vortragenden auf reichlIch bemessenen ~~undstüc~en so gebaut, dass für künftige Kirchengebä~.de 
8 um genugend verbleibt. Der Gesammtaufwand betragt 
e~~'~ M. Die durch Bauzeichnungen und Photographien aut~ erJen Mitth~ilungen ernteten grossen Beifall..-lIier-längli~~k ~och eme längere Unterhaltung über die Unzu-
die Grafe~~ der sogen. Grafenberger Brücke statt, welche 
Bahnhofes erger Str~sse über die Gleise des Derendorfer (;rafenberg~~C~ d~m l~ mächtiger Entwicklung begriffenen ~ ta tthell führt. Der wachsende Strassen-
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ein Architekt ein Werk in eine vorhandene Umgebung 
mit ausgesprochenem Charakter :;etzt. 
Im übrigen bestand die Forderung, je nach der Lage 
der Gebäude die Stockwerkshöhen verschieden anzu-
~ehmen, sodass im allgemeinen die an engen Strassen 
Itegend~n Fassaden geringere, die an breiten Strassen 
oder Plätzen gelegenen Fassaden grössere Stockwerks-
hö~en erhielten. Auch in den einzelnen Gruppen waren 
glelch.e Stock.werkshöhen ~ach Möglichkeit zu. vermeiden, 
um die Entwicklung malerIscher ArchitekturbIider zu för-
dern. Zu gleichem Zwecke waren Fachwerkbauten erlaubt. 
Ueber den Erfolg dieses dankenswerthen Preisaus-
schreibens haben wir bereits S. I39 berichtet. Er steht im 
unmittelbaren Verhältniss zu der Anziehungskraft der Auf-
gabe und zu der Sorgfalt, Umsicht und Rücksichtnahme 
auf die Theilnehmer des Wettbewerbes, mit welchen das 
Programm ausgearbeitet war und die Unterlagen heraus-
gegeben wurden. \\'ir berichteten schon, dass das :freis-
gericht beschloss, alle die Entwiirfe von der Prelsver-
theilung auszuschliessen, welche sich, trotz. sons.t vorhan-
dener Vorzüge in der Hauptsache auf die Wiedergabe 
vorhandener B~uwerke beschränkten. Das Preisgericht 
beschloss ferner, nicht nur solche Entwürfe als zur E~­
pfehlung für den Ankauf geeignet anzusehen, welche m 
ihrer Gesammtheit sich auszeichnen, sondern auch solche, 
bei welchen einzelne Fassaden durch künstlerische Eigen-
art hervortreten. 
Als Architekten waren bei der Preisentscheidung be-
theiligt die Hrn. Geh. Reg.-Rlh. Prof. He hl-Charlottenburg, 
Prof. Dr. A. Haupt-Hannover und Georg Poppe-Bremen. 
Es spricht für die Sorgfalt der Programmverfassung, dass 
ileben den Preisrichtern für einen etwaigen Verhinderungs-
fall gleich die Ersatzmänner namhaft gemacht waren; so trat 
anstelle des Hrn. Geh. Brth. Prof. Dr. Wallot-Dresden Hr. 
Prof. Hau pt-Hannover. Nach wiederholter Priifung und der 
Sichtung der Entwürfe verblieben auf der engeren Wahl 
in Gruppe A. 21, in Gruppe B. 29 und in Gruppe C. 
I2 Arbeiten. Nach nochmaliger eingehender Prüfung ge-
langten auf die engste Wahl in Gruppe A. 7, in Gruppe 
B. 7 und in Gruppe C. 6 Entwürfe. Unter ihnen wurden 
die Preisentwürfe gewählt; ausser diesen verhlieben auf 
der engsten Wahl in Gruppe A. die Arbeiten "Mit Gunst", 
"Altdeutsch" und "Triptychon"; in Gruppe B. die Arbeiten 
'Va rum nicht modern": "Alt-Bremen" und "Renaissance", l~ Gruppe C. die Entwürfe "Hansastadt" und "Abi in 
malam crucem". Der Vorschlag zum Ankauf beschränkte 
sich jedoch nicht auf die Entwürfe der engsten Wahl, 
mndern er bezog einen grösseren Kreis von Entwürfen 
in diese Auszeichnung ein. -
Soviel über den interessanten Wettbewerb, über wel-
chen wir die Mittheilungen auf die vorstehenden Angaben 
ohne Beigabe von Abbildungen beschränken, weil der Ver-
ein Lüder von Bentheim" sich vorbehalten hat, die preis-gek~Önten und angekauften Entwürfe in einem Sammel-
werke auf dessen Erscheinen man gespannt sein darf 
zu ve~öffentlichen und weil wir diese Frucht sorgfältige; 
und umsichtiger verdien~tvoller Mühewaltung nicht be-
einträchtigen wollen. -
bahn- und andere Verkehr wird über kurz oder lang eine 
f1uchtlinienmä~sige Verbreiterung auf 25 m erheischen wäh-
rend jetzt nur eine Verkehrsbreite von knapp ]5';' vor-
handen ist. -
Vers. am 26. Febr. Igel. Es theilt Hr. Bauinsp. Platt 
den bereits in Angriff genQmmenen Umbau des Düssel-
dorfer Haupt - Personen bahnhofes mit. Die vor 
10 Jahren in Benutzung genommenen Gleis-, Bahnst~ig­
und Treppen-Zu- und Abgangsanlagen genügen zu Zelten 
dem regelmässigen Verkehre nur n~a~gelhaft und dürften 
für die Beförderung der nach MillIonen zu zählenden 
Ausstellungs-Besucher von 1ge2 nahezu versagen. Es ist 
daher geplant, die Bahnsteige durch Einschiebung von 
Dienstbahnsteigen und Anlegung neuer nach den Quer-
tunneln führenden Treppen nutzbarer und zugänglicher 
zu machen. Diese Umwandlung, welche durch Umbau 
der vorhandenen Treppen und Verlängerung der Tunnel, 
Vermehrung der Bahnsteigsperren und Fahrkartenschalter 
ergänzt wir.d, \\'ir~ nach Ansi~ht ~~r Eise~bahnve:w~ltllng 
nicht nur eme grossere Betnebsslcherhelt und Erleichte-
rung sondern auch Leistungsfähigkeit des Bahnhofs herbei-
führ~n, die allen Ansprüchen genügt. Der Vortragende 
entwickelte an Hand von Plänen den ohne Betriebs-Unter-
brechung stattfindenden .. Ba~v?rgang und fand . lebhaften 
Dank der Versammlung fur die mteressant~n Ausführungen. 
Vers. vom ]2. März ]gel. Es fand die Aufnah~e der 
11m Stdtbrth. Weigelt und Reg.-Bfhr. Stüve statt. Du: Neu-
b " E atzwahl des Vorstandes ergab Hn~. PI a tt wleder-u~~~is Vorsitzenden und die Wiederbestätigung der I1rn. 
1!i 
Fuchs, Tüshaus und. Still~r. Nach dem Jahres- und 
Kassenbericht wur~en 1m VOf]ahr 18 Versammlungen ab-
gehalten. Die Mitg.hederzahl ~eträgt gegenwärtig 66 gegen 
65 im Vorjahre; dIe Kassenbilanz 1028,14 M. Dem Kassen-
wart wurde Entlastung ertheilt. Unter lokale Tages-
frag~n" berichtet .der Vorstand des Baupoll~ei-Amtes, Hr. 
Welgelt, über die Ursachen und Folgen der zeitweiligen 
Einstellung des Baues des grossen HOtel- und Geschäfts-
hauses der Gesellschaft Hansa am Wilhelmsplatze. Die 
darauf folgende Aussprache der Versammlung ergab das 
korrekte Verfahren der Baupolizeibehörde. 
Hiernach berichtet Hr. Tharandt über die Differenz 
zwischen dem Hannover'schen Verein und dem Verbands-
vorstand aufgrund der an die Einzelvereine ergangenen 
Zuschrift des genannten Vorstandes in Sachen der Ver-
bandszeitschrift. Der Verein beschliesst, die Verbands-
frage I. 1 und 2 zu bejahen und den Verbandsvorstand 
zu ermächtigen, den Streit im Wege der Vereinbarung 
unter Beobachtung von Billigkeitsrücksichten beizulegen. -
Th. 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb evangelische Kirche Koblenz. Der Ver-
handlungsschrift über diesen engeren Wettbewerb (siehe 
Jahrg. 1900, S. 628) entnehmen wir, dass Hr. Becker-
Mainz die Betheiligung abgelehnt hatte .und von den nun 
verbliebenen 6 Bewerbern 7 Entwürfe elDg~sandt wurde!"!. 
Von 4 auf die engste Wahl gestellten Arbeiten musste d~e 
mit dem Kennzeichen des Hexagrammes des Hrn. Ludwlg 
Hofmann in Herborn trotz ausdrücklicher Anerkennung 
des ehrlichen Strebens n'~ch einer protestantischen Kir~hen­
form" namentlich aus Gründen grosser KostenUberschreltung 
ausgeschieden werden. Von den übrigen 3 Entwürfen wurde 
der 1. Preis dem Entwurf "Berlin-Koblenz" der Hrn. Voll-
mer & Jassoy in Berlin und Stuttgart, eine~ "im Rahmt;n 
der Bausumme durchführbaren hochkünstlenschen Arbeit, 
welche fast ohne Aenderung der Ausführung zugrunde 
gelegt werden kann", verliehen. Der H. Preis ~iel an den 
Entwurf Dreipass im Kreis" des Hrn. E. Müll e r m Koblenz, 
der III. Preis an den Entwurf "Skizze" des Hrn. Prof. G. 
Frentzen in Aachen. -
Wettbewerb der Firma Seemann & Co. in Leipzig bett; 
modeme Fassaden-Entwürfe. Die Firma ergänzt die Be-
dingungen de~ "Yettbewerbe~ durch die im Einverständniss 
mit den Prelsflchtern verembarten Angaben, dass Per-
spektiven nicht grundsätzlich ausgesc~lossen, sondern z~­
lässig sein sollen. und dass von Vorgärten. ab~usehen sei. 
Zugleich wird die Summe von ISO M. fUr d!e zum An-
kauf vorgeschlagenen einzelnen Ent~ürfe als Mmdes~betrag 
bezeichnet. Da nun aber die Bedmgung nach wie vor 
bestehen geblieben ist, dass der yerlag das erstt; Ver-
öffentlichungsrecht an allen Entwurfen ~hne Darbietung 
einer Gegenleistung für sich in Anspruch mmmt, so kÖl!nen 
wir eine Betheiligung am Wettbewerb um so weniger 
empfehlen, als dieser Fall gesch~ftlicher ~usnutzung des 
geistigen Eigenthums der Archltekte~ bisher nur ver-
einzelt dasteht und unbedingt von keinem Fachgenossen 
unterstützt werden sollte. -
Wettbewerb Rathhaus Dresden. Die 77 rechtzeitig, die 
3 verspätet eingegangenen Entwürfe .und der ausser Wett-
bewerb gebliebene Entwur~ de~ städtl~~hen Hochbauamtes 
in Dresden sind vom 17. biS mit 31. Marz d. J. al! Wochen-
tagen von IQ-S an Sonntagen von ll-S Uhr Im Neubau 
des Krankenhatlses Johannstadt, Eingang Fürstenstrasse, 
öffentlich ausgestellt. -
Der Wettbewerb des Vereins ,;Lüder von Benthel~" In 
Bremen. Eine öffentliche Ausstellun~ der Entwürfe fmdet 
auf die Dauer von etwa 3 Wochen Im grossen Saale des 
Rathhauses in Bremen statt. 
Personal-Nachrichten. 
h R ich Dcm Eiscnb.-Baudir., württ. Br~h. v. Kap p 
. Deutsc. es e.... als kais. Geh. Brth. verhehcn. 
111 Stuttgart Ist ocr Char'lk~~mstr. a. D. Hab ich in Gc~ünd i .. d. 
Preussen. . Dcm Reg. .1 IV KJ. oem beur!. Elsenb.-Dlr. 
Eifel ist der kömgJ. Kroncn-Ol (~n G'I Hrth und dem Bauinsp. 
Mac k e n s c n der Charaktu a 'k' c ~'I Brth mit dem persön!. 
A d a m s in Berlin ist der Chara ter a s . 
Range der Räthe IV. Kl. verliehen. . . t f f e I in Elberfeld 
D E·· b I' 13 t· -I 'p ehr ISO .. 
. er Isen.- ,au- u. c I. n, . . d der KrelSbau11lsp. '~t nach Olpe als Vorst. der Bauabth. das. l~n ., versetzt. 
(,utenschwager aus Norden nach Arns cig . K ttbus z 
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: G u I I 111 .a n n I~f ; a M z' 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. und Fr. Sc h 111 i d t 1ll Fran dU T~le' r ~ 
Eiscnb.-Bauinsp. unt. Verleihung der Stelle des Vor~t. . etr t gEr' 
- . L' tz IS un. -Insp. das. - Dcm Reg.-Bmstr. Müll e r 1ll le~lll F- t thümer 
ncnnung z. Bauinsp. di~ Bauinsp. _ Stelle für die urs en 
Wald eck und Pvrmont m Arolsen verhehen. B I 
Die Rcg.-B{hr. Ernst K 0 s S III eh I aus BcrIin, Frz. e Ire n s 
aus Uelzen Gg. No a c k aus Hamburg und Sieglll. B run e aus 
Barbis (Eis~nb.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. Hans S c hot tein Bonn-Poppelsdorf ;od 
Rieb. Sc h u I z in Münster L W. ist die nachges. Entlassg. aus elO' 
Staatsdienste ertheilt. ...:.... . 
Der vortr .. Rath, grossh. hess. Geh. Ob.-Brth. W e t z in Be:lm 
und der grosshen. ·hess, Eisenb.-Dir. Mülwert in Dar1IIstadt smd· 
gestorben. 
~ach~e? .Der Reg.-Bmstr. W a h I im bochbautechn. Bür. 
des Fm.-Mmlst. Ist z. Landbauinsp. ernannt. 
Brief'" und Fragekuten. 
Hr~. H. in Berlln. N,,;ch der Bedingung des § 5 des Pr.eis-
ausschreIbens erwarb zwar dIe Ausschreiberin . durch das Zuthellen 
des Preises das Recht der VervielfAltigung, Veröffentlichung und 
Benutzung des Entwurfes für Bauausfllhrungen verlor indess der 
V~rfasser umsoweniger das Recht zur AusfQhru~g von Bauten nach 
semem Entwu~e, nac~dem es ~u dessen V ~röffentlichung gekommen 
war; denn archltektolllsche Zeichnungen smd nur so lange geschützt, 
als sie noch nicht allgemein bekannt oder zu ausgeführten Bauten 
verwerthet sind. Es ist gleichgiltig, ob die VerOffentlichung durch 
die Preisausschreiberin oder mit deren Wissen durch .Fachbliltter 
erfolgt war. Nur arglistig darf der Verfasser nicht handeln indem 
er z. B. den gekrönten Entwurf eigenmächtig selbst verOff~ntlicht 
um ihn dadurch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. K. H-e: 
Hrn. Rud. Th. in Koblenz. Der Bescheid auf das 'Bau-
erlaubnissgesuch braucht keineswegs dem Bauherrn, sondern darf 
dem Nachsuchenden zugestellt werden. Seine Anfechtung ist gleich-
wohl an eine 14 tägige Frist gebunden. Der Empfänger gilt als' 
Beauftragter des Bauherrn, die Zustellung an ihn bewirkt Fristen-
lauf für den Bauherrn. Versäumt ersterer die Weitergabe oder 
Benachrichtigung an den Bauherrn, so muss dieser die Folgen der 
Nachlässigkeit seines Beauftragten durch den Verlust des Rechts-
mittcls tragen. Dadurch geschieht ihm kein Unrecht, denn er konnte 
ja durch Sclbstcinrcichen des Gesuches oder durch Wahl eines ge-
wissenhafterC'n Bevollmächtigten sich schützen. - Das Rechtsmittel 
des L.-V.-G. vom 30. Juli 1883 § 133 Abs. 1 gegen die zwangs-
weise Durchführung einer fristzeitig unangegriffenen Belastung steht 
aueh dann dem Bauherrn offen, wenn die Rechtsmittelfrist gegen 
die begründete Verfügung ungenutzt geblieben. war. Der Ver-
waltungsrichter hat in einem solchen Falle seme Prüfung auch 
darauf zu erstrecken ob die grundlegende Polizeiverfügung be-
rechtigt und zulässig ~ar, darf sich also nicht daran genügen lassen, 
blos die Zulässigkeit des zu vollziehenden Zwanges zu prü.fen. 
Heute dorf te indess auch die Frist für da!f letztere RechtsmIttel 
längst verstrichen sein. - K. H-e. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Ich habe im verflossenen Jahre in einem NacJ:>barorte eine 
Kapelle mit angebautem Klassenzimmer und einer kleinen W cihnung 
für einen Kastellan erbaut. In dem Schulzimmer, sowie den Wohn-
zimmern sind Oefen ständig in Benutzung, und ausserdem im Dach-
geschosse ein Kochheerd. Jede. Ofen hat ein besonderes Rauch-
rohr. Der eine der beiden Schornsteine mit drei Röhren liegt in 
der östlichen Wand des Schulzimmers zwischen diesem und der 
Kapelle, also fast ganz im Inneren des Hauses. Der zweite liegt 
in der westlichen Aussenwand. Beide 'Schornsteine überragen den 
First des Daches um mehr als 50 cm. Alle Oefen ziehen vorzüg-
lich, wenn der Wind nicht aus Westen kommt. Bei dieser Wind-
richtung rauchen die Oefen so stark, dass der Unterricht ein~estellt 
werden musste und die WohnrAume verlassen sind. \Vonn mag 
die. Ursache des R~uchens liegen und wie ist dem Uebel abzu-
nelfen? Das Haus liegt ringsum frei. Das nächste Gebäude ist 
mindestens 100 m entfernt. In der Richtung nach Westen liegt keine 
Bodenerhöhung, wohl im Süden und Osten eine sanfte Anhöhe, 
welche das Haus um vielleicht 30 m überragt. Dieselbe ist aber 
mindestens 800 m entfernt. Das Gebäude selbst liegt an einer etwa 
4 m tief eingeschnittenen Landstrasse auf einer kleinen Anhöhe. 
Störende Nachbarschaft ist 50nach nicht vorhanden. Zunächst habe 
ich einen der Schornsteine um 2 m erhöhen lassen ohne Erfolg. 
Dann sind :,lle m?glichen Schornsteinaufsätze durchprobirt, zuletzt 
auch der vlelgepnesene John'sehe Aufsatz - Alles vergeblich. So-
bald der Wind aus Wcsten kommt, nach welcher Richtung eine 
der Dachflächen sich neigt, dann ist es, als ob der Wind rückwärts 
in die Ausmündung der Schornsteine stösst. Rauch und Feuer 
werden ins Zimmer hinein geblasen, so dass Alles flüchten muss. 
Ein aufgemauerter Kopf nach einem Vorschlage in der Deutschen 
Bauzeitu~g vom Jahre 1884 hat ebenso wenig geholfen. Alle Sach-
verständigen und klugen Leute, vom Schornsteinfeger bis zum 
ält~sten M.aur~rpolier, h:,ben ihren Rath ertheilt, aber geholfe~ hat 
kelI1er. Vielleicht hat die Dtsche. Bztg. einen Leser der in dieser 
verzweifelten Lage Rath zu schaffen vermag. ' 
G. K. in Herford. 
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Zur Anfrage des Hrn. Th. Tr. in Karlsruhe in No. I". Ich 
empfehle die Korkplatten der Dei m e n h 0 r s t e r Kor k wer k e 
in Dclmenhorst b. Bremen. Das Material ist sehr elastisch und 
dabei unverwüstlich, auch gegen den Angriff von Feuchtigkeit. 
Prof. Walther Lange. 
Da die übliche federnde Lagerung auf Lagerhölzem ausg~­
schlossen ist, wäre vielleicht ein Versuch mit den Mosaik-Gumml-
fliesen von Allut Noodt & Meyer, G. m. b. H., in Berlin und Harn-
burg zu empfehlen. - tz. 
Inhalt: Haus March in Charlottenburg. - Oberingenipur F. Andr~a. 
Meyer t. - Preus.ische Ministerial-Verfllgun~ betr. FOrsorge fOr die ReIn-
haltung der Gewässer. - Der Wettbewerb des Vereins .LOder von Bent-
},eim" in Bremen. - Mitthdlungen au. Vereinen. - Preisbewerboogeo.-
Per~onal.Nachrichten. - Brief- uod Fragekasten. _ 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
. Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die Mitglieder des Verbandes von dem am q. d. M. 
m Wildungen erfolgten unerwarteten Tode unseres langjährigen Mitgliedes 
F. Andreas Meyer in Hamburg 
geziemend in Kenntniss zu setzen. 
In dem Verstorbenen ist ein Mann von reichem Wissen, hohem technischen Können und 
u~ermüdlicher A:beitskraft dahingegangen, dessen hervorragende Verdienste sich nicht allein auf 
sem.e engere Helmath. Hamburg beschränken, an deren Entwicklung in technischer und sanitärer 
~ezlehung, nach der RI~htung der Verkehrsverbesserung und Verschönerung er in führender Ste!lung 
~men maassgebenden Emfluss ausgeübt hat, sondern sich weit über diese engeren Grenzen hmaus 
In Deutschland geltend gemacht haben und anerkannt worden sind. 
Der Verband verliert in dem Entschlafenen einen seiner eifrigsten Mitarbeiter, der sowohl 
als mehrjähriger Vorsitzender, wie auch als Abgeordneter des Hamburger Vereins und als Mitglied 
der verschiedensten Ausschüsse gern und erfolgreich sein Wissen und Können in den Dienst der 
Allgemeinheit gestellt hat. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. -
Dresden-Berlin, den 20. März Igel. 
Der Verbands-Vorstand: Waldow. F. Eiselen. 
An die deutschen Fachgenossen! 
On diesen Tagen findet im Deutschen Reichstage eine Neuberathung des Gesetzes betreffend das : Urheberrecht. an \\' erk:11 der ~ildenden Kü~ste stat~. Es ist damit .für di~ deutsche Arc.hitektenschaf~ der AugenblIck gekommen, m welchem SIe für dIe Baukunst die GleIchstellung mit der Malerei und Bildhauerei in Gesetz und Recht wieder erlangen kann, welche sie in früheren Jahrhunderten 
besessen, aber durch das Gesetz vom 9· Januar 1876 verloren hat. 
Der Augenblick ist ernst und von schwerwiegender Bedeutung für das Ansehen der Baukunst in 
der OeHentlichkeit für eine lange Zukunft. ~s gilt eine seit geraumer Zeit erhobene ideale Forderung für 
unsere schöne Kunst endlich wieder zu verwirklichen. Es ist für die deutschen Architekten einer jener 
ernsten Zeitpunkte im Kulturleben eines Volkes gekommen, in welchem ein langes Unrecht gesühnt werden 
kann und gesühnt werden muss. 
Fachgenossen! Aus dem Aufsatze S. 132 H. der "Deutschen Bauzeitung" seid ihr über das \Vesent-
liche der Angelegenheit unterrichtet. Fort mit dem Paragraphen 3 des Gesetzes vom 9· Jan. 1876, welcher 
die Baukunst ausdrücklich von dem Rechtsschutze, welchen die bildenden Künste in Deutschland bisher' 
genossen, ausschliesst. Fort mit dem eines Kulturstaates, in dem der. ~rundsatz ?Su~m cuique" oberstes 
Gesetz ist, unwürdigen Zustande, dass ein Nachbildner von der ~elstlgen Arbeit emes ~rhebers leben 
kann und hierin noch vom Gesetze unterstützt wird. Denn thatsächhch besteht der unglaublIche Rechtszu-
stand, dass das Werk der Baukunst ungeschützt ist, die Photographie aber, die es wiedergiebt, weit-
gehenden Rechtsschutz geniesst! . . . 
F h 'D' d V hältnisse die um der Gerechtigkeit und des Staatsansehens Willen ac genossen. as sm er, . . . 
bese't' t d ü I' St t wesen in welchem gleiches Recht für Alle der leItende Gedanke I Ig wer en m ssen. n emem aa s , 
jeder Gesetzgebung ist, darf nicht ein Stand von den Wohlthaten eines Gesetzes ohne Grund ausgeschlossen 
werde D h b t S . th t euch zusammen und verlanget eindringlich vom Dputschen n. arum er e e eure tIm me , u . 
Reichstage:' . 
1. Dass der Baukunst in Gesetz und Recht, im öffentlichen Leben der NatIOn, das Ansehen und 
die Gleichstellung mit den anderen Künsten eingeräumt werden, die ihr ~ls ~utter der Künste, 
als Schöpferin der grössten Kultur- und Kunstwerke eines Volkes, als Tragenn der erhabensten 
Kunstgedanken zukommen. 
2. Dass, wie jeder Arbeiter seines Lohnes werth ist, auch der BaukünstIer , und allein dieser, des 
Lohnes theilhaftig werde, auf den er sich durch seine Arbeit ein ideales Anrecht erworben hat. 
Jedem das Seine! Fort mit dem Paragraphen 3! -
1.j9 
lt'littheilungen aus Vereinen. 
. Vereinigung Berliner Architekten. Die ausserordent-
Ilche Versammlung voI? 28. Febr. war unter dem Vorsitz 
des Hrn. W<;>l,ffenstelll von 45 Mitgliedern besucht. Es 
standen zwei mteressante Vorträge auf der Tagesordnung; 
es sprachen Hr O. March über 'Wohnen und 'Wohn-
häuser", Hr. Th. Goecke über 'Berliner Städtebau-
fra gen." Beide Vorträge wurd~n mit lebhaftestem Bei-
fall en.tgegen genommen. Den Vortrag des Hrn. Goecke, 
der sem Thema etwas verallgemeinerte werden wir später 
in selbständiger Form bringen. Uebe~ den Vortrag des 
Hrn. March, .welc~~r durch eine grössere Reihe von Ent-
würfen zu Emfamillenhäusern aus dem Atelier des Künst-
lers illustrirt war, bieten wir an anderer Stelle dieser 
Nummer einen auszugsweisen Bericht. 
An die beiden Vorträge, die mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurden, schloss sich eine kurze Besprechung, 
an welcher die lIrn. Becker, Seeling, \Volffenstein 
und Tübelmann theilnahmen. -
Architekten-Verein zu BerIin. Vers. v. 25. Febr. 1901. 
Vors. Hr. Bubendey, Schriftf. Hr. Bürckner, anwes. 
.'j8 MitgI., I Gast.. Untt;r den Eingängen ist neJ;>en int~r­
essanten Inventanen-Zelchnungen aus dem Mmlst. d. off. 
Arb. das als Geschenk der Firma ,V. Ernst &. Sohn einge-
gangene Pracht werk "Die Maricnburg", ein H.undschreiben 
des Vorstandes des Verbandes deutseIl. Arch.- u. Ing.-Ver-
eine be tr. den Bezug des Werkes "Das Baucrnhaus im 
deutschen Reiche und in seinen Grenzgebieten", auf das 
wir in No. 2r, Seite I25 schOll hingewirsen habe.n, sowie 
ein Sch re i ben des Vorstan d es de I' In te rna tlon a I en 
Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrettungs-
wesen zu erwähnen. In dem letzteren Schreiben wird 
neben dem Dank an den Verein für seine Mühewaltung 
gelegentlich des Wettbewerbes für die Gewinnung von 
:::;kizzen der Gesammtanlage der Baulichkeiten der Aus-
stellung auch dem Bedauern Ausdruck gegeben, dass e" 
wegen der besonders schwierigen Verhältnisse, die sich 
durch die nothwendige Verlegung der Ausstellung nach 
einem anderen Platze und dementsprechende wesentliche 
Veränderung der Gesammtanlage ergaben, nicht möglich 
war, dem Sieger im \Vettbewerbe die Ausführung zu 
übertragen. Zu erwähnen ist ferner noch die Einladung 
der Kommission für die diesjährige Kunstausstellung in 
Berlin, durch welche die Vereinsmitglieder aufgefordert 
werden, sich an der mit dieser Ausstellung verbundenen 
l\rchitektur-Ausstellung zu betheiligen. 
Es sprach sodann Hr. Feit über "Die Be~line.r 
Elektrizitäts-'Werke und ihre Bauten". Die mit 
grossem Beif~ll. aufgenommen~n Ausführ~.ngen des Red-
ners gaben em mteressantes Bild von der ube,rrascheu,.den 
Entwicklung der Berliner Elektrizitäts\~"erke, dl.e, urspr~.ng­
lieh nur zur Abgabe von elektrischem Licht bestlmm~, spater 
auch die Kraft für den Betrieb elektrischer Motoren heferten 
und seit r8g6 im besonderen auch Kraft für den ~etrit;b 
der städtischen Strassen bahnen abgeben. Namenthch die 
letzteren erforderten eine sehr erhebliche Erweiterung der 
vorhandenen Anlagen. 1885 wurde die erste Zentrale der 
Elektrizitätswerke in der Markgrafen-Strasse erbaut. 1901 
waren, einschl. der im Bau befindlichen, 6 Erzeugungsstellen 
in der Markgrafen-Str., Mauer-Str., Span dauer bezw. Rath-
haus-Str., Schiffbauerdamm und LOUlsen-Str., an der Ober-
Wohnen und Wohnhäuser. 
(~",.JI (,;""111 Vartrao'c de,; kÖIl;~1. Bauratll Otta M a r ,. h ;" ocr "Vercil1i.~l1llg Berliner .\rrhitektf"llo") 
Im----/edner stellte an die Spitze s,einer Ausführungen ?en ,~ Satz die Kunst gehe vom \\ ohnen a.us; ~o das mcht L ___ der 'Fall sei, sei das Kunstbedürfmss ell1e Phrase. 
r ndessen können die ästhetischen Anforde!'ungen nur dann 
. '. le Grundlarre fmden wenn elll Haus auf das eI~llle ghe~un( 'on nur el,'"'n-er Familie eingerichtet ist. Dieses Jewo nen \ . . 11' d . 
All ' h "f'11det aber drei Hmderl1lsse: 111 ermsse ., elllwo nen I d' d 
. G d d BodeI1 im theueren Bauen un 111 en ge-Im run un, . '1' h V h 'ft 
ringen Erleichterungen inden baupo~lzel ~c en o~se fl en. 
Im allgemeinen sei der J)eubche ~Icht zum l\llell1wohnen 
prädestinirt. Schon das mittelalterhche Bcfes!lgungswes~n 
habe ihn zum Zusammenwohnen erzo~en. f~~ werde vI~1 
von N~tur gesprochen und hiera~s el~ Allel.nwC?hne.~ 111 
der freien Natur abgeleitet, aber die. meIs:~n ~pazlergange 
des Deutschen seien nur Umwege II1S \\ Irthshaus. " 
Von wesentlichem Einfluss auf die Erstellun.g des bn-
famiJienhauses in der Stadt sei die Grun(btücksemth~tlung. 
Das Dreifensterwohnhaus, wie es am i\iederr~elll .. m den 
Niederlanden und in England eingeführt sei, .blete die 
Möglichkeit, auch auf theuren Geländcn. das AIJcmwohnen 
zu erstreben. Dazu sei Einfluss auf die gesetzgebenden 
~pree und in Moabit vorhanden. Die \\" erke an der Ober-
"pree, die ursprünglich nur zur Versorgung ~er "üdlll~hen 
Vororte bestimmt waren, inzwischen wesentheh erweitert 
wurden; und dasjenige in Moabit erzeugen im G.egensatz 
zu den alten Werken die nur mit Gleichstrom arbeiten, aus-
schliesslich Drehstr~m von 6000 Volt der nach 7 Unter-
stationen in äusseren Bezirken der' Stadt - Volta-Str., 
Pallisade~- und Mariannen-Str., Hallesehes Thor, Königin-
Augusta-Str., Wilheimsha\"ener Str. _ durch Kabel ge-
bracht, dort .zunäc~st auf Drehstrom niederer Spannung 
und sodann. m Gleichstrom transformirt wird. Das Innere 
der Stadt Wird weiterhin durch die alten Zentralen versorgt. 
Von den Zentralen geht ein zweifaches Kabelnetz aus, 
das eine für die Versorgung der elektrischen Bahnen mit 
Strom von ~50 ~olt: das andere, .das Lichtnetz, mit 220 Volt. 
Letzteres Wird ubn~ens neuerdll1gs für 440 Volt umgebaut. 
In .den Zen~ralen s~nd entsprechende Maschinen für die 
bel~en Be~nebszwelge ,,:,or~anden, die j.e?och so geschaltet 
wel den konnen .. dass sie sl~h gegenseitig aushelfen. 
. l,{edner sch~ldert dann ~he Ausgestaltun~ der Zentralen 
Im ElI1zelnen, die kompendiöse Anordnung Im Stadtinnern, 
~o z. Th. der hohen Gru?derwerbskosten wegen die 
Kessel behufs Raumersparniss über das Maschinenhaus 
gelegt sind, die Versorgung mit '''asser zu Zwecken der 
K<;>ndensation mit Saugeleitungen bezw. wo angängig, un-
mittelbar aus den offenen "'asserläufen. Der \Va"server-
brauch für diese Zwecke ist ungeheuer. So braucht z. B. 
das' r erk Louisenstrasse in der Stunde 1000 cbm die natür-
lich sofort nach Verwendung zur Dampfkonde~sation der 
Spree wieder zugeführt werden. Das neue '" erk in Moabit 
auf dem Gelände des ehemaligen Petroleum-Lagerhofes 
erfordert sogar I ('10m in r Sekunde, d. i. ebensoviel wie 
z. B. das \rasserwerkTeg~lliefern kann. Redner ging'dann 
auf die Konstruktionen, die Gründungsarbeiten, die Kohlen-
lagerung usw. ein, welch' letztere namentlich wieder in 
Moabit in vollkommenster \\"ei"e ausgebildet ist. Hier 
wird sowohl die Ausladung aus den Schiffen, die Ab-
stürzung auf den Lagerplatz, das Umstechen erhitzter Kohlen 
und die Verladung in Strassenfuhrwerke zum Versandt 
nach den Zentralen der Innenstadt, alles durch Maschinen 
bewirkt. An die Mittheilungen des Redners schliessen 
sich noch eingehendere Erörterungen an namentlich über 
die Heberleitungen zur Versorgung d~r Zentralen der 
Innenstadt mit Wasser, an welchen die Hrn. Kriesche, 
Beer, Ritgen, Hacker und Wiebe theilnehmen. 
Zum Schlusse verlas der Vorsitzende noch ein während 
d~r . Sitzung eingegangenes Schreiben des preuss. Hrn. 
MImsters der geist I. Angelegenheiten in welchem um 
etwaige Abänderungsvorschläge zu de:n Gesetz über das 
Urheberrecht an \Verken der bildenden Künste ersucht 
w!rd. J?a die Frage sehr rasch beantwortet werden muss, 
Wird ell1 aus den lIrn. Cremer, Eggert und Fr. Körte 
~est~hen.der A1!sschuss mit der Bearbeitung betraut. 
Schhesshch benchtete dann noch Hr. C rem er über den ~ona.tswettb.~werb um den Entwurf iu einem Einzelgrab ~~r ell1~n ~unstler ~ ,zu \~elchem 8 Entwürfe eingegangen 
sll1d, die leider z. I h. die Aufgabe vollständig falsch auf-
gefasst haben. Die Arbeit "Brahms", Verfasser Reg.-
Bmstr. Franz Seeck, erhielt ein Vereinsandenken. _ 
I.Iaupt-Ve~s. v. 4. März 190[, Vors.Hr. Bubende'y, Schnft~. ~r. EIs eie n. "An wes. 152 MitgI., 6 Gäste. 
Seit sell1er letzten Sitzung hat der Verein wiederum 
Körperse~~ften in dem Sinne zu nehmen, durch erleichterte 
baupollzelhche B~stimmungen eine möglichste Verbilligung 
des Baues her?elzuführen. Hier sei das Volkswort maass-
gebend: ,,'Venns nur halt 
Und mir gefallt, 
Und kost' mein eigen Geld 
. .So muss gefallen es aller \\'elt:"-
Bel reicheren Mitteln ist das freistehende Einfamilien-
haus das Ideal. Bei seiner Errichtun<f ist nachdem die 
Vorfragen .über. Lagt'. im allgemeinen ~ Bodenverhältnisse 
usw. erledl~t ?md, die erste Frage die Orientirung des 
I ~auses. Sie Ist von de~ Belichtungs _ Bedürfniss durch 
dl~ ~onne zu d~n v~rsehICdenen Stunden des Tages ab-
hanglg. Man Wird die Küchen- und andere Nebenräume, 
sowie das Speisezimmer vielleicht nach Norden bezW. 
Nordwesten, das Schlafzimmer nach Osten, die'\Voh!1-
zimmer nach Südosten legen und die Abendsitzplätze In 
der Hichtung nach der untergehenden Sonne anordn~n. 
Grundsatz soll sein, dass die Sonne wenigstens einmal un 
Tage den betr. Raum berührt. Auch beim Speisezimmer 
Wird man versuchen, durch entsprechende Ausbauten 
(!o:rkerl die Sonne auf Stunden wenigstens in den Raum 
zu ziehen. England, das Land des Nebels und der trüben 
Tagc, hat die vieJ..;eitigste Ausbildung des Erkers geschaffe~. 
Von England, dessen klimatische Verhältnisse eine Vel-
stärkung der Schattenseiten der unserigen zeigen, können 
~o. 2$' 
~~~~~ AUS MARCH, SOPHIENSTRASSE 26-27 IN CHARLOITEN-
§ BURG * ARCHlTEKT: KGL. BAURATH OITO MARCH * 
o I ANSICHT DER EINTRITTSHALLE MIT BLICK AUF DEN 
I KAMIN UND DEN AUSBAU * * * * * * * * * ~~~~~I :=: DEUTSCHE BAUZEITUNG * XXXV. JAHRG. NO. 25 == 
2 Mitglieder durch den Tod vcrloren, den kgl. Baurath 
a. D. Eduard Petersen, der im Alter von 7+ Jahren 
am 26. Februar Igo~ in Landsberg a. W. verstarb, und 
den kgl. ~aurat~ W~lhelm IIaeger, der am 2. d. M. im 
67. Leben:~Jahre 111 Fnedenau vom Tode dahingerafft wurde. 
Der Verdl~nste des let~teren als dem langjährigen geschäft-
hchen LeIter de~ Relchstags-Neubaubüreaus haben wir 
schon in N(). 20 gcdacht. Das Andenken der Verstor-
benel! wurde. durch Erhebcn von den Sitzen geehrt. _ 
l\ach ellllgen geschä!tltchen Mitth~ilungen wird die 
Bcurthcllung der ell1gegangenen Arbeiten des Schinkel-
wettbewerbes durch die IIrn. Diesel, Eger und Hof-
man n verlesen. C eber den crünsticren Gesammtausfall 
haben wir schon an anderer S~lle b~richtet. - Fr. E. 
Arch.- u. Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 25. Jan. 
Ig0I. Vors. Hr. Classen, an wes. 55 Pers. Nach Erledi-
gung innerer Vereinsangelegenheiten folgt die Verlesung 
der von den Ausschüssen und vom Vorstand gewählten 
Vertrauensmänner, sowie der Bericht des Hrn. Kohfahl 
über die Thätigkeit des Bibliothek-Ausschusses, der für 
Beschaffung von Werken für den Architekten-Verein i. J. 
Igoo 1919,44 M. ausgab. Er spricht noch besonderen Dank 
der kgl. Eisenbahn-Direktion in Altona aus für die in Aus-
sicht gestellten Ausfertigungen aller Submissionsvorlagen 
de;r b.eim Bahnhof-Neubau in ~Iamburg zu erwartend<:n 
Wichtigeren Bauwerke. Des v,relteren begrüsste er freudig 
den endlich gelungenen Ankauf der Entwürfe und Zeich-
nungen aus dem Nachlass des Hamburger Architekten 
Chateauneuf, zu welchem die Patriotische Gesellschaft 
die Hälfte der Kosten beigesteuert hat. 
o per nun folgende Vortrag des Hrn. Bec.ker-Altona, 
fhellhaber der Firma F.H. Schmidt daselbst u. 111 Hamburg, 
über den "Bau des Wasserwerkes zu Tsingtau im 
Kiautschou-Gebiet" welcher das lebhafte Interesse 
der Versammlung erregte und am Schluss den Vorsitzen-
den zu besonderem Dank veranlasste, wird an anderer 
Stelle dieses Blattes in Text und Zeichnungen demnächst 
ausführlicher wiedergegeben werden. - Gbl. 
Arch.- u.lng.-Verein In Stettln. In der Hauptversamm-
lung vom 4· März d. :J. wurden in dcn Vorstand gewählt 
die Hrn. Ob.-Brth. Tobren, 1. Vors., Geh. Brth. Du-
blanski, H. Vors., ]{eg.-Bmstr. "'cnzel, 1. Schriftf., 
Stdtbmstr. Schulz, Ir. Schriftf., Eisenbahndir. Schirmer, 
Säckelmeister, Stdtbrthe. Meyer und Brennhausen. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten sprach 
Hr. Gewerbe-Insp. Unruh über "Die schlesische Zink-
hütten-Industrie, ein Jahrhundert deutscher In-
dustrie-Bestrebungen; a) Geschichtliches b) Ge-
winnungs-Methoden und c) die damit ve;bunde-
nen Gefahren für die Zinkhü tten-Arbei ter". Er 
führte dabei aus, dass von einer eigentlichen Zinkhütten-
Industrie erst mit Ende des 18. Jahrhunderts gesprochen 
werden ~önne. ~s sind a.llerdings schon 1674 Galmei und 
andere Zmkerze lJ1 SchleSien gewonnen, aber nicht eigent-
lich verarbeitet worden. Erst im Jahre 1798 werden 
grössere Versuche in einer alten Glashütte a.ngestellt, und 
nachdem diese zu einem gewissen Ergebnisse geführt hatten, 
wird im folgenden Jahre das erste Zink in Muffeln ge-
wonnen. Die Industrie wächst in den nächsten Jahren 
und wird trotz der ungünstigen, durch die napoleonischen 
Kriege veranlassten Lage zu einer bedeutenden Einnahme-
(Juelle für Schlesien. Das Metall wird in grösseren Men-
gen über England nach Indien ausgeführt, wohin bis da-
hin wohl nur Zink aus China gebracht wurde. Die leichtere 
Erlangung der Konzessionen im Jahre 1821 und 1822, .als 
die neu eröffneten polnischen Bülten den Handel an Sich 
zu ziehen drohten, bewirkt, dass in diesem Jahre Ig lieue 
Hütten entstehen, so dass zu dieser Zeit 33 Hüttcn mit 
400 Oefen bestanden. Leider folgt sehr bald ein Verfall 
und schon nach kurzer Zeit sind nur noch 18 I lütten mit 
100 Oefen in Betrieb. Augenblicklich wird \'011 23-25 
I I ütten jährlich rd. 100000 t Zink geliefert. 
Die Verarbeitung erfolgt, nachdem das taube Gestein 
durch Aussortiren mit der Hand, Setzkästen, Schlämmen 
oder dem Drehherd möglichst entfernt ist, in der Röst-
hütte, wo durch Erhitzen in einem dreistöckigen Ofen dem 
jetzt in Schlesien ausschliesslich verwendeten Schwefe.l-
zinkerz (Zinkblende) der Schwefel entzogen wird. Die 
anstehende schweflige Säure wird fii;r di,? Gewi~mung von 
Schwefelsäure aufgefangen. Es Wird jetz! die .. Anl~ge 
einer Zinkhütte nur g~nehmigt, ,,:enn glel~hzeltlg eme 
Schwefelsäure-Fabrik mit angelegt Wird, um die Abführung 
der schwefligen Dämpfe i~ di~ L~ft z~ verhi.nde~n. Das 
geröstete Material gelangt m die elg,?ntl1che Z.1I1khütte, ~o 
es in Muffeln erhitzt und nachdem Sich das leicht flüchtlge 
Zink in einer Vorlage 'als ~eine:, Zink niedergeschlagen 
hat dieses mit Giesslöffeln 111 die Barrenform gebracht 
wi;d. Die Gefahren, welche die Zink~üttenarbeiter be-
drohen sind ausser Verbrennungen, 111 der Hauptsache 
die de~ Blei~ergiftungen; Schwindsucht ist bei diesen Ar-
beitern wenig oder garnicht beobachtet worden, dagegen 
sehr bei den Muffelarbeitern. Die früheren grossen 
Muffeln mussten mit der Hand geformt werden, und zwal' 
in einem warmen Raume; man hatte daher allgemein zur 
Ausnützung der Wärme die Arbeitsstätten über die 
Oefen verlegt. Die heute immer mehr und mehr sich 
Eingang ver~chaffenden kleinen Muffeln, deren Verwen-
dung durch die Anreicherung der Erze erst möulich gc-
worden ist, werdcn mit Maschinen hergestellt. '" 
Die Schutzmaassregeln für die Arbeiter sind ver-
bessert, die Vorschriftcn über die Arbeitszeit, die Be-
schäftigung jugcndlicher Arbeiter und Frauen sind ver-
schärft und die Abmessungen der Räume um die Oefen 
vergrössert. 
Mit dem Vortrage verband lIr. Unruh eine Vorführung 
\'on Zeichnungen, Photographien und Erzproben, wclche 
den Einblick in diese für Schlesien so wichtige Industrie 
erleichterten. - J. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. Ver~. allJ 
12. März. Der Vorsitzende, Hr. Streckert, theilt den 
schmerzlichen Verlust mit, den der Verein durch den 
Tod des Geh. Ob.-Brth. A. \'.'etz in Berlin erlitten hai, 
und gedachte des Verstorbenen in warmen, anerkcnnen-
den Worten. 
Nach Erledigung ge~chäftliche;r Mittheilunge.n sprach 
zunächst Hr. Bissinger, techno Dir. der ElektnCItäts-Akt.-
Ges. vorm. Schuckert &. Co. in Nürnberg über Str011l-
zufü h rungs-Ei nrich t un~e.n e ~ e k tri s.c her S t r~s ~ e n-
bahnen, ins beson d e re d leJ e nlge ~l nll tO b erf !ac h e n-
Kontakten. Der Vortragende gab emcn Ueberbhck über 
die bisher in Anwendung gekommenen Stromzuführungs-
Einrichtungen , die oberirdische und die untenrdlsche. 
wir viel lernen. Weniger von den romanischen Völkern. nicht zu grosse Stockhöhe; zu ü~erwinden hat und zweit.en" 
Die Romanen sind keine Wohnvölker, dazu sind ihre klima- eine entsprechende Breite bel bequel~ler. Baua~t beSitzt. 
tischen Bedingungen zu günstig und ihre Beziehungen Das Speisezimmer liegt zweckmässlg m unmIttelbarer 
zur Strasse zu lebhaft. Verbindung mit dem Garten, höchstens 2 Stuf.en yber dcr 
Was die Gruppirung der einzelnen Räume anbelangt, Fläche desselben; eine gleiche Lage mu~s d~e Ihm ~twa 
so erfolge sie nicht nach rein ästhetischen Gesichtspunk- vorgelagerte Terrasse besitzen. Da,; Spelsezm.Imc:r hege 
ten, sondern im Wesentlichen nach den Forderungen der ferner getrennt von den \Vohn~äumen; es sei 111cht :zu 
Zweckmässigkeit. Drei Gruppen von Räumen, die der gross und nicht zu klein. Es sei n.ach der F~rde.rung .em-
Tageseintheilung der menschlichen Thätigkeit und des gerichtet, die der Gourmand Bnllat -Savarm. 111 semcr 
Lebens entsprechen, wird man zu unterscheiden haben. "Physiologie du goilI" aufste!lt, ~ach ~elcher die Zahl der 
Die Forderung: "Acht Stunden Arbeit, acht Stunden Er- Gäste nicht unter die der Grazien hll1unt.er gehen, aber 
holung, acht Stunden Schlaf", könne auch auf die Gruppi- auch nicht die Zahl der Musen übersc.hreuen solle. 
rung der Räume eines Hauses übertragen werden. Danach Ein Zimmer der Dame ist überfl~sslg .. Man lege \Verth 
ergiebt sich die Gruppe der Gesellschaftsräume in passender auf weiträumige Nebenanlagen. Smd diese zu cng, so 
Verbindung mit den Wirthschaftsgelassen, die Gruppe der schädigen sie das Anseh~n des Hauses und blelb.ell dem 
Wohnräume und die Gruppe der Gast- und Schlafräume. Gaste in unliebsamer Ermnerung. Verweilt <:I er (,ast län-
Wohn- und Schlafräume sollten nicht zusammengelegt· ger als zu einer GeseJlschaft ~ezw. Mahlzeit Im Hause, 
werde!!, da für ihre Benutzung zu verschiedeneStimmung~n so sind ihm Räume zur .u.ngel~mderten Benutzung anzu-
von E1I1fluss sind. Eine Lage der \\"irthschaftsräume Im weisen, die von den ~amlhellraumen getrennt ~ind. Nur KeI~er wird vom Redner wegen der dadurch herbei- dann fällt die Wahrheit de~, WOl:tes fort: g~fuhrten schroffen Trennung der Gesellschaftsklassen Am erst~n 1 a~ em Gast, 
mcht b~fürwo.rtet. Liegen die \V'olm- und die Wirth- Am zweiteIl: em~ Last. . 
d<;haftsräume ~m Erdgeschoss, so werden die Schlaf- und In England hat man die \~ Irthschaftsräume in ell1en 
Ih FremdenZimmer am passendsten in die oberen Ge- besonderen Küchenflügel verwiesen und diesem vielfach dC °b~ verle~t. Die zu ihnen führende Treppe muss nach eine schräge Richtung zum. Wohnhause gegeben. Dass 
en eiden Richtungen bequem sein, dass sie einmal eine diese schräge Richtun~ auf eme bestimmte Absicht zurück-
27· März 190r. 
~rste~e sei die einfach te; bei ihrer Unterhaltung Hessen 
sIch Jedoch Störungen des Verkehres nicht vermeiden' 
durch herabfallende Drähte könnte M 1 d l'h' ' I d n ensc len un lere 
vGer äetzt hw.er den, der. Fernsprechbetrieb leide unter dem 
er usc m en Drahten u a m D' . 'd' I E' 
richtung habe dies F hl .: . le unterJl [SC le Ln-
e 'e er mcht· sie erfo ·d· b' d'e Herstellung eines Z füb' '. r el e a el I 
S h d u rung kanale Im trassenkörper unter c onun a er dort vo h d R h I .. d ü d d bd h h r an enen 0 r eltungen usw. un w r. e a urc . t eurer als eine Oberleitung, wozu 
ferner die Nothwend!gkelt trete, den Kanal für die Zu-
lel.tung gut z~ entwässern zur Verhütung von Leitungs-
storungen dUlch Schneel Regen usw. Die den genannten beldeJ~ Systemen anhaftenden Nachtheile suche man zu 
vermelden durch das sogen. Oberflächen- System bei 
~elchem Kontakt~örper, dIe mit der Stromleitüng in'Ver-
bmdung stehe.n, lD den ~tra sendamm eingefügt werden. 
Der ~trom wird durch die Kontaktkörper dem Mechanis-
mus Im Strassenbahnwagen nur zugeführt, wenn dieser 
mit seiner Schleifvorrichtung beim Darüberfahren die 
Kontakte berührt. 
Der Vortragende besprach mmmehr die nach diesen 
Gesichtspunkten bereits konstruirten Systeme, denen alle 
die vorgenannten Nachtheile nicht anhatten, die aber weit 
weniger einfach sind als die erstgenannten beiden Systeme, 
auch grössere Kosten verur achen und dazu nötbigen, mit 
gro sen Stromverlusten zu rechnen. Die 'e Nachtheile 
würden jedoch bei Anwendung eines VOll der Firma 
Schuckert & Co. in Nümberg konstruirten Systems we ent-
lieh berabgemindert. Der Vortragende beschrieb diese. 
System eingehend unter Vorführung von Lichtbildern und 
kam zu dem Schlu s, dass der Stromverbrauch des eiben 
nicht höher sei, al bei der Oberleitung und da es allen 
billigen Anforderungen genüge. Fu sgänger, Pferde usw. 
könnten hierbei nicht zu 'chaden kommen, da die Kon-
taktkörper nach dem Darüberfahren des Fahrzeuge 0-
fort wieder stromlos werden. - . 
Den zweiten Vortrag hielt Hr. Oben,tleutnant Gerding 
über afrikanische Bahnen. In Ergänzung eiDe frühe-
ren Vortrage ' wurde vornehmlich Doch elle im Bau be-
griffene brttische Uganda-Bahn be prochen. Sie geht aus 
von Mombassa und endigt am Victoria Nyaoza- ee. Bei 
Dllrchschreitung des ostafrikanischen Grabens hat sie zwei 
Höhenzüge von 2300 lilld 2500 m Meereshöhe zu überwinden. 
Ihre Länge beträgt etwa 1000 km. Gegenwärtig it der 
Bau auf der Sohle des ostafrikanischen Grabens angelangt 
etwa 700 km von Momba sa entfernt. Angeichts der vor: 
liegepden Geländeschwierigkeiten seien die Baukosten sehr 
hoch. Eine solche Höhe brauchten aber die in Deutsch-
o tafrika geplanten Ei 'enbahnen nicht zu erreichen, da 
ein so ungünstiges Gelände nicht inbetracht käme. 
Zum Schlusse führte Ilr. Sumpf aus Kassel einen 
vom Mechaniker Jacobs kon~truirten Apparat vor, der die 
Sicherung der in Bewegung befindlicl1en Eisenbahnzüge 
gegen Unlälle dadurch bezwecken soll, dass diese von irgend 
einer Stelle der trecke im Falle einer Gefahr Signale oder 
Mittheilungen erhalten, oder von dieser 'teile aus jeder-
zeit geben können. 
Aufgen. wurde Hr. Geh. Reg.-Rth. C. von Unruh als 
einh., und Hr. Reg.-Bmstr. 11. Backofen in Köln als au w. 
ord. Mitglied. -
zuführen ist, beweisen Anordnungen, z. B. von orman 
Shaw, in regelmässigen Strassentluchten. Durch diese 
Anordnung gewinnen die perspektivischen Linien der 
Baugruppe vieUach an Weichheit; es ist durch sie ferner 
möglich, die Sehlinien für das Dienstpersonal auf den Ein-
gang des Hauses zu richten und es .kann dur~h die schräge 
Lage der Wirthschaftsräume endlich vern:ued~n werden, 
dass das Dienstpersonal den Hausherrn bel semer zwang-
losen Erholung im Garten beobachtet. 
Für die innere Ausstattung des Hauses hatte .Redner 
vorwiegend negative Rath:,cbläge zu geben. Je reüer d.er 
Ge chmack desto wählenscher und zurückh~tender I t 
die Ausstattung. Auch Dekora,tion~n ~ü~stlenscher Art 
verlieren an Eindruck wenn Wlf sIe taghch sehen. Der 
Bewohner eines llaus~s sollte in allen Räum~n Mensch 
sein und bleiben. Der Raum sei daher nach eigenen Er-
innerungen geschmückt nicht durch einen Uebermensc~en. 
Da wir ohnehin schon 'mit schweren Sorgen belastet smd,' 
HO seien dIe Räume lit.:ht und heiter. 
Der Kamin kann in un erem Klima a.ls Lu.w be-
trachtet werden; in der Verbindung von Kamm und Warm-
wasserheizung liegt für den Norddeutschen das Ideal der 
Ilcizung. Fenster und ThUren sind jedem RauI:ne beson· 
ders anzupassen. Möglichst nur ein Fenster, Jedoch so 
gr~ss w.ie mög~ch, möglich t nur eine ThUr,. Jedoch so 
klem, wie möglich. Unsere Räume besitzen meIst 3 ThUren 
und infolge dessen keinen gesicherten Platz zum Ausruhen . 
152 
Vermischtes. 
Eine Musterarbeiterstadt ist durch die Stadtvertretung 
von Lon~on d~r Au;;führung nahe gebracht wordcn. .E~ 
handelt . Ich mcht um .\rbeiterkaernenondcrn UI11 ewe' 
Villen.;;tadt für 40000 Men~ 'hen,. allerdings im be ·cheidene· 
ren lI1ne des \Vortes, "vle es Sich auf ArbeiterwohnungeIl 
anwenden läs;;t. Der tadtrath hat ein urosse' Gelände 
von 225 Acker L~nd erstanden, auf dem bzwei der Nord-
hauptbal:nen Stall?nen besitzen. Die Bahngesellschaften 
habe~ ~I~.I~ \·e~pfhch~et,. zu besonders niedrigen ätzen 
!\rbeltel zube 1 egelmassIg laufen zu lassen und zwar 
1Il solcher An~~hl, .dass die Arbeiter dieser Villenstadt 
eben'o rechtzeitig wie billig morgens . ich an die Arbeit 
begeben und abends von dersclben nach 1 Iau~e zurück-
~e~1ren können: Ebenso läuft eine besondcre Pferdebahn-
hme von der City aus, von welcher das Gelänrle etwa einc 
deutsche,~lelle entfernt liegt. E. :ollen vier Kla 'sen VOll 
"cottage" gebaut werden u.nd zwar 3+6 ersler Klasse für 
etwa 30?0 Personen, 9;;0 zweiter Klasse für I2000 P rsonen, 
1900 dntter Kla··e lur 1I400 P~rson~n unrl 336 vierter Klas~e fü: 3360 !?ers~men. ,. DI~s . glc.bt allerdings nur 
3000? Per on.en, dte Hauser fur dte ülmgcn 10000 werdelI 
er. t In Angnff genommen werden, wenn die ersten 2700 
"cottage. 11 ~ollendet und bewohnt sind. Jede einzelne 
c?ttage h~t. Ihren Garten und Vorgarten, jede ist nllr für 
etne Far.J1Jhe. vor~e ehen. ~ur die \Vohnungen vierter 
Kla s.e tnd Yl ~ro --eren ~,löcken geplaJ1l, in denen die 
Arbelterfallllilen JI1 "Etagen wohnen sollen. Im Zentrum 
wird ein grosser Park angelegt, um welchen dic nöthigcn 
öffentlichen Gebäude errichtet werdcn sollcn. Eine 
IIauptstra-se wird die neue ,\rbeiterstadt durchlaufen und 
mit "Modell-Läden" ver"ehen sein, deren Miethe allein 
einen grossen Theil de Kapitals verzinscn soll. Die s 
Kapital ist auf 1500000 Pfd '[. fcst<>e.etzt und dabei eine 
Amortisation innerhalb 60 Jahren vorgcsehen, ."0 dass der 
ganze Bauplan ohne jede Belastung der Steuerzahler 
durchgeführt werden kann. Das nöthlge Kapital ist bereit,; 
gesichert. Die zu erhebende Miethe ist für die cottage 
insehl. Garten allf 6 bis 9 1/2 'chilling für die Woche 
festgectzt. 
. Eine eigenartige Llch;twirkung wird in einigen chine-
I ·~hen Tempeln durch die Verwendung gefärbter Gla . 
stäbe, ll1sbesondere blauer, lD Form von Glas-Jalousien 
erreicht. Das Fenstcr besteht 
a';l.· z~vei. gleic~ell HolzplaUen, 
die rClehhch mIt runden OeH-
nungen ver 'ehen und so mit 
einander verbunden sind, dass 
ein enkrechter Spielraum VOll 
etwa 4-5 Cm zwischen ihnen ver-
bleibt. Die. er pielraum wird 
durch ein etzwerk wagrceht 
gehender runder Glasläbchen 
. . von 2-3 111m Durchmesser ausge-
füllt, welc~e mittel;; Drahtflechtung unter einander ver-
bllnde~l smcf. vVenn die Olllle durch dieses N tZ-
werk 111 das In~ere ~e hohen dunklen 1 empels cheint 
da.nn ergeben ·Ich elgenarug schöne Beleuchtungen und 
Sttmmungen. -
Peking, im November 1900. Franz vVoas. 
Die lIauthüre sei so be chaffen, dass wenn sie zu ist, 
da Ila~s ,auch ge chlo en erscheint. ie lade nicht durch 
grosse ~plegelscheiben usw. zum Betreten des Hau e ein. 
In de.n Zimmern herr 'che Harmonie in der Austatlung. 
1\n dIe. Stelle d~s Tumtllte bei übergros en Höhen trete 
dIe Int~mJt~t bel ~eschel?ener H.öhenentwicklung. Werke 
?er Grif~elkun5t dienen diesem Ell1drucke mehr, wie Bilder 
In schreienden Goldrahmen usw. 
. .Das Wohnhaus 5.0U Wohnhau bleiben. Das Aeussere 
sei 1D1~lged~ssen frei. von allen Verzierungen, welche die 
Woh!lHch.kelt und dIe Zweckmäsigkelt beeinträchtigen. 
Das I t ~le be~te Wohnhau fassade, die neugierig macht, 
was dahlOter I t. Thürme soUten nur unter besonderen 
~erh~tl1l 'e~ zur V~rwendung kommen. Da Dach sei 
e~nhelt~ch, nicht farbig zern~ ·en. Die Umfa 'ung flächen 
md ffilt der grös ten Harmlosigkeit zu behandeln. Rathe-
nower ~telne und etl1~acher .Putz, welchen Ihre zufälligen 
Der~helten g.ela en md, Sind Zll empfehlen. Ein Haus 
verliert ~n Ch~rakter durch zu feine B handlung seiner 
AussenseJte. Es tehe au ' erdem nicht, wIe ein Denkmal, 
auf hohem Sockel, sondern erscheine wie aus dem Boden 
gewachsen, dl~ Wohnrä.ume oUt.en nur wenig über Ge-
ländehöhe begIOnen. Die VermeIdung aller horizontalen 
durch Nichtanwendung der Rei ·schlene i t ein gutes und 
vor aUen Dingen ein btllige .Mittel, den Eindruck der 
Nat!l.rlichkeit zu erhalten. -
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Das Korpshaus der "Bavaria" in München. 
Arrhitl'kten : Heilmann & Lillmann·MOnchen . 
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m as Korpshaus der Bavaria in W München, am Kostthore, am 
Eingang zum Platzl gele-
gen, reiht sich der Gruppe der 
studentischen Bauten der Makaria, 
Frankonia und Rhenopalatia, die 
sich hier in ge chlossener Reihe 
erheben, diese Gruppe gegen die 
Maximilianstrasse zu wirkungsvoll 
abschliessend an. Jnfolge de 
werthvollen Baugrundes an die-
ser durch die Nachbarschaft des 
könig\. Hofbräuhauses so ausser-
ordentlich belebten Stelle weicht 
die Anlage in der Grundris an-
ordnune: von den anderen Korp -
häu enl. nicht unwesentlich ab. 
Das Erdgeschos enthält hier neo 
ben einer Einfahrt, des besseren 
Erträgnisses halber, 3 Läden; das 
I. Obergeschos die Klubräume 
einer dramatischen Gesell chaft, 
bestehend aus Saal mit Bühne 
und Nebenräumen! das H. Ober· 
ge choss die KneIpzimmer und 
andere Räume für die Zwecke 
des Korps, das IU. Oberge chos 
einen Festsaal mit kleinem Neben-
saal und das IV. Obergeschoss 
den Fecht aal, die Küche und 
die Wohnung des Vereinsdiener " 
Im Kellergeschoss befindet sich 
au ser den Kellerräumen eine 
Kegelbahn mit Nebenanlagen. 
Die beigegebenen Grundri se zei-
gen die zweckmä 'sige knappe 
Raumvertheilung auf der nur be-
scheidenen Grundfläche. 
Für das Aeussere des Ge-
bäudes ist der Stil der deutschen 
Renaissance in der Färbung der 
bayerischen Putzarchitektur ge-
wählt worden. Mit den übrigen 
Studentenhäusern und mit dem 
von den eIben Architekten her-
rührenden lIofbräuhausp. trägt da", 
Hau der Bavaria we entlieh mit 
zu dem malerischen Architektur-
bilde bei, welche das Platzl durch 
die Neubauten der letzten Jahre, 
unter anderem auch durch den 
Umbau des die eine Kurz eite des 
Platzes einnehmenden Orlando di 
La so und durch das gegenüber 
den Studentenhäusern gelegene 
schöne im gothisirenden 'tile er· 
richtete Geschäftshaus des Archi-
tekten 0 terrieder gewonnen hat. 
Z ~fCK. 
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I STOCK. 
Baurath Hermann Bücking In Bremen begeht am 1. April 
d. J. die Feier sei~es 25jährigen Dienstjubiläums als Bau-
beamter des bremlschen Staates, um dessen baulichc Ent-
wicklung er sich gerade auf demjenigen Gebiete, dessen 
sachgemässe Ausgestaltung für den wirthschaftlichen Auf-
schwung Bremens von einschneidendstem Einflusse ja man 
kann sa&en die Vorbedingung für denselben gew~sen i~t, 
d. h. bel der l>urc~führung des Ausbaues und der Ver-
he~serung der SchIffahrts- Verhältnisse der Unterweser, 
unter und neben Oberbaudir. Franzius, dem genialen 
Schöpfer und Förderer der Unterweser-Korrektion, her-
vorragende und dauernde Verdienste erworben hat. 
Bücking wurde am 9. März ]848 in der Nähe von 
Marburg g~boren, erhielt seine technische Vorbildung auf 
der damalIgen ,.Polytechnischen Schule" zu Kassel, war 
dann theils bei Eisenbahnarbeiten, theils bei Brücken- und 
\Vasserbauten beschäftigt, und legte ) 874 das Baumeister-
Examen in Berlin ab. 1876 trat er in den Dienst der freien 
Hansestadt Bremen als Bauinspektor ein. In dieser Stellung 
war er zunächst als Asstistent des Ober - Baudirektors 
vornehmlich bei der Reorganisation des Bauwesens des 
kleinen, sich gerade damals zu grossen Thaten rüstenden 
Staatswescns mit thätig und leitete später bis 1886 die 
Deich- und Wcgcbau-Inspektion. Mit dem Beginn der 
Ausführuncrsarbeitcn der Lnterweser-Korrcktion trat er 
1886 in sei~ eigentliche . .;, verdicnstvolles Arbcibgebiet <:Ier 
Verbesserun cr der Lnter- und Aussen\\'escr em. Ab SIch 
dann Franzi~s 1895, nachdcm die Korrcktions-Arbeiten 
soweit fertig gestellt waren, dass. übe~all in. der \V cser 
von Bremen bis zur Mündung eme MlIldcsttlcte von 5 m 
vorhanden war, von der unmittelbaren Leitung zurückzog, 
wurde diese Bücking übertragcn, dem gleichzeitig vom 
Senate der Titel eines Baurathes und ein nahm haftes Ehren-
geschenk verliehen wurden. In dieser Stellung, welche der 
Jubilar jetzt noch inne hat, leitete er den unteren Ausbau 
der korrigirten Stromstrecke, namentlich die Arbeiten für 
die sorgfältige projektmässige Ausgestaltung des Niedrig-
wasserbettes. Auch die mehrfachen Erweiterungen des 
Entwurfes für die Verbesserung des Fahrwassers in der 
Aussenweser sind in der Hauptsache sein Werk und die 
Ausführung dieser Arbeiten erfolgt unter seiner Leitung. 
Menagerie der Schaustellun!.;, in welcher sich zahll"eicl\(" 
tropi~che Thiere befinden, inusste, da die j{olUnde Illchl 
geheizt werden konnte, eine eigene Heizanlage vorgeschen 
werden. Nach den von den Besitzern der Schaustellu~lg 
getroffenen Verfügungen mussten in die Ileizanlage em-
gezogen werden: der eigentliche Rundbau mit. 102 111 
lIchtem Du:chmesser, 24 m I \i".he an der PeripherIe und 
48 m Höhe 10 de.r Mitte; der rings11m lallfelHk 13 m l)l"clte 
Arkadengang, lJl welchem die Käfi"e mit den wildeIl 
Thieren aufgestellt sind; die vier )~ach den Himmels-
richtungen gelegenen Transepte von welchen der west-
liche als Stall für Kameele der' östliche als Stalluna für 
die Elephanten eingerichtet ist. Die dcn quadrati~'~en 
Abschluss des ganzen Rotundenbaues bildenden Gallenen, 
welche zum 'rhei~ als ::;tallungen für die Pferde benützt 
werden, smd III die llelzung nicht mit einbezoaen DeI" 
Kubikinhalt aller Zll heizenden Räumliehkeite~1 I~eträgt 
422000 eb.m., DIC st~ndhch erforderliche \Värmemenge 
wurde bel einem gro~~ten Temperaturunterschiede von 
::\0" Celsiu~ mit 5 18S 000 Kalorien berechNet. Die Wärme-
verluste durch das Dach allein betragen stündlich beinahe 
2000 000 \Värme-Einheiten. Aus diesen Angaben kann 
ersehcn werden, welchen Leistllllgen überhaupt die An-
lage zu ent~prcchen hatte, ganz abo"esehen von den An-
forderungen einer gleichmässicren DurchwärmllnE: aller b c' 
Möge seine Thatkraft dem Bremer Staate noch lange 
erhalten bleiben. -
Das berühmte Nassauer Haus in Nürnberg war kürzlich 
Gegenstand einer geschichtlichen U~tersuchu~g, welc?e 
1Ir. Archivrath Dr. Mummenhoff Im "Verem für Ge-
schichte der Stadt Nürnberg" unter dem Titel: "Die Be-
"itzungen der (;rafen von i'\a;;sau in und um Nürn.b,erg 
u. das·sog. t\assauer Haus" anstellte. Mummenhoff beseltIg;te 
alle die erfundenen (;esehichten über den grossen BeSitz 
der Nassauer in ]'I;ürnberg mit Unterstützung der Urk!-wden 
und zeigte, dass auch das sog. ~assauer Hau;; llle,mals 
im Besitze der Grafen war. Er trat dann der Frage 
näher: ,,\\' ann hat das :\assauerhaus seinen eigenthüm-
lichen, mit den vielen \\'appen geschmückten. Auf.bau er-
halten ·r" Dabei el"!.;aben sich überraschende Mitthellungen. 
Dass der Löwe, d~l· für den nassauisehen .gehalten wurde 
und dem I [aus bereits 1600 zu seinem Belll.amen. verhalf, 
nicht der nassauische, sondern der böhmIsche Ist, war 
schon theilweise bekannt. Aber aus dem \Vappen von 
Cilli und dcm päpstlichen \Vappen k~mnte M. je~t~tellcn, 
dass der malerische Oberbau erst ZWischen loBI bIS 1437 
entstand. Um aber einen solchen hervorragenden Bau mit 
dem kaiserlichen, dem kurfür~tlichen Wappen us\\'o auf-
führen zu können, musste der IIausbesitzer in näherer 
Beziehung zum Kaiser gcstanden haben.) Be~itzer des 
lIauses war bis J442 der Nürnberger ~ atnzler Ulnch 
Ort lieb. König Sigismund hatte nun dlt; engsten Be-
.. J nrTCII zu Ortlieb. Ja, er machte mit dIesem das zle IU,..,· . . .. 'h ' . 
" ., dezll unerhörte (,esehaft, da;;s er I m 143L sellle 
gKel " . I 1-00 (·ulclen VerIlfiindete! In welcher flllan-
rone un J J • '.. • b r d . 
.. 11 Nothla"e Illusste SIch der KO\llg e III el~, um zu 
zle en " I J ,.., in der Geschichtc I Jelltschlands elllzlg da-
elllem so c len, I' .. . . '1)" e 
stehenden I lande! seine Zuflucht ne l~en zu mu~sen. ,. I 
Uri<Yinalpfändunrrsurkunde bctllldetslcl.l bnochh lllZ" IYi 
Aus? dl·esem Ve~l)fändungsakt hat Orthe 0 nIe \I~·ehl e 
. . .. II s Icn lerr IC en das Recht hercreleitet an semem au. e (. 1 K... 
b '11 h ·t y,'I·laubnl";"; (e..; on!"s wappengeschmückten ( ler au llll, . . . .... 
auszuführen. -
Die Heizung der Rotunde in Wien. Ucbcr eine l!eiz-
anlage grössten Stiles, die IIeiZllng dcr /{otun,de I\l \\ fen, 
jenes gewaltigen Gebäudes, welches der \\ lener ~\ elt-
ausstellung von 1873 als Mittelpunkt diente, WIrd III \Vlener 
Blättern aus Anlass einer Besichtigung der Anlage ?urch die 
Fachgruppe für Gesundheitstechnik de~ O~"tcITelclllschel~ 
Ingenieur- un~ ,\I:chitekten _ Vereins berichtet. !n dei, 
H.otunde hat ~Ich dlC grosse Schaustellung von Hai nUIIl & 
Railey nicdtTgelassen, um dort zu überwintern. Fur dIe 
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H.äume. unel der vollständigen Vermeidung jeder Zugluft. 
Allen dIesen Anforderungen enhpric.ht die sc.hon mehr ab 
drei Monate im Betriebe stehende"llcizanlaae die von der 
Firma B. &: E. K ö r tin g in Wien ausgeführt worden ist, 
vollkommen. Der zur Beheizung verwendete Dampf wird 
von fünf Siederohrkesseln zu je 126 'Im Heizfläche mit 
einer Spannung \·011 4 I/~ Atmosphären gelicfert, durch 
Reduzin·entile auf zwei Atmosphären Spannung ver-
mindert und in da~ J<ohrnetz geleitet. Die Haupt\'cr-
theilullgsleitung licgt <Im Hoden unterhalb der Tribünen, 
wosclb~t J<ippenheibtrilnge in acht Gruppen strahlen-
förmig angeordnct sind. .\usserdem befinden sich Heiz-
körper in den Fensterni~chen des .\rkadenganges und 
der vier Transepte; endlich sincl auch vier Rippenheiz-
stränge zu je ::\20 m Länge auf der innerhalb der -Rotunde 
vorhandenen Gallerie in der Höhe von 24 m über dem 
Fussboden vorhanden, welche aber nur bei grösserer 
Kälte in ~hätigkeit g«?selzt werden.. Insgesammt sind 
8000 'Im RIppenrohrheizflächen zur Aufstellung gelangt. 
Die ausgeführten Rohrleitungen besitzen eine Länge von 
zusammen vier Kilometern. Das gesammte Konelells-
",":asser wird in das Kesselhaus zurück:,?;eleitet, woselbst 
die Kondensstopfbatterie, die Reservoirs, Speisepumpen 
un.d sonstigen Einrichtungen liegen. Die ununterbroc.hell 
bel Tag uD'd bei Xacht im Betricbe befindliche Heiz-
a,nlage Iief,ert bei jeder Aussentemperatur + 180 Cebiu". 
~\I1e, unangenehme oder auch nur fühlbare Luftströlllung 
Ist mrgends wahrzunehmen. _ 
~l.. K.alsergräb~r im Dom zu Speyer. Vor einiger Zeit 
hat 111 Munchen Cll1e Berathung über die Zukuilft dcr 
Kaisergräber im Dom zu Speyer stattgefunden, an welcher 
als Vertreter des Bau~aches die lIrn. Ob.-Hrth. Stempel, 
Bauamtm. Ba e r III Speyer, Prof. Heinr. von Sc h !TI i cl I 
und Prof. Gabr. von Seidl in München theilnahmen. 
Die. vo.r einiger Zeit vorgenommenen AusgrabungeIl 
haben dIe Irdischen Ueberreste J. der Kaiser Konrad 11., 
Heinrich m" Heinrich IV. und Heinrich V. der Kaiserin 
Gisela, der Gemahlin Konrad 11. und der K~iserin Hertha 
der ersten (;emahlin lIeinrieh IV. in der ersten Gräber~ 
reihe, der sogenannten Kaiser- oder Salierreihe . 2. VOll 
Philipp von ~chwaben, Rudolf VOll Habsburg, Albrecht 
von Uesterrelch, Adolf von Na;-;sau der Kaiserin Beatrix 
Gemahlin Kaiser Friedrich Barbaro~sa's und der kleinel~ 
Prinzessin Agnes, Tochter der Kaiserin Beatrix in der 
z~eiten, Gräberreihe, der sogenannten Königsreihe ; 3. von 
fünf LeIchen, von denen vier nach dem Befunde der 
Gräber als Hischofsleichen festgestellt wurden in einer 
dritte!!, der sOfi.enannt.en Bischofsreihe, ergebe;]. 
ts, e~gab ~Ich bel den. Ausgrabungen die Thatsaehe, 
dass die Zerstorung der Kaisergräber durch die Franzosen 
im Jahre 1689 keine vollständige war. Vier (;räber sind 
geöffnet und entheiligt worden. In diesen waren sech~ 
Leichname untergebracht, Kaiser Heinrich v., König Ru-
dolf von Habsburg, Adolf von Nassau, Albrecht von Oester-
reich, Kaiserin Heatrix und die Prinzessin Agnes; die 
übrigen (;rabstätten sind als seit der ersten l1estattullg 
unberührt vorgefunden worden. Die \·on den zerstörteIl 
Gräbcrn und in dem Bauschutte vorgefundenen mensch-
lichen Ueberreste wurden von den anthropologischen Sach-
verständigen der ersten (Ausgrabungs-) Kommission ent-
sprechend gesichtet, sodass nunmehr, was noch an mensch-
lichen Ueberresten in den Kaisergräbern des Domes zU 
Speyer vorhanden war, nach der Zugehörigkeit zu den 
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einzelnen Leichnamen zusammengestellt ist. Zurzeit ruhen 
die Leichenreste der Kaiserinnen Bertha und Gisela der 
Kaiser Konrad lI., Heinrich III. und Heinrich IV. in' den 
Original-Steinsärgen, während die Leichenreste von Hein-
rich V., Beatrix, Agnes, Philipp von Schwaben, Rudolf 
yon Habsburg und Albrecht von Oesterreich einstweilen 
m Holzsärgen im Untergeschosse der Sakristei des Domes 
\'crwahrt ~ind. Von den im Bauschutte und bei den 
I ,ei('henrc~ten. in den c,;rä~e;~ ~o~gefundenen Gegenstän-
den befmdet sIch zurzeit elll I hetllm kerl. National-Museum 
III Münch_en zu.r wissenschaftlichen U~tersuchung. 
. Die ~oml.l1lSSlOn b.eschl?ss, dass eine \Viederbestattung 
I~ der blshel:lgen Welse mcht zu empfehlen sei und be-
furwortete die Herstellung emer Gruft unter dem Königs-
thor zur Aufnahme der Ueberreste der dortselbst be-
statteten d~utschen Kaiser und Könige, wobei vorbildlich 
~uf verschiedene alte Grüfte, wie die Heinrich I. in Qued-
1mburg, des Kanzlers Eginhard in Steinach bei Michel-
stadt ~nd d~r M~royinger in Soissons hingewiesen wurde. 
Als Sarge ~ur die Im Untergeschosse der Sakristei aufbe-
wahrten Lel~~enreste wur?en Sandsteinsärge, ähnlich den 
~rhaltenen Sargen der Saher, empfohlen; weiterhin wurde 
In . Anre.gung gebra~ht, .zur möglichsten Erhaltung der 
Lelchenüb~rreste diese In Metallsärge zu verschliessen 
~nd . erst die Metall~ärge in die Originalsteinsärge, bezw. 
In die neu anzufert1gen~en Sleinsärge zu legen. 
Ferner beschloss die Kommission es möchten die im 
Bauschutte des Königs-Chores und b~i den Leichenresten 
aufgefundenen Gegenstände, soweit sie von geschichtlicher 
oder kunstarchäologischer Bedeutung sind, in einem Raume 
des Domes in pietätvoller Weise zur besonderen Aus-
stellung gelangen; über die Auswahl und Bestimmung 
dieser Gegenstände wäre erst dann zu entscheiden, wenn 
die wissenschaftlichen Untersuchungen der Fundgegen-
stände beendet sind. 
Endlich wurden die Grundsätze, nach welchen die 
wissenschaftliche Abhandlung des gesammten Materials 
erfolgen soll, erörtert. -
Todtenschau. 
J. J. van Ysendyck 'j-. In Uccle einem Vororte von 
Brüssel, ist in diesen Tagen der Architekt van Ysendvck 
einer der bedeutendsten Kenner und Meister der mittel~ 
alte;lichen und Renaissance-Architektur der Niederlande, 
dahmgegangen. Als Sohn des Direktors der Kunstschule 
des kleinen. Städt.chens Mons, Antoine van Ysendyck, im 
Jahre 1836 In Pans .geboren, vollzog er seine Studien zum-
theil unter dem Emfluss der französischen Architektur-
schule , um sich aber in seiner Hauptperiode veranlasst 
durch den Charakter seiner Aufträge, durchau~ der histo-
ri~~~en .Architektur Belgiens zuzuwenden. . Seine Haupt-
thatJgkeJt entfaltete der Verstorbene für die Wiederher-
stellung der alten Denkmäler Belgiens. Die Kirche Notre-
Dame du Sablon in Brüssel, ein Werk des XV. und XVI. 
Jahrhunderts, die Kirche zu AnderIecht, der Vorstadt 
Brüssels, das Rathhaus dieser Vorstadt und das Rathhaus 
der nordöstlichen Brüsseler Vorstadt Schaerbeck erstan-
den unter seiner kunstgeübten Hand theils wieder in altem 
Glanze, theils neu. In Ypern, der grossen Weber- und 
Hauptstadt Westflanderns, wendete er seine sorgfältige 
Thätigkeit den berühmten Tuchhallen, 1201 begonnen,. 
1304 vollendet, zu und stellte die Kathedrale St. Martin, . 
sowie die Peterskirche dieser Stadt wieder her. Grössere 
von ihm herrührende selbständige Bauten sind der SUd-
bahnhof in Antwerpen und die Gebäude der Universität 
im Parc Leopold zu Brüssel. Weit über die Grenzen 
Belgiens hinaus ist Y sendyck bekannt geworden durch 
sein klassisches Werk: "Documents classes de l'art dans 
les Pays-Bas, du Xieme au XVllIieme siede". Dieses 
mustergiltige Werk, einzi& in seiner Art, giebt eine. glän-
zende Uebersicht über die alten Bauwerke der Nieder-
lande. -
Bücherschau. 
Der Burgwart. Zeitschrift für Burgenkunde und das ganze 
mittelalterliche Befestigungswesen. Organ der Ver-
einigung zur Erhaltung deutscher Burgen. Erscheint 
monatlich einmal. 40. 5 Mark jährlich. Verlag 
von C. A. Krollmann & Co., Berlin W. 
.. Am 21. März 1899 erfolgte die Gründung der "Ver-
blIidgun.g zur Erhaltung deutscher Burgen". Diese sah 
ba . die. Nothwendigkeit an sich herantreten, zur Ver-r:i~l~ung Ihr~r Bestrebungen ein Organ zu gründen, welches nachl~zu. beitragen sollte "zur. Rettung so vieler durch Ver-
Bu sSlgung oder unerfreuliche Veränderung bedrohter licl~~~nW~u~hA~fk1ärung weiter Kreise über den geschicht-
wichtigen k It leser lange Zeit verkannten Zeugen einer 
u urepoche in der Geschichte des deutschen 
27· März 1901. 
Volkes, sowie über den künstlerischen und bautechnischen 
\Verth dieser Baureste, fast der einzigen Beispiele dei' 
nicht kirchlichen Baukunst aus dem Anfang unseres Jahr-
tausends und des frühen Mittelalters". 
Der Burgwart hat einen Jahrgang ganz und den 
zweiten zur Hälfte vollendet. Das Erschienene gestattet 
einen zutreffenden Schluss über die Art, wie die erwähn-
ten Bestrebungen verfolg.t werde~. Die Erscheinungsform 
ist eine schöne und würdige, das Illustrative Material reich 
und durchgehends vortrefflich. . Ausser den grösseren 
Aufsätzen verdienen eine besondere Beachtung die Spalten 
"Gefährdet" und "Wiederherstellungen" ; in ihn~n haupt-
sächlich kommt die Bewegung zugunsten der aeutschen 
Burgen zu lebendigem Ausdruck. -
Herstellung und Instandhaltung elektrischer Llcht- und Kraft· 
anlagen. Ein Leitfaden auch ,für Nicht -Te~hniker 
unter Mitwirkung von O. Görhng und Dr. ~Ichalke 
verfasst und herausgegeb. von? Frhr. v. Galsberg. 
Berlin, München. Julius Spnnger, R. Oldenburg. 
1900. Pr. 2 M. 
Die Zahl der elektrischen Licht- und Kraftanlagen hat 
in dem letzten Jahrzehnt in einem Maasse zugenol?me?, 
dass die weitesten Kreise mehr oder minder oft In die 
Lage kommen, sich über diesen oder jenen ~un~t der 
Herstellung und Instandhaltung solcher Anlagen em eigenes 
Urtheil zu bilden. Dies gilt nicht zum wenigsten für den 
Leserkreis dieser Blätter. Es ist ein wirkliches Bedürfniss, 
welches mit dem vorliegenden handlichen und trefflich 
ausgestatteten Werkchen des verdienstvollen Herausgebers 
des in zahlreichen Auflagen weitverbreiteten Taschenbuchs 
fUr Monteure elektrischer Beleuchtungsanlagen entgegen-
kommt. 
Dass die langjährigen, im stetigen Zusammenhang mit 
der Praxis gewonnenen Erfahrungen mit dem Taschen-
buch auch dem vorliegenden Schriftehen zugute gekommen 
sind und demselben einen von der glücklichen Idee un-
abhängigen, erhöhten \\T erth verleihen, bedarf kaum der 
Erwähnung. - Bn. 
Bei der Redaktion d. BI. eingegangene litterar. Neuheiten: 
Autenrleth, Ed., Oberbrth. Tee h n i s ehe Me c h a ni k. Ein 
Lehrbuch der Statik und Dynamik, für Maschinen- u. Hau-
ingenieure. Berlin 1<)00. ,1ulius Springer. Pr. 12 M. 
Beck, Theou., Ing. Bei t r ä ge zur Ge s chi c h ted e s M a s r h i-
ne n bau es. Berlin 1<)00. Julius Springer. Pr. 9 M., geb. 10 M. 
Beuhne, Ad., Oberlehrer. M ö bel. 20 Blatt Entwürfe im Maass-
stabe von 1 : 10. Hamburg 1<)00. Boysen & Maasch. Pr. 15 M. 
Darstellung der Sandsteinziegel nach Schwarz' Ver-
fahren. Zürich 1<)00. Jean Frey. 
Dehio, G., Dr. und G. v. Bezold. Die kirchliche Baukunst 
des Ab end I a n des. Historisch und systematisch darge-
stellt. 2. Bd., I. Hälfte. Pr. 6 M. Atlas 7. Liefrg., Pr. 24 M. 
- 2. Bd. 2. Hälfte, I. Liefrg. und Atlas 8. (Schluss-) Licfrg. 
1901. Stuttgart 18gB. Arnold Bergsträsser. 
Effmann, Wilh. Die Kar ° I i n gis (' h - 0 t ton i s (' h e n 
Bau t e n zu Wer den. Strass burg IIl9g. J. H. Ed. IIcitz 
(Heitz & Mündel). 
Eichhorn, Alb., Reg.-Bmstr. E i I~ H y m n ~ gau f das Ve n u s -
gestirn in Na-Ual-Blldschrdt auf dem Alex-
ander vonHumboldt'sehenKalenderstein zu 
Bel' I i n nebst einem Anhang über die Topik des Na-tla!. 
Berlin 1901. A. Ascher & Co. Pr. 12 M. 
Friedel, .loh. Lei t fad e n für den U nt e I' I' i e h tin der 
Bau - K 0 n s t I' U k t ion sIe h I' e. WIen '900. Wilhellll 
Braumüller. Pr. 20 M. 
Lande Rieh. Areh. M 0 der 11 e F asS ade n i 11 fa I' b i ger 
Dar s t 'e II u n g. Leipzig 1<)00. Deutsl'her Architekturverlag. 
Ludwig, L. R. Alfr., Areh. Neu e S c h u. I h ä u ~ e r. Einc 
Sammlung ausgeführter Entwürfe öffenthcher Sehulballten. 
2. Serie. Sluttgart 1<)00. Komad Wittwer. Pr. 20 M. 
Miethe, Adolf, Dr. L ehr b u c h deI' pr akt i s c h e n P h.o I 0 -
gr a phi e. 2. Au!!., 1. Heft. Halle a .. S: 1901. Wtlhelm 
Knapp. Pr. der Llefrg. 1 M. (VollständIg 111 9-10 Heflen). 
Schaefer Carl Prof. Die mus tel' g i I li gen Kir ehe n bau tell de~ Mi'ttelalters in Deutschland. 3· u. 4. Liefrg-. 
Berlin 1<)00. Ernst Wasmuth. 
Schipp, Theodor. Der Z i m m e I' mal erd ~ r ~ cu z e i t. Le~cht 
ausführbare Decken- und WandmalereIen tn modernem Stil. 
I. Liefrg. Ravensburg 1<)00. Otto Mai('r. Pr. der Licfrg. 
1,20 M. (Vollständig in 10 Liefrg.). 
Statz, V. & G. Ungewitter. Gothisches Mu,..terbuch. ". 
Auf!. Neu bearb. von Prof. K. Mohrmalln. 1. bis Ir. Liefrg. 
Leipzig 1~8.. ChI'. J:lerm. Taul'hl1ltz. Pr. der Liefrg-. 2,50 :\1. 
(VollständIg tn 20. Llefrg.). 
Schwarzkopf, .1u!. EIS e n b ahn - Hall d b u ,. h zum Gebrauch 
für das Publikum, für Ecamte und Behörden im Deutsdl<'11 
Reich. St~ttgart 1<)00. (;reillcr ~~. Pfciffer. Pr. 4 M. 
Tecklenburg, 1 h. Ha n d b u c h d c I' I I erb 0 h I' ku nd c. Bd. 1: 
Das ('n~li""rhc, deutsche und kanadische Bohrsystem, sowie 
neuere Apparate und ausgdührte TicfbohrulIgclI. 2. Auf. 
Berlin 1<)00. W. & S. Loc\\'elltha!. Pr. I4 M., geb. 16 M. 
U e bel' sie h t s p I an von Be r I i 11. Maasstab 1: 4000 in 8 farh. 
Darsteltung. Blatt IV B. Berlin 1901. Julius Straube. Pr. 2 1\1. 
B p b a 11 U n g s p I a n der U m g e b u n gen B e r I ins. I: 4000. 
Abth. X: Müllerstras>e-,lungfernhaide. Rprlin r<)OO. Dietrich 
Reimer (Ernst Vohsell). Pr. 2 M. 
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Preisbewerbungen. . Personal-Nachrichten. 
Ein Pr_i.ausschrelben zur Erlangung von Skizzen für Baden. Versetzt sind die Reg.-Bmstr. K iti rat 11 c h k y in 
den Neubau der Vlktorla-Lulsenschule und den Erwelte- Mannheim zur Wasser- u. Strassenbauinsp. Freiburg, Wie I an d t 
rungs~au des Rathhaus~s in Wllmersdorf wird vom dortigen . in Kar!sruhe z. W.- und Str.-Bauinsp. Emmendingen u. 5 p ren ger 
Gerne nde Vo t d t T . in Freiburg zur R&cinbauinsp. Mannheim. . . 
. 1 - rs an ml ermm zum 1. Juni d. J. für die B!'yern. Verliehen ist: Dem Ob.-Reg.-Rath Zen gel: bel do;' ~rr hltekte.n Deutschlands ausgeschrieben. Es gelangen Gen.-Dlr. der Staatseisenb. und dem Prof. Hau b e r r I s e r In 
em I. :freis von 4000 und ein II. Preis von 2500 M. zur München das Ritterkreuz des Verdienst-Ordens der bayer. Krone; 
Verthetlung. I!,\OO M. stehen zum Ankauf zweier weiterer. - dem s~Adt. Brth., kgl. wirkl. Rath Niederrnayer in Münch<;n 
Entwürfe zur Verfügung. Preisrichter sind die Hrn. Brth. der Verdienst-Orden ·111. Kl., dem stAdt. Ob.-Brth. Web e r In 
Böckmann, Reg.-Bmstr. Böthke Dir. Eichmann, Reg.- Nürnberg der Verdienst-Orden IV. KJ. vom hl. Michael; - dem Bmstr.Gerard,Gemeindevorst.H~bermann,Brth.Have- ausserord. Prof. an der Techn. Hochschule Pfann in München 
d S d b h H ff . die Ludwigs-Medaille, Abth. für Wissenschaft und Kunst· - dem sta t, t t rt. 0 mann, Brth. von der Hude und Hofbauinsp. Tauber der Titel.u: Rang eines Hofbau-Oberinsp. 
Geh.Reg.-Rth. Hückels, sämmtlichinBerlin-Wilmersdorf. Hamburg. Der Ob:-Ing. F, Andreas Meyer ist gestorben. 
Unterlagen gegen 3 M. durch den Gememde-Vorstand. - . Hess~n.· Der preuss. Eisen~.-Bau- u. Betr.-Insp. Weg eIe in 
Zur Erlangung von Entwürfen filr ein neues Stadt- Ostro.wo Ist z. orp. Prof. der Ingenieurwissenschaften, insbesond. 
Th t I D t d d ·t· A f d d . für Elsenbahn- u. Sttassenbau,· an der Techn. Hochschule in Darm-ea er n or mun, as ml einem u wan e von r. stadt ernannt. . • 
I,J Mill. M. e~ric~tet werden soll, ist ein engerer Wett- Preussen. Dem Reg.- u. Brth., Geh. Brth. Bayer in Magde-
bewerb beabSichtigt. burg, dem Reg.- u. Brth. Re iss e in Stralsund und dem Landbau-
Chronik. 
Die Führung des Titels "Ingenieur" in Oesterreich soll 
nach einer dem Herrenhause zugestellten Regierungsvorlage allen 
denen zugebilligt werden, welche die Studien an einer inländischen 
technischen Hochschule ordnungsmässig beendet und die Staats-
oder Diplomprüfungen mit Erfolg abgelegt haben. Die bisherigen 
Zivil-Ingenieure, die behördlich autorisirten B~u-, Kultur~, Bergbau-
und Maschinenbau-Ingenieure bleiben berechllgt, den Titel als Be-
zeichnung ihrer Befugniss weiter zu führen, auch wenn sie die fest-
gesetzte Befähigung nicht nachzuweisen vermögen. -
Ein Kanal St. Petersburg-Weisses Meer soll nach dem 
Entwurfe des Ingenieurs Tim 0 n 0 werbaut und in diesem Früh-
jahre ·begonnen werden. Der Kanal stellt sich in erster Linie als 
eine Verbindung der beiden Kriegshäfen Kronstadt und Sorotskaja 
dar, und damit er den grössten Panzerschiffen die Durchfahrt er-
möglicht, soll er eine Tiefe von 9 m, eine Breite von 27 m in der 
Sohle und 60 m im Wasserspiegel erhalten. Die LAnge des Kanales 
wird 963km betragen (gegen rd. lcokm des Nord-Ostsee-Kanales).-
Neubau des Gebäudes des bayerischen Landtages In 
München. Diese seit IAngerer Zeit schon spielende Angelegenheit 
scheint nunmehr zur Entscheidung gebracht werden. zu sollen und 
zwar in dem einem Neubau günstigen Sinne. In einer Landtags-
bau-Subkommission wurde am 13. März beschlossen, von einem 
Umbau des jetzigen Land,tagsgebäudes mit einem Kostenaufwande 
von 1 200 000 M. abzusehen und der Platzfrage zur Errichtung eines 
Neubaues nAher zu treten. -
Die wiederhergestellte St. Phlllppus - Apostelkirche in 
Berlin (Architekt: kgJ. Brth. Astfalck, Bauleiter: kgl. Brth. 
Po e t s c h, Bausumme 30000 M.) ist am 15· März d. J. feierlich 
eingeweiht worden. -
. Für das zweite städtische Verwaltungsgeblude für Berlin 
beginnen die Arbeiten am r. April mit der Niederlegun~ der HAuser-
gruppe des Gebäudevierecks Kloster-, Jüden-, Parochial· und Stra-
lauerstrasse. Für das eine Grundfläche von rd. 10 400 qm (gegen rd. 
8goo qm des ·alten Rathhauses) bedeckende Gebäude wird eine Bau-
summe von rd. 7 Mill. M. berechnet. -
Ein Denkmal für den Erbauer der Berliner Stadtbahn, 
den Geheimen Baurath Dir k sen, ist auf dem Schmuckstreifen in 
der Verlängerung der NeustAdtischen Kirchstrasse vor der Südsei~e 
des Bahnhofes Friedrichstrasse" geplant. Ausserdem soll dIe 
" . "t ft d Strasse .An der Stadtbahn" in "Dlrksenstrasse umge au wer en.-;-;-
Eine Ausstellung "München Im XV~II. )ahrhu.ndert , 
eine Veranstaltung mit Kun~t- ';Ind kult~rgesch~chthchem Ziel, soll 
in den Tagen vom 14. Apnl b!s 2. Jum d. J. m den Räumen des 
Studiengebäudes des neuen NatIonalmuseums abg~halten werd~n. -
Entwlsserungsanlage für Büdlngen. Die Stadt Büdmgen 
hat die Ausführung einer st!i.dtischen Entwässerung beljlchlo.,sen. 
Die Anlage soll der Eigenart der Lage der Stadt entsprechend, 
nach dem getren~ten System er.folgen. Mit der Entwurfsbearbeitung 
wnrde Hr. Reg.-Bmstr. Schmlck, Frankfurt a. M., beauftragt. -
Eine Gas- und Wasser-Fach ausstellung Wien 1901 wird 
aus Anlass der im Juni dort tagenden Hauptversammlnng des 
Vereins deutscher Gas- und Wasserfachm~nn,,:r abgehalten. -:-
Ein Ingenieur-Museum in Rom Wird m der zun.' NatIonal-
D k ,I erklärten Engelsburg geplant. Es soll dort eme Samm-
I en ma f das I·talienische Geniewesen bezüglichen Waffen, ung von au . f II d 
Z . h Modellen und dergleichen au geste t wer en. -,e,c nungen, d B . H d I h f . Die Stadtgemeinde Kiel hat en au emes an e s .a ens 
. d W·k B 'ht beschlossen und I 100000 M. zu diesem 111 er 1 er ue . 
Zweck bewilligt. - B h I 0 Augs Z I Umbau der gesammten a nan agen v n -
u e nem. h mit Rücksicht auf den Augsburger Vor-
burg, der namentlIch aue . d . d die Vorarbeiten SO weit 
ortverkehr in Aussicht genommen wIr ,Sl~ ents rechende Forde-
gefördert, dass dem nächsten Landtage eme . P 
rung zugehen kann. -.,- d h A 
Die TIeferlegung des Spiegels des CShlems~t~rt ur~ird uf~ 
baggerung der Alz die das Wasser des ees a u , . 
diesem Frühjahre b~gonnen. Durch die Senkung des Wassersplege!s 
hofft man den langjAhrigen Klagen der Uferanwoh?er I ü~er die 
Ueberschwemmung von grossen Gebieten des Ku tur an es zu 
begegnen. - . 
. Berathungen über die Schlffbarmachung des Oberrheins 
haben vor Kurzem zwischen den betheiligten Staaten (Baden, 
Bayern, Elsass.Lothringen) in Baden-Baden stattge.fundend Dem 
Vernehmen nach ist eine Einigung über die Vert~ellung er ver-
anschlagten Kosten in Höhe von 12 Mill. M. dahm zustande_ ge-
k.ommen, dass Elsass-Lothringen ."0, Baden '/t., Bayern ';'. uber-
mmmt. 
insp. S t i eh I in Koblenz ist der Rathe Adler-Orden IV. Kl. i denl 
Reg.- u. Brth. E ger in Berlin der kg1. Kronen-Ordel.l ill. Kl. verliehen. 
Die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der ihnen ver-
liehenen fremdlAnd. Orden ist el1heilt u. zw.: Dem Geh. Brth. u. 
vortr. Rath K i e s c h kein Berlin des Komthurkreuzes des k. u. k. 
österr.-ungar. Franz Josef-Ordens; dem Ob.-Brth. Dr. zur Nieden 
in Berlin des persischen Löwen- u. Sonnen-Ordens 11. K!. mit dem 
Stern (Grossoffizier) ; dem Reg.-Bfhr. Sc he eie in Hannover des 
grossherr!. türk. Osmanie-Ordens IV. Kl. und der grossherr!. türk. 
Medaille für Gewerbe u. schöne Künste. 
Die Reg.-Bfhr. Frz. Tim m u. Rich. B u c h hol z aus Stettin, 
Phi!. Kat zen m eie raus Pfaffenbeerfurth und Wilh. Sc h ö n i an 
aus Ochsen werder Hohendeich (Wasserbfch.), - Max Sei f e r t 
aus Starpel u. Kar! Ru d 0 I p haus Treptow (Hochbfch.), - Gg. 
B r a n d t aus Hannover, Gg. K 0 e h I e raus Berlin u. Aug. 
Die d r ich aus Hannover (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Emil H e s saus Göttingen ist die nachges. 
Entlass. aus dem Staatsdienst ertheilt. 
Der Reg.-Bmstr. Paul Tri e gl a f f in Lyek in Ostpr. ist ge-
storben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Sch. In Glcilwltz. Wir können zu unserem BedauCfn 
nur Fragen von all ge m ein e m Interesse im Briefkasten be-
handeln. Anfragen über Firmen und Bezugsquellen müS!!en wir 
ein für alle Mal auf unseren Anzeigentheil sowie auf das "Bezugs-
quellenbuch für das Baugewerks- und Ingenieurwesen" (München, 
Ed. Pohl) verweisen. -
Hrn. H. G. in St. Johann. Briefliche Auskunft erthei!en 
wir nur in ganz besonderen Ausnahmefällen, zu welchen der Ihnge 
nicht gehört. Ob in der Bezeichnung "Zeichner" eine Beleidigung 
zu finden und was ein .Architekt" ist? Nur weil Sie nahezu 
20 Jahre Abonnent unserer Zeitun!i" sind, ertheilen wir Ihnen auf 
Fragen solcher Art eine Antwort. Em Architekt ist ein Angehöriger 
des Baufaches, der e t was k a n n. Wo er dieses Können er-
worben hat, ist ganz gleichgiltig. Wenn Sie einen berühmten Archi-
tekten einen Zeichner nennen, so kann darin unter UmstAnden eine 
Bc:leidigung .erblick~ werden; wenn Sie dagegen mit dieser Be-
zelch~lUng el'.'en .Jungen Mann" vo~ 21 Jahren beehren, des~en 
AusblIdung eme nur untergeordnete Ist, so kann darin auch eme 
Standeserhöhung liegen. -
Hrn. Arch. R. Fr. In Hannover. Wiederholt sei zunAchst 
bemerkt, dass wir schriftliche Antworten nur in ganz besonderen 
Ausnahmefällen ertheilen. Für die Berechnung des umbauten Raumes 
lassen sich allgemein giltige Regeln nicht aufstellen. Sie hAngt 
ebenso sehr von der Ausbildung des Kellergeschosses, wie von der 
mehr oder weniger reichen Ausstattung des Dachgeschosses ab. _ .. 
Hrn. Arch. E. M. in Rom. Wir empfehlen Jacob Burckhardt, 
Cicerone, und das Reisehandbuch von Gsell-Fels. -
Hrn. Arch. Fr. M. In Heldelberg. Wenden Sie sich doch 
selbst an die betr. Stiftung in Bremen, das müssten wir auch thun. -
Hrn. H. & B. in Hannover. Das Kapitel der Gewerbesteuer 
der Architekten ist von uns schon so oft und so ausführlich be-
handelt worden, dass wir Sie bitten müssen, frühere Jahrgänge 
durchzublättern. Unsere Zeit erlaubt es ein für alle Mal nicht, Aus-
künfte zu ertheilen, die auch auf anderem Wege erlangt werden 
können. -
Hrn. K. & L. in Andernach. Sprechen Sie mit einem tüch-
tigen Blechner. -
Hrn. W. & L. in Hellbronn. Der springende Punkt liegt 
nicht in der Deckenkonstruktion, sondern im Belag. Verlegen Sie 
die Mettlacher Platten auf Asphalt, dann erhalten Sie aller Voraus-
sicht nach eine wasserundurchlässige Decke. -
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
Sind beim kleinen, I bis 1'/, Geschoss hohen Einfamilienhaus 
für Arbeiter bei entsprechender Stärke der Umfassungsmauern 
irgendwo sä m m t I ich e Innenwände '/1 Stein = 12 cm stark massiv 
aufgeführt und mit welchem Erfolg? F. W. in Eschweiler. 
Inhalt: Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- Vereine. -
Wohnen und WOhllhAuser. - Miltheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. 
_ Das Korpshaus der .Bavaria" in MOochen. - Todten.chau. - BOcher-
schau. - Preisbewerbungen. - Chronik.. - Personal-Nachrichten. _ Brief-
und Fragekasten. -
Hierzu eine Bildbeilage : Haus March in Charlottenburg. 
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e c h e, Berlin. Für die Redaktion vWer-
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin S • 
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EntwUJi QCS Hrn. Reg.-Bauführer Franz Wendt in Berlin. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Dresden. 
(Hierzu die AbbildungeD auf S. 160 und 161.) 
lilie Haupt- und Residenzstadt Dresden des I König.reic~es Sachsen geh.ört zu jenen selte-nen histonsehen Städten In deutschen Lan-den, in welchen seit der Zeit der deutschen 
- Renaissance noch jede bedeutendere ge 
schichtliche Periode auch ein bedeutenderes Baudenk· 
mal uns hinterlassen hat. Wenn unter diesen Bau-
denkmälern der Vergangenheit die Bauten der Barock-
periode vor allem hervorragen, und zwar sowohl nach 
Zahl und Umfang, wie auch nach künstlerischem In-
halt hervorragen, so ist diese Blütheperiode sächsischer 
Baukunst - mit dieser allgemeineren Bezeichnung darf 
man sie wohl belegen-zurückzuführen auf die dringen-
den Forderungen, welche nach der Beendigung des 
30jährigen Krieges und nach einem zweimaligen ver-
heerenden Brande, welchem grosse Theile der Stadt 
zum Opfer fielen, - dem Brande vom Juni des Jahres 
1491 und dem Brande vom Jahre 1685 - aus dem 
Wiedererwacben des Volksgeistes heraus, aus der Neu-
belebung seiner Lust, an öffentlichen Angelegenheiten 
Theil zu nehmen, sich geltend machten. Mit diesen 
verjüngten und wieder erstarkten Regungen der Volks-
kraft ist allerdings der Einfluss, welcher vom Staats-
~berhaupte, von Friedrich August 1. ausging, unlös-
hch verbunden. Es waren also durch fürstlichen Gross-
sU;m und durch einen an der französischen Kunst ge-
re.lften und geläuterten Kunstgeschmack geleitete volks-
wJrth?ch~ftliche Forderungen, die in jener Zeit zu ihrer Verwlrkhc~ung drängten. 
B . Aehnhc~e Ve.rhältnisse in volkswirthschaftliche.r 
eZlehung leIten dle bauliche Umgestaltung der sächsJ-
sehen Hauptstadt unserer Tage, wenn auch heute die 
alles überragende und beherrschende Einflussnahme 
des Staatsoberhauptes ersetzt wird durch die aus der 
Vleiterbildung und Erstarkung der Gesellschaft her-
vorgegangenen staatlichen und städtischen Körper-
scbaften. Ihnen in erster Linie gehört die Bauge-
schichte der Hauptstadt Sachsens, wie wir sie in 
unserer Zeit sich entfalten sehen; sie leiten die aus 
der ungeheuren volkswirthschaftlichen Entwicklung der 
Wende des Jahrhunderts hervorgehenden Anforde-
rungen an die baulichen Gestaltungen, sie beeinflussen 
das bauliche Schaffen unserer Generation. So sahen 
wir nacheinander die einzelnen sächsischen Ministerien 
die Hauptstadt mit Monumental-Gebäuden bereichern, 
ein Prozess, der noch nicht abgeschlossen i t; und 
ihnen folgt nunmehr auch die städtische Verwaltung 
zumtheil beeinflusst durch die unabweisbaren Forde~ 
rungen, welchemitihrerwachsenden Grössedieeinzelnen 
Verwaltungszweige an sie erheben, zumtheil angeregt 
durch die Rathhausbauten, wie sie die Schwesterstädte, 
z. B. Leipzig, Frankfurt a. M., Stuttgart usw. in so 
grossartigem Maasse zu unternehmen begonnen haben. 
Das jetzige Rathhaus der Stadt Dresden steht am 
Altmarkt und nimmt die Ecke der Scheffelgasse ein. 
Es ist ein in der Mitte des XVlIT. Jahrhunderts er-
richtetes Gebäude, weIches aber durch einen zu Be-
ginn der sechziger Jahre des XIX. Jahrhunderts erfola-
ten Umbau seinen Charakter völlig verloren hat soda~s 
Dresden keinen Verlust erleidet, wenn dasGebä~de nach 
einem Jahrzehnt vielleicht den kaufmännischen Betrieben 
der Prager Strasse und ihrer Fortsetzung zur weiteren 
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Entfaltung überliefert wird. Dieses Gebäude reicht 
nun schon seit längerer Zeit in keiner 'Weise mehr 
a.us, der Ausdehnung der städtischen Verwaltung, wie 
sie aus dem schnellen Anwachsen Dresdens sich ent-
wic~elt hat, zu genügen. Die meisten Verwaltungs-
zweIge mussten an anderen Stellen der Stadt unter-
gebracht werden. Es scheint dass die vielfach er-
örterte Frage der Dezentralis~tion der selbständigen 
städtischen Verwaltungszweige durch die Stadt Dres-
den nicht aufgenommen wurde, denn nach dem Bau-
programm sollen in dem neuen Gebäude 19 in sich 
geschlossene Raumgruppen gescbaffen werden. 
Als Platz für das neue Gebäude ist das Gelände 
in unmittelbarer Nachbarschaft von Dresdens Haupt-
kirche, der Kreuzkirche, in Aussicht genommen, welches 
einerseits durch die Kreuzstrasse, andererseits durch die 
Maximilians- und die Friedrichs-Allee begrenzt wird. 
Letztere beiden Alleestrassen sind Theile einer den 
inneren Stadtkern umziehenden Ringstrasse. Das 
Geläpde für das neue Rathhaus bildet noch einen 
Theil dieses inneren Stadtkernes, das zukünftige Ratb-
haus wird also seine überlieferten und allenthalben 
gewahrten Beziehungen zum Stadtkern auch. hie: er-
halter. Die Wahl der Baustelle darf sowohl m dieser 
Hinsicht, wie auch :im Hinblick auE die architekto-
Kreuzkirehe und dEr Scbulgasse umgrenzten, gleichfalls 
in städtischem Besitze befindlichen Platze soll demnächst 
von der Stadtgemeinde ein Gebäude errichtet we~d~n, 
welches vorzuCY$weise zur Aufnahme der StadtblbllO-
tbek und des Stadt-Museums dienen wird. Es ergeben 
sicb somit fUr das neue Rathhaus interessante Be-
ziehungen einerseits zu dem Stadthause andererseits 
zur Kreuzkirche. Aus diesen 3 Bau';erken - wir 
nehmen an, dass das Gebäude der Superintenden~ur 
bald auch der Rathhausgruppe einverleibt wird - eme 
Baugruppe zu schaffen, hätte eine der anziehendsten 
architek.tonischen Aufgaben, welche die neuere Bau-
kunst bIsher überhaupt zu stellen gehabt hat, werden 
können, wenn der Wettbewerb, welchen der Rath zu 
Dresden zur Erlangung von Skizzen für das neue 
Ratbhaus zum 15· Februar d. ]. ausaeschrieben hatte 
auf einer ande~en Grundlage ausge~chrieben wordel~ 
wäre, sodass ewe umfassendere Betheiligung der her-
vorragenderen deutschen Baukünstler hätte stattfinden 
können. Wir kommen auf diesen Punkt noch zurück. 
Das Ergebniss des Wettbewerbes war, dass 77 be-
werbungsfähige Entwürfe rechtzeitig 3 Entwürfe ver-
spätet einliefen. Daneben hatte das' städtische Hoch-
bauamt von Dresden einen Entwurf gefertigt, welcher 
zwar ausser Wettbewerb stand, aber mit zur Aus-
stellung gelangt war. Es mag auf-
fallen, dass das städtische Hochbau-
amt diese Stellung zu der Angelegen-
heit nahm und sein Vorstand sich 
nicht unmittelbar am W ttbewerbe 
Lagcplan 
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nische Wirkung des neuen Ha~ses al~ e~~e sebr glüc~­
liche bezeichnet werden. Die Maxlmlhans- und dIe 
Friedrichs-AUee sind vornehme breite, baumbepflanzte 
Alleestrassen welche einen an ihnen errichteten Mo-
numentalbau' in ausgezeichneter Weise zur Geltung 
kommen lassen werden. 
Für das Gelände ist die Bedingung gestellt, dass 
die Gewandhausstrasse als Verkehrsstrasse beizube-
halten ist, dass sie jedoch überbaut werden kann. Auf 
dem vom GOntzplatze, der Pfarrgasse, dem Platze an der 
betheiliote, wie es in Leipzig ge-
schah, wenn man nicht annehmen 
will, dass dieser Entwurf des städti-
schen Hochbauamtes nur zu dem 
. Zwecke <l;ngefertigt wurde, bis ins 
Emzelne genau das Bedürfmss, welchem das neue Haus 
zu genügen hat, nachzuweisen. Dass aber die An-
nahme eines solchen Zweckes allein sehr unwahrschein-
lich ist, lehrt die ausserordentliche Sorgfalt mit welcher 
der Entwurf bis in die kleinsten Einzelheit~n bearbeitet 
ist und lehrt auch der enge äusserliche Anschluss des-
selben an das Konkurrenz-Programm . Man wird also 
den Entwurf thatsächlich als einen ausser \Vettbcwerb 
gestandenen Wettbewerb -Entwurf aufzufassen und zu 
beurtheilen haben. - (Fortsetzung folgt.) 
Schiffshebewerk mit geneigter Ebene bei Foxton in England. 
Olie engli che technische Zeitschrift "Engi.neeri,?g" bringt o in der Nummer vom 25. Jan~ar d. ]. eIDe MlttbeLlun!!i fl über die Anlage einer genel~ten .Ebene, ~,elche bel 
L' t hire im Grand JunctlOn Canal , anstelle 
F.oxton, .elces ers ~en "dem Verkehr nicht mehr ge-
eIßer don vorhande , k" lich zur Ausführung ge-
no.genden Schleu entreppe d u.r~ . einfache Schleusen-kommen ist. Der bi jetzt.. ure edne Höhenunterschied 
treppe von 10 Schleusen uberwun ene (') D' 
der beiden Kanalhaltungen beträgt 22,86 m 75 . ble zu 
hebenden Kanalfahrzeuge baben allerdings n.u.r se r ge-
ringe Abmessungen und nur ein Ladeverm?ge~ von 33 
bezw. 70 t, sodass die Anlage wenig umfangreich Ist, trotz-
dem dürften die praktischen Erfolge oIcher wenn auch 
noch so kleinen Anlagen Intere e beanspruchen. . 
Die schi.efe Ebene, deren allgemein.e An?rdnun~ WI~ 
in der Abbildt;mg 1 v.:iedergeben, beSitzt ~Jlle .~elg~n., 
von I: 4 und 1st so emgerichtet dass glelchzeIIJg eme 
Beförderung von KanalschiIfen bergwärts und zu Thal 
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erfolgen kann. Zu dem Zwecke ist die Anlage mit zwei 
el ernen Trögen ausgerüstet, von denen jeder gleichzeitig 
zwei der 33 ~- o?er eines der 70 t-Kanalboote aufzunehmen 
vermag. Die hchten Maasse der Tröge sind: 244 m (80') 
Länget 4,6 m .(15 ,) Breit.e bei einer Tiefe von rd. 1',5 m (5 '). 
Jede der belden für die Bewegun~ der Tröge be timmten 
geneigten Eb~nen i I mit 8 LauJschlenen, welche paarweise 
angeordnet sJOd, ausgerüstet. Jeder Trog bewegt sich 
auf einen Laufschienen mittels 8 Radsätzen. Beide 
Tröge sind miteinander durch 4 Drahtseile verbunden, 
welche über die am oberen Ende im Maschinenhause 
liegenden Seiltrommeln laufen. Die Bewegung beider 
Tröae muss de halb gleichzeitig erfolgen und gleicht sich 
das "'Gewicht während des Auf- und Abstieges auf der 
chiefen Ebene aus, soda " die maschinelle Anlage nur ge-
ringen Kraftaufwand erfordert. Die Läng axe der cbiefen 
Ebene ist senkrecht zu den beiden parallel laufenden HlI;l-
lungen des Kanales angeordnet. Damit jeder Trogl dIe 
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nothwendige ge onderte Verbindung mit den beiden Kanal-
haltung.en erhalten kann, sind die. End~tellungen der Tröge 
gegenemander versetzt und es 1st dIe schiefe Ebene in 
zwei parallel neben ein~nder he~laufende Theile zerlegt. 
A~ unteren Ende dIeser schiefen Ebene tauchen die ~röge lD das 'Wasser de,r unteren ~-Ialtung hinein, sodass 
eme besondere wasserdichte Verbmdung zwischen Trog 
und Haltung und eln be onderer Abschluss der Kanal-
haltung gegen die schiefe Ebene hin überflüssia wird. Die 
Tröge selbst sind a~ den, den beiden Kanalhaltungen zu. 
gekehrten Schmalseiten durch Hubthore geschlo sen. Die 
Thol'e werden zur Au - und Einfahrt von Schiffen 
mi.tt~ls I?ruchvasserzj:linder senkrecht angehoben und da-
bei m elOem portalarttg über der Ein- und Ausfahrt ange-
ordneten Gerüste geführt. Durch Gegengewichte ist das 
den bei den ~eiten der SchiUströge. Sobald der betreffend 
Trog dem dIe o~ere 1.Ialtung ab chliessenden Thor gegen-
über angelangt Ist, wIrd er mittels Druckwasser-Pre en 
gegen einen an der äusseren Abschlusswandung der IIaltung 
angeordneten Rahmen gepresst, odass eine wasserdichte 
~erbindung zwi chen Trol? und Ilaltung entsteht, worauf 
dIe, Kanalhaltung und SchIff trog ab chliessenden Thore 
crehoben werden und die Kanal chiffe ausfahren können. 
Die dem "Engineering" nachgebildeten Abbildungen 2 u. 3 
lassen die Anlage der u.nteren lIaltung, der schiefen Ebene, 
owie der Tröge deuthch erkennen. 
Da die Gewichte der beiden gleichzeitig auf den 
schiefen Ebenen bewegten Tröge sich gegeneinander aus-
gleicben, 0 haben die Maschinen in der Haup~ ache n~r 
die Reibungswiderstände zu überwinden. Al Tnebkraft Ist 
eine doppelzylindrige Hoch-
druck-Dampfmaschine aufge-
stellt, welche ausser den Seil-
trommeln gleichzeitig eine 
DruckwasseI' -Doppelpu mpe 
treibt. Durch letztere wird ein 
Kraftsammler gespeist, dessen 
Druckwa seI' zur Bewegung 
der Tbore und für die Pres en 
zum AnSChluss der Tröge an 
die obere Kanalhaltung ver-
wendet wird. 
Um auf dieser schiefen 
Ebene in jeder Rich tung &Ieich-
zeiti~ zwei 33 LKanal chIffe zu 
heben, ist nach der Miuheilung 
r Abbildg. T. 
des .,Engine ring" eine Zeil 
von nur 12 Minut n erforder-
lich, wohingegen die Hebung 
oder enkung eines dieser 
Kanal, chiffe auf der früheren 
Schleusentreppe 1'/4 tunden, 
und die gleichzeitig mögliche 
lIebung oder enkun~ eines 
Paares die I' 33 1- chIffe 1 1/3 
Stunden in An pruch nimmt. 
Abbildung 2 U. 3. chiffshebewerk mit geneigt r Ebene bei Foxton. 
Eigengewicht der Tl~ore auge~lichen. Am ob~~'en .End: 
der chiefen Ebene hndet elll Ellltauchen der Troge III da 
Oberwasser nicht tatt. Die ?bere Haltung ist dabe~ gegen 
die schiefe Ebene durcb zweI Thore abgesperrt, deI en Be-
wegung auf gleiche Weise erfolgt, wie die der Hubthore an 
Die Leistungsfähigkeit der 
>'ehiefen Ebene mil 2 Trögen 
stellt sich dahcr, wenn man 
einen Zeitraum von 15 Min. 
zwi ehen dem Beginn jeder 
IIebung und Senkung annimmt, auf 6000 I für den Tag b i 
12 stündiger Betrieb dauer, oder 3000 I in jeder Richtung. 
Die Betrieb ko ten für einen solchen Verkehr würden 
nach den Erfahrungen der letzten 6 Monate für den Tag 
etwa 24,5° M. betragen. - G. 
Preussische Ministerial-Verfügung betr. Fürsorge für die Reinhaltung der Gewässer. 
(Schlu s aus No. ,,~.) ... 
. . ,,' unreinigung zu gewärtt~en Ist, die elb. n na h dem je-
Grundsätze Hir die EInleitung von Abwas "ern:n weiligen Stande von Wissenschaft und fc hnik be tmög-
Vorflu ther (\Vasserläufe und stehende Gewassel). lieh zu reinigen. 
1. Die Nutzullcr der Gewässer erfordert ihre thunlich te 2. Ver~nreinigun.gen von Vorflut~er.n geben zu ästhe-Reinh~ltullg und gebiete t im allgemeinen gesundh.eitlichen tischen, wrrthschafthchen und hyglem hell Mis tänden 
und wlrthschaftlicben Interesse, Schmutzwässer, wIe solche Veranlas ung. . " ._ 
beim \Virthschafts- und Gewerbebetriebe, durch Abflüsse 'Wässer, welche trübe, gef~r~t, mlt Geruc.h be~aftet 
von Abort- und Jauchegruben, Dung tätten u. dergl. er- und von chl~chtem Ge chma.ck SIn.d, erl'eget:J ästhe~lsch.e 
zeugt wel-den, nach Möglichkeit von den Vorfluthern fern- Bedenken; le können zugleIch wtrth.chafthche chädt-
7.Uhalten oder wenig tens da wo die Benutzung der Vor- gungen veIllr aehell, wenn da~ Was er unterhalb für ge-
Iluther zur Ableit ung gebote;] und eine schädigende Ver- werbliche Zwecke, zur BeWässerung von Feldern und 
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Wiesen, zur Viehzucht oder F' h . 
wendung findet. Sie führen at~U ISC er~lz:vecken Ver-
träglichkeiten wenn GIb eh zu hygienischen Unzu-
. , eruc 1S elä tig f . Unterlieger auf den V 'fl h ungen au tI eten, wenn 
wasser oder Wasser füroh" utr eh zur Entnahm~ von Trink-angewiesen ind und w ausdlc e oder gewerbliche Zwecke 
, enn urch Ueb h d durch Vermittelung des Grundw t'rsc ",:,em.mung 0 er 
fluthwassers in Bnmne ö li as~ers der Emtrltt des Vor-
n m g ch 1St. 
heit der Menschen und Thiere (auch der Fische), ondern 
auch auf den Pflanzenwuchs schädigend. 
.. .3· ~ei der .Beurtheilung der Zulässigkeit oder Unzu-
l~sslgkelt der Emführung von Abwässern in die Vorflut her 
slDd an e:ster Stelle maas gebend die Menge und Be-
schaffenheit der Abwä ser einerseits und die Wasserführung 
un~ B~s~haffenheit de Vorfluthers andererseits. Allge-
mem glltlge feste Verhältnisszahlen für die Mengen giebt 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein: neues Rathhaus in Dresden. Entwurf de~ Hrn. Rcg.-Bfhr. rIo. Wen cl I in Bcrlin. 
Enthalten die unreinen Wässer Ansteckungskeime, 
Gifte, oder durch ihre chemischen Be tandtheile nachtheilig 
wirkende Stoffe, so drohen bestimmte Gesundheits-Schädi-
gungen : Von Ansteckungskeimen kommen für den Menschen 
namentlich die Erreger des Typhu , der Cholera ~nd aI!de-
rer Krankhelten des Darmkanales in betracht, für Thlere 
diejenigen des Milzbrandes. Gifte und die oben genannten 
Stoffe wirken unter Umständen nicht nur auf die Gesund-
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es nicht und kö~nen der E.l1t cheidung nicht zugrunde ge-
legt werden. Die Entscheidung muss unter Berücksich-
tigung aller Umstände, insbesondere der grössten Ab-
wässermenge und der geringsten Wa sermenge des Vor-
fluther , für den gegebenen Fall getroffen werden. 
4. Ferner ist zu beachten, dass der Vorfluther für die 
Aufnahme des Abwassers gün tige oder ungün tige Ver-
hältnisse bieten kann. Günstig sind im allgemeinen grosse 
No. 26. 
Entwurf des Hrn. Reg.-Baumeister Friedr. Ostendorf in DOsseldorf. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Dresden. 
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WassermengeJ • hohe Stromgeschwindigkeit, kiesiges Bett, glatte, feste ufer und Zuflüsse von Grundwasser oder 
anderen reinen Wässern, ungünstig dagegen geringe Wasser-
menge, fehlende Wasserbewe<Yung geringe oder wech-
selnde Stromg~schwindigkeit ,b St~uungen, schlammi~cs 
Bett, buchtenrelc~es Ufer, bereits vorhandene Verunremi-
gungen und unreme Zuflüsse. 
. S· .. ~nte.r günsti~en Bedingungen hat ein Gewässer 
die Fahlgkelt, zugefuhrte Schmutzwässer in einer von Fall 
z.u Fall .~echseln?en Menge zu verdauen. Diese sogen. 
Selbstn;mlgung !.rtttym so eher ein, je grösser die Wasser-
rnasse Im Verhaltmss zu den Schmutzwässern und die 
d~durch bewirkt~ Verdünnung der letzteren ist, je reiner 
die Bes~haff:n~elt de.r VorJluthwässer ist, und je rascher 
und gleich massIger sich die Mischung der letzteren mit 
d~m Abwasser vollzieht. Deshalb ist es wesentlich, dass 
d~e S~hm~tzwässer nicht am Ufer, und bei Wasserläufen 
mcht m stilles, sondern in strömendes Wasser eingeleitet 
~erden. Wo diese Verhältnisse nicht gegeben sind, tritt 
eme Ablagerung der gröberen Bestandtheile an der Ein-
leitungsstelle ein und kann dort zu Verschlammungen und 
zur Bildung von Fäulnissherden Veranlassung geben. Zur 
Verhütung solcher Zustände ist öftere Räumung erforderlich. 
Den biologischen Vorgängen kann bei der Selbst-
reinilTlllJ" für gewöhnlich nur eine unterstützende, aber 
kein; a~-schlaggebende Wirkung beigemessen werden. 
Durch den \'or~alw der Selb~treinigung wird die Gefahr 
der l!ebertragll~rT "'\'()n Krankheit,erregern durch einge-
leitete Abwä~<er z~nll' vermindert, aber nicht sicher beseitigt. 
6. Sind die Vorau,;,;etl.llllgen einer ausreichenden 
Selbstreinigung nicht gegcben, ~o i~t eine k~nstlich~ Reini-
gung der Abwässer erforderlich. Die l\rt dieser Reinigung 
(durch Bodenberieselung, Klärung mll oder oh.ne Des-
infektion usw.) kann nur von Fall zu Fall, unter emgehen-
der Prüfung der Gesammtverhältnisse bestimmt werden. 
7. Kommt die ordnungsmässige Beseitigung grösserer 
Mengen von Abwässern aus Ortsehaften, Gewerbebetrieben 
u. dergl. in Betracht, so sollte ihre Reinigung in erster Linie 
durch Bodenberieselung angestrebt werden. 
8. Die Schmutzwässer und die Niederschlagswässer 
können entweder gemeinschaftlich oder getrennt abgeführt 
werden. Das erstere ist im allgemeinen dort zweckmässig, 
wo für die Gesammtwässer genügend grosse und geeignete 
Bodenflächen zwecks Berieselung zur Verfügung stehen. 
Dabei ist jedoch Vorkehrung zu treffen, dass die Noth-
auslässe, die zur Entlastung der Kanäle bei starken Nieder-
schlägen in der Regel nicht entbehrlich sind, nicht zu oft 
und jedenfalls erst bei genügender Verdünnung der 
Schmutzwässer in Thätigkeit treten. 
Die getrennte Abführung der S~hmutz- 1!nd Ni~der­
schlagswässer kann da von Nutzen sem, wo ~me Benese-
lung bei beschränkten Bodenflächen durchgeführt werden 
muss, oder von einer Berieselung ganz ~bgesehen ':lnd 
die Reini!7ung der Schmutzwässer durch elU anderweltes 
Klärverfahren bewirkt werden soll. Die getrennte Ab-
führung der Niederschlagswässer bietet den Vortheil, d~ss 
Nothauslässe zur Entlastung d~r Schmutzwasse~kanale 
nicht erforderlich sind. Sie bedingt aber noch em~ be-
sondere Prüfung" ob die Nieder.schlags~~sser vor .. Ihrer 
Einführung in den Vorfluther emer Reinigung bedurfen. 
Für diese Reinigung wird es in der ~egel genügen, wenn 
die mechanisch entfernbaren Schwlmm-, Schwebe- und 
Sinkstoffe zurückgehalten werden. 
9. Die Zusammenführung sämmtlicher Schmutzwä~ser 
eines Ortes empfiehlt sich in der Regel wegen der leich-
teren Durchführbarkeit der Beaufs;chtigung und zumebt 
auch werTen der Verbilligung des Betriebes. 
Abwässer besonderer Art, namentlich aus grösseren 
Gewerbebetrieben, könI!el1 oder müssen unter Umstän.d~n 
iner Behandlung für Sich unterzogen werden. Dab~1 Ist 
: '1 dic Wärme des in Vorflnther und Kanäle ein ge-l'Il~(t It \'\' assers zu heachten, dieselbe soll 30 u C. im all-el e en D' Z r' h .. 
emeinen nicht übersteigen. le u u rung von war~eren 
gAb'· ··t nUI- nach genauer Erwagung des Emzel-wassern IS 
falles zuzulassen. . -h bl' h U 
10. Für Ortschaften, m welchen el e IC e nte~-
I · d h' . h I' h der ''lenge und der BeschaffenheIt sc 1Ie e mSlc I IC IV '  d N h 
. h d Ab ". 'ern während der rag- un er ac t-ZWISC en en wass... I weise die For-
stunden nachgewiesen sll1d konnen ausna Ims 
derungen für Tag und Nacht verschied.e.n bemessen we.rdJn. 
I!. Auf ordnungsmässige Beseltlgung der bel er 
]{einigung sich ergebenden Rückstände u.nd deren thu.~­
liehste. Verwerthung für landwirthsch~ftlI~he Z~ecke 1st 
J-{ückslcht zu nehmen. Hierbei kann Vielleicht mit Nut~en 
eine Vermengung mit dem Hausmüll, Strassenkehncht 
oder Torf vorgenommen werden. . 
12. Zur Unschädlichmachung der in ~en A?wäss.ern 
etwa enthaltenen Krankheitserreger dient die DesmfektlOn. 
Von Fall zu Fall ist zu entscheiden ob eine ,olche dauernd , 
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oder nur beim Ausbruch ansteckender Krankheiten vor-
zuschreiben ist oder ob einer Ansteckungsgefah\ durch 
eine im Hause ~uszuführende Desinfektion der Fäkalien und 
sonstigen Schmutz wässer wirksam begegnet werden kann. 
Beim Bau von Kläranlagen ist darauf Bedacht. zu 
nehmen, dass eine etwa nothwendig werdende DesinfektIOn 
jederzeit unverzüglich ausgeführt werden kann. 
Die Desinfektion wird an Abwässern, aus welchen 
die Schwimm- und Schwebestoffe durch Vorklärung ent-
fernt worden sind, mit geringeren Kosten und sicherer 
Wirkung vorgenommen, weil kleinere Mengen von Des-
infektions mitteln zur Abtödtung der Krankheitskeime ge-
nügen, auch kann der Erfolg leichter überwacht werden. 
Für den praktischen Zweck, die Weiterverbreitung 
von ansteckenden Krankheiten zu verhüten ist nach dem 
heutigen Stande der bakteriologischen Wissenschaft- die 
Desinfektion als ausreichend zu erachten, wenn unter den 
hierbei in. Frage. stehe!,den Bakterien die koliartigen ab-
getödtet smd. Dieses Ist anzunehmen,· wenn nach der 
Aussaat der zu unt~rsuchend~n Abwässerprobe auf Jod-
kalium-Kartoffelgelatme, oder emem anderen für dasWachs-
thum der Kolibakterien günstigen, für andere Bakterien 
ungünstigen Nährboden die ersteren Keime nicht zur Ent-
wicklung gelangen. 
Mit. de~ Erlass der Mini.sterial-Verfügung v. 20. Febr. 
d. J WIrd ~me Angelegenheit zum vorläufigen Abschluss 
gebracht, die mIt Bezug auf Inhalt und Form ihrer Reue-
lung aussergewöhnliche Schwierigkeiten bietet; die meisfen 
Staatsverwaltungen haben diese Schwierigkeiten kennen 
gelernt. Aber noch stärker sind die den Städten und grösse-
i'en gewerblichen Anlagen daraus erwachsenen Schwie-
rigkeiten bisher gewesen. Auch fernerhin werden letztere 
noch unter den Umständlichkeiten und schweren Lasten, 
welche ihnen die Abwässer-Beseitigung bereitet seufzen. 
Die Lasten werden auch, bei der immer weitergehen-
den Anhäufung grosseI' Menschenmengen auf kleinem 
Raume, unzweifelhaft noch wachsen. Aber in einer Hin-
sicht bedeutet die Ministerial-Verfügung vom 20. Febr. doch 
eine Entlastung, nämlich in der, dass Städte usw., die sich 
zur Inangriffnahme der Aufgabe der Beseitigung ihrer 
Abwässer anschicken, zum voraus einigermaassen genau 
wissen, welche Bedingungen mit Bezug auf den Sch~tz 
der Vorfluth sie werden erfüllen müssen. Gegen den biS-
herigen Zusta~d, bei welc~e~ o~t. Unkenntnis;; dar~ber 
herrschte bel welchem die mdlvlduelle AnSicht emer 
einzelnen' Behörde oder Instanz, ja einer einzelnen Per-
sönlichkeit oft den Ausschlag gab und bei welchem daher 
Ungleichheiten des Urtheils mit den daraus hervorgehenden 
Ungleichheiten der Belastung nicht nur verständlich, son-
dern vielfach auch entschuldbar waren, bedeutet der 
neug.eschaffene Zustand sicher einen grossen Fortschritt. 
Und wenn man den Inhalt der Ministerial- Verfügung 
auf seine Sachlichkeit prüft wird man nicht umhin 
können, diest:,lbe ~ls eine gründli~he und aus allseitigem ge-
nauem Verstandmss der Aufgabe erflossene anzuerkennen. 
Ihren Urhebern hat es an lebendiger Erkenntniss der 
schweren Folgen, die sieh an jeden Schritt der Polizei-Be-
h?rden beim Angre!fen eines .Einzelfalles knüpfen können, 
nIcht gefehlt, und sie haben Sich bet;nüht, thunlichst jedem 
Intere,-se, welcher Art es aueh sei, gerecht zu werden. 
Es berührt im höchsten Grade wohlthuend dass der Ver-
~ügu~g Schet;natismus f~rn geblieben, dass ~orgeschrieben 
Ist, Jeden Emzelfall semen Besonderheiten nach zu be-
handel~, dass überall, wo es nach Lage der Sache irgend 
an~ez~lgt erscheint, anstatt des alsbaldigen Vorgehens mit 
polizeilIchen Verboten und Strafen zunächst der Weg der 
Verhandlung und der Güte eingeschlagen werden soll, 
dass ge&en. das biosse, oft wenig sachverständige [rmessen 
der Polizei-Behörden überall gewisse Schranken aufge-
richtet sind. 
Immerhin werden Missgriffe einzelner' Instanzen nicht 
ausgeschloss~n, ,:i~lme~r, umgekehrt, durch den Spiel-
raum, den die Ministerial-Verfügung lässt geradezu be-
fÖI:~ert werden können. Das ist in der g~ossen und viel-
sellig gestaltete~ Verwaltung des preussischen Staates ein-
mal unabänderhc~ und es ist deshalb verständlich, dass 
Manche, anstatt eine Ordnung der Sache durch eine alI" 
gemeine Ministerial-Verfügung, eine Regelung durch Ge-
setz oder auch strenge Verwaltungs-Vorschriften mit all-
gemeiner Gültigkeit den Vorzug geben würden. Verfasser 
denkt hierbei insbesondere an das von dem deutschen 
Verein für öffentliche Gesundheitspflege mehrfach ver-
folgte Bestreben, die Reichsregierung zum Erlass von 
allgemeinen Norm~n. über den zulässigcn Grad 
von F I u ss v e ru n re In Igu n ge n zu veranlassen, ähn-
lichen Normen, wie sie z. B. in England, und (in gerin-
gerem.Maasse) auch in ei.nigeo: anderen Staaten geset~­
lich eingeführt worden Sind, m erstgenanntem Lande m 
No. 26 
den Jahren 1876 und 1886. Wie viel oder wie wcnig Erfolg 
derartige Ge set z e im Vergleich zu polizeilichen, den 
örtlichen Verhältnissen cngfT anpa<;sbaren Vorschriften 
haben, lässt sich nicht !eielt! fc..;t,tellen· Verfasser denkt 
davon .gering! meint sogar, da" bei ge~etzlicher Rege~ 
lung die schhl11lllen Seiten die guten leicht überwiegen. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing.-Verein zu Hamburg. Vers. am 1. Febr. 
19oI. Vors. Hr. Classen, anwes. 66 Pers. 
.. Nach Erledigung innerer Angelegenheiten des Vereines 
erhalt das Wort Hr. Ohrt über die Schwebebahn 
in EI be rf eid". Redner hat Geleg'~nheit gehabt, im ver-
g~ngenen Sommer die bis dahin fertiggestellten Theile 
dieses neuen Verkehrsmittels durch Besichtigung kennen 
zu lernen, und giebt eine durch zahlreiche Zeichnungen 
und Photographien sowie Lichtbilder unterstützte Schilde-
rung der gesammten Anlage. Von einer Wiedergabe die-
ses Vortrages kann hier mit Rücksicht auf die in der 
Dtschn. Bztg., Jhrg. 1900, über diesen Gegenstand erschie-
nenen Veröffentlichungen Abstand genommen werden. 
Anknüpfend an den vom Redner gemachten Hinweis 
au~ .eine früher im Verein von Hrn Gleim vorgebrachte 
Kntlk des Schwebebahn-Systems bittet dieser, ihm zu ge-
statten, seine Meinung über die nunmehrige Ausführung 
aussprechen zu dürfen. Die jetzt ausgeführte einschienige 
~ahn sei etwas wesentlich anderes, als die damals vo~ 
r~. ~eldmann hier besprochenen Entwürfe für zwel-
schleIlJge Schwebebahnen: Viele der konstruktiven Män-
gel. welche der letzteren anhaften, seien jetzt vermieden 
und durch die vortrefflichen Rieppel'schen Konstru~­
honen beseitigt. Immerhin sei die ausgeführte Bahn. em 
Bravou:stück aufgrund eines Programmes, dessen weitere 
".erbrettung nicht erwünscht sei. Für die früher vorge-f~h~te Anordnung habe Redner nachweisen können, d~ss 
sie m der Konstruktion schwerer ausfallen müsse, als eme 
Standbah~ unter gleichen Bedingungen Bei dem jetzigen ~yst:~ sei t;s SC?wer, ohne Durcharbeitung vergl:ichen~er bt\\ urfe elp Sicheres Urtheil abzugeben, er konn~ SI.Cl: 
~ e.r d.em Emdruck nicht verschliessen, das~ auch die em-
. chl~lge Bah~ noch schwerer ausfalle, als elI~e Standbahn. 
. ndere Mangel, wie z. B. der, dass man bel Anwendung 
des Schwebebahn-Systems gezwungen sei, auf Strecken, 
wo der Bodenpreis sehr wohl die Führung einer Stand-
bahn auf Dämmen oder in Einschnitten gestatten würde, 
das theuere!-"e Sy~te~ der Schwebebahn fortzusetzen, haften 
auch der emschlemgen Bahn noch an. Es sei ferner zu-
zugeb.en, dass m~n der Schwierigkeiten, welche bei Kon-
struktIOn der Welchen und Haltestellen auftreten in Elber-
feld mit. Gt;schick und Erfindungsgabe Herr gew~rden sei' 
aber bel emer Stand bahn bedürfe es aller dieser künst~ 
lichen Mittel nicht. Schon die Durchführung späterer 
Aender:ungen der AnlalSe, z. B. die nachträgliche Einschie-
bung emer UmkehrstatIOn für gewisse Züge, biete bei der 
S:chwe?ebahn kaum zu überwindende Schwierigkeiten, da 
dies eme HöherIegung der durchgehenden Gleise über 
der ~trasse erfordere, um die Unterführung der Kehr-
schleife zu e.rmöglic~en. Die in Elberfeld nothwendig 
gew<.>rdene Hmausschlebung der Eröffnung wegen nach-
tr~glJ~h bt;sc~lossener Verlängerung einiger Haltestellen, 
wie .sle bel emer Standbahn Jederzeit ohne Störung des 
Betnebes erfolgen könne, sei lehrreich in dieser Hinsicht. 
Als ein besonderer Vortheil der Schwebebahn werde 
immer das angenehme und ruhige Fahren gerühmt. laedner 
glaubt, dass sich dies bei einer auf eisernem Unterbau 
gut gelagerten Standbahn ebenso erreichen lasse. Man 
vergleiche immer das Fahren auf einer gewöhnlichen Eisen-
bahn, welche auf hölzernen oder eisernen Schwellen auf 
Dämmen oder in Einschnitten gelagert sei, mit dem Fahren 
auf dem Schwebebahn-Viadukt. Das SchrägstelIen der 
Wagen in den Krümmungen lässt sich bei einer Stand-
bahn, durch entsprechende Ueberhöhung der äusseren 
Schiene, den Einwirkungen der Fliehkraft für eine ge-
gebene Geschwindigkeit ebenso gut anpassen, wie es bei 
einer Schwebebahn selbstthätig geschieht, und auf kleine 
im Betriebe vorkommende Abweichungen von dieser Ge-
schwindigkeit komme es innerhalb der hier fraglichen 
Grenzen nicht an. Im Eisenbahnwesen habe man das 
bi~her nicht gethan, weil man das Maass .der Ueber. 
~ohung unter anderen Gesichtspunkten bestimmt hab~. 
rrotzdem mache sich nach Ansicht des Redners die 
~irkun~ der Fliehkraft auf das Wohlbefinden der Fa~r­
gäste mcht innerhalb der Krümmungen, sondern beim 
Uebergange zwischen Kurve und gerader Strecke geltend, 
da . der so~gfältigen Ausführung von Uebergangs,kurven 
meistens mcht genügende Beachtung rgeschenkt ,werde. 
rn dieser Beziehung werde man von der Schwebebah.n, 
30. r.fän':~lgoI. 
Er giebt der in Preus~en durch die Ministerial-Verfügung 
vom 20. Februar d. J. geschaffenen Regelung bei .weitem 
den Vorzug und hofft, dass die abweichenden Memung«:n 
Anderer sich - wenn es nicht etwa schon geschehen sem 
sollte -- narh und na"h ebenfalls dieser Ansicht an· 
schlicsscn wcrOcn. - B. -
deren angeblich ruhiger ~ang wohl auf die Uebergangs-
kurven zurückzuführen sei, lernen können. 
Sehr zu Ungunsten der Schwebebahn und besonders 
der einschienigen würde sich aber die Einw.irkung des 
Windes geltend machen, da die Fahrgäste die da?urch 
entstehenden Schwankungen sehr unangeneh':l empfm~en 
würden. Den Veröffentlichungen zufoIge sei der Wmd-
druck zu 1,1 t für jedes Rad berechnet. Es würde also 
bei einer senkrechten Last von 3.5 t, oder für I~ere W~gen 
2.6 t sich eine Schrägstellung der Wagen I;>IS z1! emer 
Neigung von I: 2,5 ergeben, und auch bel germgeren 
Windstärken das stossweise Auftreten an den Kre~zungen 
von Querstrassen lästig wirken. Auch ge.gen die ~nan­
genehmen Folgen der Stromversagungen sei. das publikum 
der Schwebebahnen nicht genügend geschüt.zt. Kurz, es 
sei anzunehmen, dass, wenn man alle Vorthelle und Na~h­
theile des Systems gegen einander abwägen w?lle, wen~ge 
eigenartige -Fälle übrig bleiben wür~en, fü~. die man Sich 
der Schwebebahn mit Vorthell bedienen k~nne.. . 
Hr. Caesar bezweifelt die grosse BetriebSSicherheit, 
welche dem Tragebügel der Schwebebahn~agen nach-
gerühmt werde. Das. müsse do<;h erst durch die Erf~hrung 
erwiesen werden. Em Bruch dieses Bügels }verde Im B~­
triebe, trotz aller getroffenen Vorsichbmaassregeln, die 
verhängnissvollsten .Folg~n haben.. . . 
Hr. Ulrich thellt mit, dass die von Vielen Selten ge-
hegte Befürchtung eines scharfen Wettbewerbes der 
Schwebebahn gegenüber der elektrischen S!rassenbahn 
in Elberfeld von dem Direktor der letzteren mcht gethe~lt 
werde. Die Schwebebahn sei dafür zu theuer, und die 
hohe Lage der Bahnhöfe werde das publIkum von der-
selben fern halten. 
Br. Stein :wendet ~ich gegen den von ~rn ... O~rt 
allen Hochbahnen gemachten Vorwurf, dass s.te hass.heh. 
seien. Er glaubt, dass diesel: Vorwurf auf. die Berhnel 
Hochbahn mit ihren künstlensch du.rchgefuhrten Tr~ge­
Konstruktionen, wenigste,:!s in den b.relter~n Strassen, ~Icht 
anwendbar sei. Bezüglich der vlelgeruhmten Betriebs-
sicherheit stimmt Redner den von Hrn. Caesar ausge-
sprochenen Zweifeln zu und macht darauf auf':lerksam, 
d bei keinem Bahnsystem auf das völlige Aus-
as.s man Unfällen rechnen könne. Wenn auch viel-~k~t~er~r Schwebebahn, dank der vortreffli~hen Kon-
k . d Iben dem Vorkommen von Unfallen nach stru Hon erse, d h Ib t· . d .. Mö Iichkeit vorgebeugt und t;S a zu erwar en sei, ass. 
dergProzentsatz derselben klemer ausfallen w.erd~ als b~1 
d B hns sternen so würden doch mit Sicherheit an eren a y '. d b t ä . I U I' cksfälle emtreten, die ann I!- er. na urgem ss vle 
ng ü F I n haben würden wie bel anderen Bahnen. schwHre~ h ~t g~erwahrt sich dagegen, als ob er für d~s 
r. b h 'stern habe Propaganda machen wollen. I~r ~~~:;~~~ :eri~6iet, was er nach eigener Anschauung wahr-
und was er dar.über gelese~ habe. Er k~)llne g~hom::en dem Eindruck Illcht verschhessen, dass dieses 
~I~ue a VC:rkehrsmittei doch für manche Zwecke grosse 
V th ile bieten würde. . 
01' e .' en weiteren Bemerkungen der Hrn. GI e I m '}~~fr el~rrd dieser Gegenstand verlassen. doch spricht 
un I er sen dem Vortragenden den Dank der Ver-
zuvor IHr. ~~asseine interessanten Mittheilungen aus. -
samm ung I' Hm. 
Vermischtes. 
bauten Am q.Nov. v.J. ist in Adlers-
Neuere Kirchen en Vororte von Berlin, eine Kirche 
h.o f, ein.em der neue~elche 1000 Sitzplätze enthält.. Der 
emgewelht wo~de~, d' den Namen Verklärungskirche" 
Entwurf zur K;lrc. e'd leMinisterial-B~u-Kommission von 
erhalten hat, ~stK~ut~ann bearbeitet worden; die Aus-
dem Geh. Brt . d' kurze Dauer von 15 Monaten 
führung, welche i;rde~eHänden des Reg.-Bmstrs. I, e i b -
erfordert hat, la~ . d unteren Mauertheilen aus Kalk-
nitz Der Bau Ist m en . 
'. . den oberen als ZIegelbau mit grossem 
bru.chstemen, m II Das Innere der Kirche zeigt eine 
Stemformat hergeste t. . H I d k '.. d 
d . h'ff' Hallenanlage mit 0 z ec 'e, die uber em relsc I Ige t It t . t . . S' ten 
M· I h'ff tonnen artig ges a e 15, mit zwei el -Itte sc I . . f Orgelempore Der runde Chor-
em n und emer He en . . por~ f i überdeckt. Zu den beiden Selten ~a~mc~st k~)fe~e~r~e~w. die Sakristt;i und ei~e V:orhalle, 
we;hren~rTm Thurm über dem Hauptemgange em S~tzung~­
saal fü(die Gemeinde-Körperschaften angeordnet 1St. Dlc 
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~osten des Aufbaue~ hab.en nur ros 000 M. betragen; die 
Innere Ausstattung Ist eInschliesslich der Schenkungen 
einzelner Theile mit nur 40000 M. bestritten worden. -
In -?chwiebus ist am Ir. Dezbr. v. J. als Ersatz einer 
alten, ~Icht mehr gebrauchsfähigen Kirche, eine neue nach 
den Planen des Geh. Hofbaurathes Möckel in Doberan er-
baut.e Kirche ge~eiht worden, deren Bauzeit etwa r 1/ 2 Jahr 
erreIcht hat. DIe Kirche ist in frühgothischen Formen, 
unter reicher Benutzung von glasirten Ziegeln erbaut. Die 
An.lage ist dreischiffig. mit hohem, mit schlesischen Zungen-
steInen gedecktem Mitteldach und seitlichen Pultdächern, 
die bis zur Höhe des Hauptgesimses am Mittelbau hin~uf­
reichen. Der Chor ist rechteckig geformt, zu den Selten 
desselben liegen die Sakristei und ein Konfirmandensaa~. 
Die drei Schiffe sind überwölbt, die Wölbungen wer-
den von Granitpfeilern getragen. Der Scheitel der \Völ-
bung des 11,75 m weiten Mittelschiffes liegt 13,5 m über 
Flur. Am Mittelschiff sind Seiten-Emporen angeordnet; 
es ist ferner eine grössere Or~el-Empore vorhanden. 
Vor der Westfront steht ein 60 m hoher Thurm mit 
Haupt·Doppeleingang; ein zweiter Haupteingang findet sich 
an der Nordseite der Kirche. Die Emporen werden durch 
4 Trcppenthürme von aussen unmit.telbar . erreich~, sind 
aber auch mit dem Inneren der KIrche In VerbIndung 
gebracht. Die Kirche enthä!t im Schiff 99~ und auf den 
Emporen 478 Sitzplätze. DIe Baukosten Sll1~ auffallend 
niedrig, da sie nur 230000 M. betrugen; hIervon war 
fast der 8. TheiI auf Gründungskosten zu vcrwenden. 
Der Stadtbaumeister von Reutllngen. Im "Schwäbischen 
Merkur" erschien im März 1901 mchrfach eine Anzeige, 
nach der di~ Stadt Reutlingen in Württemberg die Stelle 
ihres Stadtbaumeisters zu besetzen hat. Zur Be-
werbung werden aber nur Solche aufgefordert, welche 
die Werkmeister - Prüfung bestanden haben. AJ,iO 
eine Stadt von weit über 20000 Einwohnern, mit starkem 
Verkehr und blühendem Gewerbefleiss, giebt die Stelle 
ihres Stadtbaumeisters nicht einem akademisch gebildeten 
Techniker sondern einem aus einer Baugewerkschule hervorgeg~ngenen "Werkmeister"; au.ch ein hübscher 
Beitrag zur Werthschätzung der Techmk. 
Ehrenbezeugung an Techniker. Durch die Verleihung 
der preuss. goldenen Medaille für Verdienste um da;; Bau-
wesen (gestiftet durch Allerhöchsten Erlass v. 13· Juli 188r) 
sind Geh. Ob.-Brth. Dresel uml Geh. Reg.-Rth. Prof. 
Müller-Breslau ausgezeichnet worden. Der erstere hat 
sich um das preuss. W asserbauwe~en, namentlich als 
vortrag. Rath im Minist. d. öff. ArbeIten und J?ezernent 
für den Dortmund-Ems-Kanal, besondere VerdIenste er-
worben während der Name des letzteren, als Lehrer an 
der Te~hnischen Hochschule zu Charlottenburg und a.ls 
einer. der hervorragendsten Vertreter der modernen Sta.tJk 
in den Kreisen der Fachleute wohl überall bekannt 1St. 
Die entsprechende silberne Medaille wurde an Geh. Br~h. 
Waldow in Dresden verliehen, dem als vortr. Rath Im 
kgl. sächs. Finanzministerium d!e Ausführung bedeutend~r 
Bauten oblag und der für d~e Heb1:mg des ~ache~ III 
Sachsen in hervorragender Welse geWIrkt hat. Die gleIche 
Auszeichnung erhielt Geh. Reg .. -Rath Prof. q. Mohr .. eben-
falls in Dresden dessen VerdIenste um dIe EntWIcklung 
der technischen 'Mechanik und Statik bei seinem in;t Vor-
jahre erfolgten Ausscheiden aus dem. Lehramte, 111 den 
Kreisen der Fachleute besonders gefeIert wurden. -
Todtenschau. 
Stadtbaurath a. D. Theodor Rospatt ',-. Am 26. d. M. 
verschied im 70. Lebensjahl:e The~dor R<?spatt, von 1873 
bis 188S Stadtbaurath für TleEfbau. lllkIBerhnd" d. h
Z
' als? III 
einer Zeit der lebhaftesten ntwlc ung ,teses welges 
des städtischen Bauwesens. Ist auch der Name .des Ver-
b del- sich seit ihm 188S J. Hobrecht· Im Amte stor enen, ' h . k . " k fol te von der technischen T ätlg '~It ga~z zuruc gezoge!l 
h
g 
, lb t' Fachkreisen vielleIcht III VergessenheIt at se s 111 . d d ger~then so darf doch nicht übers~he~ wedr ent~'dt.assh er 
. h 'V d' ·te um die OrgamsatlOn es s a ISC en TSI~ fbgrosse er lens llem um den städti~chen Strassenbau le auwesens, vor a 8 6 d h so lange die 
erworben hat, der bis zum Januar 1.7 , . '. '.' 'E' 
Strassen Plätze und Brücken Berhns flskahs~hes 19~n­
thum. w~ren, sehr im Arge~ &elegen hat. \\ enn. Be:lm~ 
das SIch bei seinem Amtsantntt m der Besch~ffenhelt semes 
Pflasters kaum von einem kleinen Landstadtchen unter-
schied, in einem Jahrzehnt nach dem Uebergange der 
Strassen in städtis.chen Besitz schon z~ den best ge-
pflasterten und g<;haltenen ~tädten .der \\, elt .gehorte, s~ 
ist das ohne ZweIfel zum mcht gennge~ fh:lle .das .ver 
dienst des Verstorbenen der die Grundsatze fur eme sach-
gemässe Ausführung un'd Unterhaltung d~r. St~assen auf-
stellte, die heute noch im wesentlichen gütig smd. -
164 
Chronik. 
Die Nationalgallerie in Berlln hat in diesen Tagcn 25 Jahre 
bestanden. Am 21. März 1876 wurde sie eröffnet. -
Die Errh:htung eines Volksbades in Augsburg, I:ach. dcn 
Entwürfen des Hrn. Stdtbrth. S t ein h ä u s s e r und mit elllem 
Kostenaufwande Von etwa 870000 M., ist geplant. Zu dem Bade 
steht eine Sch"nkung im Betrage von 365000 M. zur Verfügung. --
Auf Charlottenburger Gebiet ist die Aufschliessung eines 
grösser.en Geländes für die Bebauung durch die Deutsche Bank 
in AUSSicht genommen. Es handelt sich um ein etwa 500 Morgen 
gTosSeS Gelände zwischen der Villenkolonie Westend und Lietzensee. 
Vor kurzer;t' hat die Stadtverordneten-Versammlung zu dem zwisc.hen 
Stadtgememde und Unternehmer abzuschliessenden Vertrage Ihre 
Zustimmung el theilt. _ 
Zum Bau eines Landkrankenhauses in der Stadt Mel-
ningen hat der Meiningen'sche Landtag 428~ M. bewilligt. _ 
Die Schwebebahn in Elberfeld ist am 1. März d. J. auf 
einer Strecke ,"on 4,5 km Länge dem Verkehr übergeben worden. _ 
flie Neuordnung der Heidelberger Bahnverhältnisse, die 
durch die schweren Vorkommnisse der letzt"n Zeit als ein dringen-
des Bedürfniss sich ergeben hat, ist von der grossherz. Regierung 
in der Weise geplant, dass mit einem Kostenaufwande von etwa 
15 ~ill. M. der Bahnhof aus ei~er Kopfstation in. eine Durchgangs-
statIOn umgewandelt und zu dIesem Zwecke weIter vor die Stadt 
in der 'Richtung nach Südwesten verlegt werden soll. _ ' 
Brief- und Fragekasten. 
:Hrn. Stdtbmstr. Sch. in L. Bei dem Vorliegen einer dahin-
gehenden schriftlich~n Abrede, dass die Gewährsfrist der gelieferten 
Holzzementdächer eIne zehnjährige sein soll, sind die gesetzlichen 
Bestimmung<'n über Dauer und Umfang der Gewähr nicht maass-
gebend. Es kommt vielmehr für den Umfang dessen, was der Ge-
wiihrpflichtige zu leisten hat, lediglich auf den Inhalt des Vertrages 
an. Sollt<, es dort heissen, was aus der Fragestellung wahrscheinlich 
und überdies üblich ist: "dass sämmtliche während der Gewährs-
fri,t nothwendii(en Ausbesserungen von dem Gewährspflichtigen 
ko,tenfrei zn hewirken sind", so braucht er nicht me h r zu leisten. 
Nur wenll der Vertrag ausdrücklich mehr verlangen sollte, würde 
eine MehrlC'istung im Klagewei(e erfolgreich herbeigeführt werden 
können. Eine Nennung der betl'. Fahrik ist keineswegs unbedingt 
erlaubt oder verboten. Es kommt einfach darauf an, ob aus der 
Fassung auf die Absicht einer Beleidigung zu schliesser;t se~n :wird. 
jedenfalls lehnen wir die Nennung unsererseIts ab, weIl WIr Jeden 
Zeitungsstreit \'orweg abschneiden wollen .. _- K. H-e. 
Hrn. Areh. R. B. in BerUn. Wenn in den Briefen, durch 
welche der Vertrag ersetzt worden ist, ein Pauschale von 2500 M_ 
als Entgelt Ihrer Leistungen fnr die Bauausfnhrnng beziffert ist, sO 
steht Ihnen keine Mehrforderung zu, nachdem Sie unterlassen haben, 
bei Zukommen von Mehrarbeiten den.Bauherm darauf aufmerksam 
zu machen, dass deren Leistung im bedungcnen Preise nicht ein-
bedungen sei, sondern solche besonders belahlt verlangt werden 
würden. Denll der Bauherr würde einer Klage auf Zahlung eines 
höheren Betrages durch den Einwand der Arglist begegnen und bei 
dem heutigen Stande der Rechtsprechung damit durchdringen. Dem 
Bauherrn wird nämlich darin geglaubt werden, dass er durch Ihr 
Stillschweigen zu dem Irrthum veranlasst worden sei, Sie wollten 
die Mehrleistung unentgeltlich gewähren, wäh re nd er bei Kenntniss 
Ihrer Absicht einer Mehrforderung von der Auftragerweiterung 
Abstand genolllmen haben würde. Gleiches gilt von der Ueber-
nahme der Auszahlung ohne gleichzeitigen Hinweis, daraus einen 
Anlass zu be~onderem Anspruch ableiten zu wollen. Mithin sind 
die Aussichten einer Klage für Sie ungünstig. - K. H-e. 
. Hrn. Arch. J. F. in Dresden. ZU I. Auf die Empfehlung b<;-
shmmter Flrm,'n unter der grossen Zahl von Fabriken die sich mIt 
Mörtelbereitungs-Maschinen befassen, können wir uns nicht einlassen, 
verweisen Sie vielmehr auf das "Bezugsquellenbuch von E. Pohl, 
München" bezw. "Joly's Technisches Auskunftsbuch". Zu 2. Spezial-
werke dieser ,\rt giebt es nicht. Sie finden das Nöthige über Kon-
struktion in jedem Werk über Baukonstruktionslehre, in "Heinzerling, 
Hölzerne Brücken", desg\. Handb. rler Ing.-Wissensch. Die Be-
rechnung unterscheidet sich nicht von der eiserner Träger. _ 
Hrn. Arch. G. L. in Ratibor. Wir sind zu unserem Be-
dauern. nidlt in der Lage, Honorarberechnungen zu fertigen. _ 
Brgmstr. SI. Uns ist ein solches Werk leider nicht be-kannt. -
Fra ge b e a n t w 0 r tun gen aus dem L e s e r kr eis e. 
Zur Anfrai(e in No. 20. Westfälischel Hüttenkoks liefert 
für, kg .4000--4500, Gaskoks je nach Beschaffenheit '500- 2000 
Wiirmcelnhellen. Man ~"USS also bei Gaskoks die doppelte Menge 
\~erwenden, \Vudurd~ dIe Be,henung der Heizung erschwert WIrd. 
f emer SInd, ~enn I1Icht von vornherein bei d,'C Anlage der Heizung 
darauf Riicks"'ht genol1lmen wird, die Rostflächen der Kessel für 
Hüttenkoks ('ingerichtet, für Gaskoks l1Iithin zu klein. Man ver-
führt meistens so, ,dass man an weniger kalten Tagen ein Gemisch 
\'on Hütten- und Gaskoks verfeuert, bei sehr kalten Tagen jedoch 
nur Hüttenko}; s. Jedenfalls ist Hiittenkoks das beste Feuerungs-
material für Zentralheizungen und, wenn die Fracht nicht allzu 
theuer wegen grosser Entfernung, auch das hilligste. x. 
Zur Anfmge G.-F. in B. in No. 14 werden uns genannt: Em. 
Kolbe, Bildh. in Erfurt; Stegemann & Fischer in Berlin, Potsdamer 
Strasse 27 b.; earl Be c k in Breslau. 
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Inhalt: Der Wettbewerb zur Erlangung von "':ntwürfen fUr ein neues 
Rathhaus in Dresden. - Schiffshebewerk mit gendgter Ebene bei Foxton. 
- Preussische Ministerial-Verfügung betr. FarsoTj!e fÜr die Reinhaltung 
der Gewässer. -- Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. _ Todten-
schau. - Chrollik. - Brief· und Fragekasten. -
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